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Taktik und Gegentaktik. 
(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 
j Berlin, 24. ‚Februar. 
Wenn die „Lohnliſten“ nicht wären, dann 
warte ſich mancher der Reichsboten den Gang 
Sa Wallotbau, zumal wenn über das Gehalt 
es Staatsſekretärs des Innern geſtritten 
wird. Wenn man dann ſchon einmal in der 
Bude drin iſt, dann hält man ſich ſchließlich 
auch eine Weile dort auf, denn eigentlich iſt es 
an der Zeit, die notwendigſte Fühlung mit den 
Wählern zu erhalten, weil man nicht jeden 
fte Sonntag auch noch zu einer Verſamm⸗ 
lung benutzen kann. And dann muß man auch 
955 einer Tat wenigſtens vor ſie treten können 0 
5 glauben doch die wenigſten, daß man 
. treppab gelaufen iſt, um die Wahl⸗ 
reiswünſche alle unterzubringen. Wer etwas 
Sötiftliches vorzeigen kann, fährt natürlich 
eſſer und daher häufen ſich nicht nur die Re⸗ 
dee he 5 auch die Reden, da Sozial⸗ 
ik heute unbedingt zum Rü ines 
guten Abgeordneten gehört e 
Man kann beinahe alle die Punkte 
Fingern abzählen, die Jahr 1 mit 5 
gleichen Geduld vorgetragen werden. Die 
alten Beſucher der Parlamentstribüne haben 
ihre Freude dran, wie die kraſſen Neulinge 
auf den Tribünen des Publikums die Ohren 
ſpitzen, um ſich nur ja auch nicht ein Wort ent⸗ 
gehen zu laſſen. Unten zieht die Handwerker⸗ 
Bode von den Refosmern bis zu den National⸗ 
d fuſt in derſelben Aufmachung über 
daß zene. Aber man hört es an dem Ton, 
01 es den Männern ernſt iſt mit ihren Forde⸗ 
ha während der lispelnde „Volkswirt⸗ 
Mi er, Genoſſe Hoch, mit ſachverſtändiger 
8 ene nach dem berühmten Schema den Din⸗ 
K ee Leibe geht, mit noch mehr Oberfläch⸗ 
1 555 als es ſonſt von dieſer Seite geſchieht. 
vn oshafter Parteigenoſſe von dieſem Ver⸗ 
die r aus Hanau meinte, daß das vom Stu⸗ 
d ren herkomme, denn Genoſſe Hoch gehört zu 
en „Akademikern“, iſt aber erſt als bemooſtes 
aupt zur Alma mater gezogen, nachdem er 
vorher Düten geklebt hatte. Und nun ſucht 
55 Halbwiſſer ſo mit Gönnermiene dem 
8 aatsſekretär klar zu machen, was eigentlich 
ozialpolitik ſei — bis er plötzlich bei der 
ahlurnen iſt. Und jo geht das weiter in 
; undetrab, und als er ſieht, daß Exzellenz Del⸗ 
5 ſich die Mühe gibt, ihm zuzuhören und er 
a Blicke der Tribünen auf ſich fühlt, da 
el das Feuer echter Begeiſterung des 
olksapoſtels über ihn: Krachend fährt die 
8 925 auf den Tiſch, und es ſprudelt im haſten⸗ 
EL Sheom der Worte die alte Forderung her⸗ 
Wer Mehr Rechte für's arbeitende Volk!“ 
Be nur das fatale Lispeln nicht wäre, das 
mer an die Abſtammung erinnert, dann 
möchte es noch gehen, ſo wirkt dieſe Tirade noch 
nicht einmal komiſch. 
Sei Solche Reden aber bieten die beſte Gelegen⸗ 
29 5 ernſthaft an den Schluß wenigſtens der 
‚gemeinen Debatte zu denken. Denn da⸗ 
err folgt noch die Spezialdiskuſſion von 
55 Wuſt von Einzelpoſitionen und einem 
70 en Hundert Reſolutionen, bei denen viel⸗ 
10 noch hier und dort namentliche Ab⸗ 
h mmung verlangt wird. Und da es kein ande⸗ 
s Mittel gibt, als den förmlichen Antrag auf 
chluß der Debatte, fo ergreift der Vorſitzer der 
nſervativen die Initiative, er geht zum 
ihm den von der Zentrumsfraktion und reicht 
zm den Antrag zur Anterſchrift. Frhr. v. Hert⸗ 
ung unterſchreibt auch anſtandslos, aber Herr 
5 ermann lehnt ab. Das hat ſeinen beſon⸗ 
ren Haken; bald ſieht man den Führer der 
ationalliberalen mit dem „Präſidenten“ des 
tatuernbundes, zuſammen. Herr Baſſermann 
nuttigiert in Eile noch einiges an einem Ma⸗ 
uſkript herum, das eine große Rede enthält: 
auernbund gegen Bund der Landwirte. 
ber uten ſpäter rattert ſchon der Fernſprecher 
N Bund der Landwirte, und 10 Minuten 
uf ſteht ſchon Dr. Diederich Hahn beim Prä⸗ 
enten oben und läßt ſich hinter ſeinen Wider⸗ 
er auf die Rednerliſte ſetzen. 
Das gibt lange Geſichter bei den National⸗ 


liberalen. Herr Baſſermann überzählt den 
ganzen linken Flügel des Hauſes und ſchätzt 
ihn gegen die Rechte und das Zentrum ab. 
Das Reſultat iſt nicht erfreulich, ſeine Leute 
reichen nicht aus, da die gegneriſche Seite ſich 
immer mehr verſtärkt. Der Staatsſekretär hat 
es für notwendig gehalten, den Anrempelungen 
der Sozialdemokraten zu entgegnen. Wieder 
tut es Exzellenz Delbrück mit Geſchick und ru⸗ 
higer Entſchiedenheit, und er ſchneidet gut da⸗ 
bei ab. Der Linken aber iſt dabei die Luſt zu 
einer Kraftprobe vergangen, Baſſermann ſelbſt 
rettet die Würde und beantragt Vertagung. 
Alſo kommt der Chriſtlich⸗Soziale Behrens zu 
dem unerwarteten Erfolg, morgen der erſte 
Redner u ſein, und Herr Wachhorſt de Wente 
Redner zu ſein, und Herr Wachhorſt de Wente 
probieren. ö 


Politiſche Tagesſchau. 


Graf Aehrenthal in Berlin. 

Von dem Diner bei dem öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Botſchafter am Mittwoch wird 
noch berichtet, daß das Mahl in angeregteſter 
Stimmung verlief. Der Kaiſer und die 
Kaiſerin bezeigten ſich außerordentlich gnädig, 
insbeſondere auch gegenüber dem Grafen 
Aehrenthal, und verließen erſt nach 11 Uhr 
die Botſchaft. Donnerstag Nachmittag 
5 Uhr hatte Graf Aehrenthal wiederum eine 
Konferenz mit dem Reichskanzler. Die Ab⸗ 
reiſe erfolgte abends. — Das offiziöſe 
„Wolffſche Bureau“ ſchreibt: Seit dem Be⸗ 
ſtande des engen Bundesverhältniſſes zwiſchen 
Deutſchland und Sſterreich⸗Ungarn gehört der 
perſönliche Gedankenaustauſch zwiſchen den 
führenden Staatsmännern beider Reiche zu 
den Traditionen der Kabinette von Berlin 
und Wien. Eine Bekräftigung dieſes alten 
Brauches darf in der Reiſe des Grafen 
Aehrenthal nach Berlin und in dem Beſuche 
erblickt werden, den der öſterreichiſch⸗ungariſche 
Miniſter des Außeren dem deutſchen Reichs⸗ 
kanzler, Herrn v. Bethmann Hollweg in 
Erwiderung von deſſen vorjährigem Beſuche 
in Wien abſtattet. Beide Staatsmänner 
hatten neuerdings die von ihnen erwünſchte 
Gelegenheit, ſich über die verſchiedenen politi⸗ 
ſchen Fragen, die in letzter Zeit in Diskuſſion 
ſtanden, ausſprechen zu können. An⸗ 
knüpfend an ihre Unterredungen vom 
vorigen Herbſte waren ſie in der Lage, feſt⸗ 
zuſtellen, daß ebenſo Deutſchland wie Sſter⸗ 
reich die Erhaltung des Status quo im nahen 
Orient anſtrebe und daß ſie die weitere Kon⸗ 
ſolidierung der inneren Verhältniſſe des 
attomaniſchen Reiches mit ihren Sympathien 
begleiten. Herr Graf Aehrenthal und Herr 
von Bethmann Hollweg verbleiben bei ihrer 
ruhigen Beurteilung der nächſten Zukunft, 
ſowohl was die Lage in Europa im allge⸗ 
meinen, als auch die Entwickelung im nahen 
Orient anbelangt. Dieſe Zuverſicht ſtützt ſich 
vor allem auf das Bundesverhältnis beider 
Staaten zu Italien, ſowie auf die günſtige 
Entwickelung der Beziehungen Deutſchlands 
und Sſterreichs zu den anderen Mächten, 
welche die ſo notwendige Erhaltung der Ein⸗ 
tracht unter den Mächten wirkſam zu fördern 
geeignet iſt. 

Die Kommunalvertretungen und die Wahl⸗ 
rechtsfrage. 

Der Stadtverordnetenverſammlung zu 
Frankfurt a. M. lagen in der Sitzung am 
Donnerstag zwei Anträge zur Wahlrechts⸗ 
vorlage vor. Beide Anträge bezweckten eine 


Eingabe an den Landtag, wurden jedoch 


zurückgezogen, weil Oberbürgermeiſter Adickes 
erklärte, der Magiſtrat ſtehe auf dem Stand⸗ 
punkt, daß politiſche Fragen in Stadtverordneten⸗ 


verſammlungen nicht zu erörtern ſeien. Da⸗ 


gegen wurde mit allen gegen die Stimmen 
der Nationalliberalen und einiger Vertreter 
der Mittelſtandspartei eine Erklärung an⸗ 
genommen, welche es bedauert, daß der 
Magiſtrat im Gegenſatz zu Berlin und anderen 
Städten ſich weigere, einer ſolchen Eingabe 


beizutreten, die ſich für die Einführung 
der geheimen, gleichen und unmittelbaren 
Stimmabgabe, ſowie für eine Neueinteilung 
der Wahlkreiſe ausſpricht. Dieſe Erklärung 
ſoll den beiden Häuſern des Landtages mit⸗ 
geteilt werden. 


Elſaß⸗Lothringen ſelbſtändiger Bundesſtaat. 


Im Landesausſchuſſe für 
Elſaß⸗ Lothringen brachte am 
Donnerstag nach einer durch den Abgeordneten 
Wetterlé veranlaßten einmütigen Vertrauens⸗ 
kundgebung für den erſten Präſidenten Taunet, 
deſſen Geſchäftsleitung in der Preſſe mehrfach 
abfällig kritiſiert worden war, der Alters⸗ 
präſident Dit ſich folgenden, von ſämtlichen 
Abgeordneten ohne Parteiunterſchied unter⸗ 
zeichneten Antrag ein: Der Landesaus⸗ 
ſchuß wolle beſchließen, die Regierung zu 
erſuchen, mit aller Kraft darauf hinzuwirken, 
daß die verbündeten Regierungen dem 
Reichstage alsbald einen Geſetzentwurf vor⸗ 
legen, durch den beſtimmt wird, daß die 
Reichsverfaſſung, ſowie das Reichsgeſetz be⸗ 
treffend die Verfaſſung und die Verwaltung 
von Elſaß⸗Lothringen dahin abgeändert werden, 
daß Elſaß- Lothringen zum ſelbſtändigen 
Bundesſtaat erhoben und als ſolcher dem 
deutſchen Bundesſtaate völlig gleichgeſtellt 
wird. Darauf gab Staatsſekretär Freiherr 
Zorn von Bulach im Namen der 
Regierung folgende Erklärung ab: Die 
Regierung iſt ernſtlich beſtrebt, den Ausbau 
unſerer Verfaſſung im Sinne einer größeren 
Selbſtändigkeit des Landes zu fördern. Ver⸗ 
handlungen auf dieſem Gebiete ſchweben ſeit 
langem bei den zuſtändigen Stellen in Berlin. 
Erneute Anregungen unſererſeits laſſen hoffen, 
daß die Angelegenheit das Studium der 
Erwägungen verlaſſen und der Entſcheidung 
zugeführt wird. f 


Das türkiſche Kriegsminiſterium 


hat alle Offiziere von neuem aufgefordert, 
ſich nicht mit Politik zu befaſſen. 


Ein Peſtfall 
iſt in Mekka feſtgeſtellt worden. 


Der Dalai Lama. 


Wie dem Reuterſchen Bureau aus Kal⸗ 
kutta gemeldet wird, wäre der Dalai Lama 
auf ſeiner Flucht von den Chineſen beinahe 
gefangen genommen worden. Man glaubt, 
daß er eine Unterredung mit dem Vizekönig 
von Indien nachſuchen wird. — Ein neues 
Telegramm aus Kalkutta meldet: Der Dalai 
Lama reiſte Tag und Nacht, von den Chineſen 
hitzig verfolgt. An einem Flußübergange 
blieben die Tibetaner zurück, um den Ver⸗ 
folgern die Stirn zu bieten und ſo für den 
Lama Zeit zu gewinnen. — Im engliſchen 
Oberhauſe gab der Staatsſekretär für Indien 
Morley eine Schilderung der Ereigniſſe in 
Tibet. Der Dalai Lauma habe Peking am 
21. Dezember 1908 verlaſſen und ſei, wie 
berichtet wird, am 25. Dezember 1909 in 
Lhaſa angekommen. Über ſeine Bewegungen 
in der Zwiſchenzeit ſei wenig bekannt; doch 
ſcheine er zwei Monate in Nagtſchuka geweilt 
zu haben, das acht bis neun Tagereiſen von 
Lhaſa entfernt iſt. Von feinem Weitermarſch 
nach der Hauptſtadt ſei das Gerücht ge⸗ 
gangen, daß es dort beträchtliche Reibungen 
zwiſchen der tibetaniſchen Regierung und 
chineſiſchen Beamten gegeben habe. 
Gegen Tibet hat China mobil gemacht. 
Wie das Reuterſche Bureau erfährt, ſind 
25 000 nach japaniſchem Muſter ausgebildete 
chineſiſche Soldaten nach Tibet aufgebrochen. 
Sie ſtehen unter Führung des Bruders des 
Vizekönigs vor Szechuan und ſind mit 
Apparaten für drahtloſe Telegraphie, mit 
Maſchinengewehren und Gebirgsgeſchützen 
verſehen. Augenſcheinlich iſt beabſichtigt, 
Chinas Herrſchaft in Tibet aufzurichten, die 
Lage an der Grenze zu verbeſſern und der 
chineſiſchen Niederlaſſung neuen Mut einzu⸗ 
flößen. Zur Ausrüſtung dieſes Zuges ſind 
in den beiden neuerdings mit deutſchen 


Maſchinen eingerichteten und unter deutſcher 
Aufſicht ſtehenden Arſenalen von Chongtu 
ſiebentauſend Arbeiter Tag und Nacht tätig 
geweſen. Die Expedition hat unter der Kälte 
und der Feindſeligkeit der Grenzſtämme 
bereits ſehr gelitten. In der Nähe von 
Batung iſt ſie ſogar in einen Hinterhalt 
geraten und hat vierhundert Mann und eine 
Anzahl Geſchütze verloren. Das iſt ein 
wenig verſprechender Anfang. 25 


Deutſches Reich. 
Berlin, 24. Februar 1910. 
— In der heutigen Sitzung des Bundes⸗ 
rats wurde der Vorlage betreffend Regelung 
der Handelsbeziehungen zwiſchen dem deut⸗ 
ſchen Reiche und Kanada die Zuſtimmung 
erteilt. a 
Kiel, 24. Februar. Der Kreuzer „Dres⸗ 
den“, der vergangene Woche mit dem Kreuzer 
„Königsberg“ kollidierte, hat ſich nach be⸗ 
endigter Reparatur heute dem Aufklärungs⸗ 
geſchwader zu einer achttägigen Übungsfahrt 
angeſchloſſen. 5 
Eſſen a. d. R., 24. Februar. Der Groß⸗ 
herzog von Oldenburg iſt heute Mittag zur 
Beſichtigung der Gußſtahlfabrik Krupp hier 
eingetroffen und am Bahnhof von Dr. Krupp 
von Bohlen und Halbach empfangen worden. 


Arbeiterbewegung. 

Der Ausſtand in Philadelphia. 
Die Philadelphia⸗ und Readingbahn ſchränkte 
in ihren Werkſtätten für Lokomotiven⸗ und 
Wagenbau die Arbeitszeit wegen Verkehrs⸗ 
rückganges auf acht Stunden täglich ein. — 
Auf Erſuchen der ſtädtiſchen Behörden ſendet 
die Regierung des Staates Penſylvania 400 
Polizeibeamte nach Philadelphia. 


Provinzialnachrichten. 


1 Culmſee, 24. Februar. (Bismarckkommers.) Geſtern 
fand eine Verſammlung der Vorſtände ſämklicher 55 
Vereine ſtatt, in welcher die Veranſtaltung eines Bis⸗ 
marckkommerſes beſchloſſen wurde. 

chlochau, 20. Februar (Eine zahlreich beſuchte 
Verſammlung von Hausbeſitzern) fand geſtern 
Abend im Saale des Herrn O. Wolffram ſtatt. 
Es wurde beſchloſſen, eine Petition gegen die 
Errichtung der Schornſteinfegebezirke ſowie gegen 
die im vorigen Jahre erhöhte Gebühren⸗Ordnung 
der Schornſteinfegermeiſter einzureichen. Auch 
wurde beſchloſſen, einen Hausbeſitzer⸗Verein zu 
gründen. N 

Stuhm, 23. Februar. (Infolge eines Sturzes in 
den Keller) erlitt Frau Kaufmann Florianski⸗Peſtlin 
arge Verletzungen. 5 

Mewe, 22. Februar. (Hotelverkauf.) Herr 
Hermann Gottſchalk hierſelbſt verkaufte ſein in 
der Danzigerſtraße belegenes Hotel „Deutſches 
Haus“ an einen Herrn aus Culm für den Preis 
von 90 000 Mk. Die Übergabe ſoll in nächſter 
Zeit erfolgen. i 

Elbing, 21. Februar. (Der Verein zur Hebung 
des Fremdenverkehrs), der erſte Verkehrsverein 
in Oſt⸗ und Weſtpreußen, hielt ſeine General⸗ 
verſammlung ab. Die Mitgliederzahl beträgt 
1148. Außer den Beiträgen von ca. 3500 Mark 
vereinnahmte der Verein an Beihilfen 1925 Mk., 
nämlich von der Stadt 1000 Mark, der Haff⸗ 
uferbahn⸗Aktiengeſellſchaft 300 Mark, vom kauf⸗ 
männiſchen Verein und der Aktiengeſellſchaft 
Kahlberg je 50 Mark, von Stadtrat Stach 250 
Mark uſw. Die Geſamteinnahmen beliefen ſich 
auf 8266,81 Mk., die Ausgaben auf 5466,73 Mk., 
ſodaß ein Überſchuß von 2800 Mk. zu verzeichnen 
war. Zum Vorſitzer wurde Deichrentmeiſter Haupt⸗ 
mann Pudor neugemählt. 

Dirſchau, 23. Februar. (Der Bau eines deutſchen 
Vereinshauſes) mit großem Saal erſcheint nunmehr ge⸗ 
ſichert, nachdem der Beitritt eines Geſellſchafters mit 
einem Kapital von 60 000 Mark, auf deren Verzinſung 
für die nächſten 10 Jahre verzichtet wird, feſtſteht. 
Allerdings wird erwartet, daß die deutſchen Vereine 
und die Bürgerſchaft ihr Intereſſe für das ſo ſehnlichſt 
gewünſchte Vereinshaus mit großem Saal, deſſen 
dringendes Bedürfnis allſeitig anerkannt worden iſt, 
dadurch bekunden, daß die Beteiligung an der zu 
gründenden Geſellſchaft m. b. H. nach Maßgabe der 
Leiſtungsfähigkeit eine allgemeine ſein wird. Eine 
öffentliche Verſammlung wird zu dieſem Zwecke ſchon in 
den nächſten Tagen einberufen werden. 

Danzig, 23. Februar. (Die Strafſache des aben( 
teuerfüchtigen Poſtaſſiſtenten Bornemann aus Dirſchau,⸗ 


der wegen Entwendung von 30 900 Mark, mit denen 
er flüchtig wurde, in Unterſuchungshaft ſitzt, wird die 
nächte Schwurgerichtsperiode nicht beſchäftigen. B. will 
ſich bei Begehung der Tat in einem Geiſteszuſtande be⸗ 
funden haben, der die freie Willensbeſtimmung ausſchloß. 
Deshalb dürfte er zunächſt auf ſeinen Geiſteszuſtand 
beobachtet werden. . 

Danzig, 24. Februar. (Wahl eines Provinzial⸗ 
landtags⸗Abgeordneten.) Durch den Tod des 
Oberbürgermeiſters Ehlers war die Erſatzwahl 
für einen der vier Abgeordneten des Stadtkreiſes 
Danzig zum weſtpreußiſchen Provinzial⸗Landtage 
notwendig geworden. Geſtern Nachmittag ver⸗ 
ſammelten ſich im Stadtverordneten⸗Sitzungsſaale 
die Mitglieder des Magiſtrats⸗Kollegiums und 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung, um gemeinſam 
dieſe Wahl zu vollziehen. Mit allen giltigen 
Stimmen wurde Herr Stadtrat Toop, der zeitige 
Vertreter des Oberbürgermeiſters, für den Reſt 
der Wahlperiode, d. h. bis 1911, gewählt. 

Danzig, 24. Februar. (Herr Landeshauptmann Hinze) 
hat wohlbehalten unſere Stadt verlaſſen und iſt nach 
der Riviera abgereiſt, um dort vollſtändig Wieder⸗ 
herſtellung ſeiner Geſundheit zu erlangen. Den Ver⸗ 
handlungen des bevorſtehenden Provinziallandtages 
wird alſo der Herr Landeshauptmann diesmal nicht bei⸗ 
wohnen können. 

Königsberg, 24. Februar. (Beiſetzung des Grafen 
zu Stolberg.) Die Leiche des Reichstagspräſidenten 
Grafen zu Stolberg⸗Wernigerode wurde heute auf 
ſeinem Famillengute Dönhofſtädt beigeſetzt. Der 
mit Blumen überdeckte Sarg war in der Schloßkapelle 
aufgebahrt. Als Vertreter Sr. Majeftät des Kaiſers 
erſchien der kommandierende General des XVII. Armee⸗ 
korps von Mackenſen. Mit dem Vizepräſidenten des 
Reichstages Erbprinzen zu Hohenlohe⸗Langenburg waren 
etwa 15 Mitglieder aller Fraktionen gekommen, um dem 
Verblichenen die letzte Ehre zu erweiſen. Anweſend 
waren ferner Oberpräſident von Windheim, der Kom⸗ 
mandeur der erſten Divifion Generalleutnant Haſſe, 
Regierungspräſident Graf Keyſerlingk, der Prorektor 
der Königsberger Univerſität Profeſſor Haendtcke und 
viele andere hervorragende Perſönlichkeiten. Nachdem 
die Trauergemeinde ſich verſammelt, erſchien die Gräfin⸗ 
Witwe mit den anderen Leidtragenden. Die Trauerrede 
hielt der Schloßgeiſtliche. Nach Beendigung der kirchlichen 
Feier wurde der Sarg durch den Park zur Gruft ge⸗ 
leitet. Hinter dem Sarge trug Graf zu Eulenburg⸗ 
Praſſen auf einem Kiſſen die Orden ſeines verſtorbenen 
Schwiegervaters. Dann folgten die Gräfin Stolberg 
und General von Mackenſen. Auf dem ganzen Wege 
bildeten die Gutsbeamten und Gutsinſaſſen Spalier, 
um ſich alsdann dem Kondukt anzuſchließen. Unter 
dem Segen des Geiſtlichen und den Klängen eines 
Chorals wurde der Sarg in die Gruft geſenkt, über die 
der Kriegerverein drei Salven abfeuerte. Mit der 
Niederlegung von Kränzen, unter denen ſich auch ſolche 
beider Majeſtäten befanden, ſchloß die Feier. 

I Aus Oſtpreußen, 24. Februar. (Gutsverkauf.) 
Herr Gieſe, früher in Thorn⸗Mocker, hat ſein Gut 
IJllowo an Herrn Hanne für 115 000 Mark ver⸗ 
kauft. Herr Gieſe zahlte vor 5 Jahren für das Gut 
90 000 Mark. 

Hohenſalza, 21. Februar. (Der Ankauf des hieſigen 
Stadtparkes) durch die Stadt für 145 000 Mark iſt nun⸗ 
mehr erfolgt. Es handelt ſich hierbei nicht nur um das 
jetzt als Stadtpark und Garten bekannte Grundſtück, 
ſondern auch um angrenzende Gärten und Häuſer, 
welche zur Vergrößerung des jetzigen Stadtparkes 
mit angekauft worden ſind. Das hieſige Solbad hat 
fen vergangenen Jahre viele Verſchönerungen er⸗ 
ahren. 

Bromberg, 22. Februar. (Bismarckturm.) In 
der letzten Sitzung des geſchäftsführenden Aus⸗ 
ſchuſſes zur Errichtung eines Bismarckturmes in. 
Bromberg, die unter dem Vorſitz des Ehrenvor⸗ 
ſitzers, Regierungspräſidenten Dr. von Guenther 
abgehalten wurde, wurde nach längerer Verhand⸗ 
lung beſchloſſen, den mit dem erſten Preiſe ge⸗ 
krönten Entwurf des Architeken Paul Walther in 
Berlin „Götterdämmerung“ zur Ausführung zu 
bringen. Der Turm ſoll ſich bis zu einer Höhe 
von über 21 Metern erheben, deſſen Front nach 
der Danziger Brücke gerichtet werden ſoll. 

Gneſen, 22. Februar. (Gegen drei ehemalige Ober⸗ 
primaner des hieſigen Gymnafiums), die aus dem Di⸗ 
rektorzimmer nachts die Prüfungsaufgaben für das Abi⸗ 
turientenexamen entwendet hatten, hat jetzt die Staats⸗ 
anwaltſchaft Anklage wegen Einbruchsdiebſtahls erhoben. 

Die Verhandlung findet am 3. März vor der Gneſener 
Strafkammer ſtatt. 

Stolp, 23. Februar. (Zu zehn Jahren Zuchthaus) 
verurteilte das Schwurgericht heute den neunzehn⸗ 
jährigen Fürſorgezögling Deuter aus Silberhammer 
bei Danzig, der eine Beſitzersfrau überfallen, ſie ans 
Bett gefeſſelt und beraubt hatte. 


Lokalnachrichten. 
P Thorn, 25. Februar 1910. 

— (Perſonalien beider Juſtiz.) Der 
Referendar Dr. Eduard Wunderlich in Danzig iſt zum 
Gerichtsaſſeſſor ernannt. Der Rechtskandidat Karl Sop⸗ 
part in Thorn iſt zum Referendar ernannt. 

Der Amtsgerichtsſekretär Johannes Peters in Neu⸗ 
mark Weſtpr., zurzeit in den Dienſten des Schutzgebiets 
HOſtafrika, iſt in gleicher Amtseigenſchaft dem Amtsge⸗ 
richt in Putzig überwieſen. Der diätariſche Amtsge⸗ 
richtsaſſiſtent, Aktuar Kurt Wendler in Neumark Wpr. 
iſt zum Amtsgerichtsſekretär ernannt und in dieſer 
Eigenſchaft dem Amtsgericht daſelbſt überwieſen. Der 
Amtsgerichtsaſſiſtent Paul Zimmermann in Löbau hat 
die Gerichtsvollzieherprüfung beſtanden. 

— (Radfahrer ⸗ Bund.) Das diesjährige 
Winterſaalfeſt des Gaues 29 des deutſchen Radfahrer⸗ 
bundes findet am Sonnabend den 5. März d. Is. in 
Marienburg ſtatt. Zu demſelben find 11 ver» 
ſchiedene Wettbewerbe ausgeſchrieben und zwar Ger 
und 8 er Niederrad⸗Schulreigen, 4er, Ger und 8 er 
Niederrad⸗Kunſtreigen, ſowie ein großer 8 er Nieder- 
rad⸗Kunſtreigen um den echt ſilbernen Bundes⸗Ehren⸗ 
pokal im Werte von 150 Mark. Außerdem ſind noch 
ausgeſchrieben ein Solo⸗ und ein Duett⸗Kunſtfahren, 
ſowie 3 Radballſpiel⸗Wettbewerbe, welche ſämtlich mit 
wertvollen Preiſen ausgeſtattet ſind. 

— (Eröffnung des Haltepunktes 
Thorn Nord.) Am 28. Februar wird im Di⸗ 
rektionsbezirk Bromberg der links der Neubauſtrecke 
Thorn⸗Mocker⸗Unislaw gelegene Perſonen⸗Haltepunkt 
a Nord für den Perſonen⸗ und Gepäckverkehr ers 
öffnet. 

— Gechtzeitige Beſchaffung von 
Arbeitskräften.) Die deutſche Feldar⸗ 
beiter⸗Zentralſtelle erſucht uns um Aufnahme 
folgender Notiz: Die Frage der Beſchaffung der 
ihm fehlenden Arbeitskräfte tritt an den Land⸗ 
wirt mit dem Näherrücken des Frühjahrs und dem 

Beginn der neuen Kampagne wieder heran. Der 
Umftand, daß im verflofienen Jahre der Erſatz 


der mangelnden Arbeitskräfte durch Ausländer Feine 
Schwierigkeiten bereitete, könnte Veranlaſſung 
geben, mit der Beſchaffung der vorausſichtlich 
nötigen Arbeiter zu zögern. Die Entwickelung 
des Arbeitsmarktes läßt ſich jetzt ſchon klar über⸗ 
ſehen. Die Induſtrie zeigte eine erhebliche 
Produktionsſteigerung und nimmt einen großen 
Teil der verfügbaren Arbeitskräfte wiederum 
auf. Zugleich hat die Amerikaauswanderung in 
Rußland und Sſterreich ſtark eingeſetzt, ſodaß 
zweifellos einerſeits die Landwirtſchaft einen 
größeren Bedarf an Erſatzarbeitern haben wird, 
andererſeits die Beſchaffung ſich ſchwieriger als 
im Vorjahre geſtalten muß. Es kann dem Land⸗ 
wirt deshalb nur angeraten werden, frühzeitig 
ſeinen Antrag auf Arbeiterbeſchaffung zu ſtellen 
und bis Mitte März die Erſatzleute einzu⸗ 
ſtellen. 

— (Kleinbahn Thorn⸗Scharnau.) Im 
Inſeratenteile der heutigen Nummer iſt der Fahrplan 
der Kleinbahnſtrecke Thorn⸗Scharnau abgedruckt, die be⸗ 
kanntlich am 28. Februar dem Verkehr übergeben wer⸗ 
den wird. 

— (Thorner Lehrerverein.) Auf den 
Vortrag über Witterungserſcheinungen mit Lichte 
bildern und Experimenten, den heute Abend Herr Dr. 
Trieberg von der Wetterdienſtſtelle in Bromberg in der 
Aula der Knaben⸗Mittelſchule halten wird, weiſen wir 
nochmals hin. Beginn des Vortrages 8 ¼ Uhr. 

— (Deutſcher Flottenverein.) 
Der (im Bericht über die Hauptverſammlung 
nicht vollſtändig aufgeführte) neue Vorſtand be⸗ 
ſteht aus folgenden Herren: Zahnarzt Schaefer, 
1. Vorſitzer; Kriegsgerichtsſekretär Boettcher, 
Schriftwart; Kürſchnermeiſter Kling, Kaſſenwart; 
Oberzollinſpektor Schönian, Landrichter Stich, 
Gerichtsaſſeſſor Huth, Oberleutnant Hoffmann, 
Kaufmann Liebchen und, neugewählt, Stadtrat 
Illgner und Oberleutnant und Brigade⸗Adjutant 
Fleck. Die Auszeichnung für Ehrenwarte, Vereins⸗ 
abzeichen mit ſilberner Kaiſerkrone, wird wie ein 
Orden am Bande getragen. 

— (Das Modell“), Operette in 3 Akten von 
Suppe, kommt am 10. März im Stadttheater zum 
erſtenmale in Thorn zur Aufführung; die Vorſtellung 
geht für den hier überall bekannten und beliebten 
Tenorbuffo Otto Thomſen in Szene. Muſik und 
Handlung ſind die einer guten, alten Operette, und die 
Kompofitionen Suppé's find in ihrer Güte bekannt 
durch „Schöne Galathea“, Leichte Kavallerie“ „Boccaccio“ 
und die Ouverture „Dichter und Bauer“. 

— (Thorner Stadttheater.) Aus dem 
Theaterbureau: Am Sonnabend wird Shakeſpeares 
Meiſterdrama „Julius Cäſar“, als 15. Volksvorſtellung 
zu halben Preiſen gegeben. Am Sonntag nachmittags 
geht Lortzings beliebte komiſche Oper „Zar und Zimmer⸗ 
mann“ zum letztenmale in Szene. Abends gelangt 
das mit großem Erfolge am Berliner Leſſingtheater, 
Hoftheater Dresden und Stadttheater in Köln gegebene 
neue Luſtſpiel „Das Konzert“ des bekannten Schrift⸗ 
ſtellers Hermann Behr erſtmalig zur Aufführung. 

— ( Blutvergiftung.) Der Kanonier 
Schwenzfeier von der 1. Komp. des Fuß⸗Artillerie⸗ 
regiments Nr. 11 zog ſich beim Geſchützexerzieren 
eine geringe Verletzung des kleinen Fingers zu, 
der er erſt Beachtung ſchenkte, als der Arm anzu⸗ 
ſchwellen begann. Arztliche Hilfe kam leider zu 


ſpät und der junge Mann ſtarb am Dienstag im 


Garniſonlazarett an Blutvergiftung. Die Beerdigung 
fand geſtern ſtatt. 

— (Polizeiliches.) Arreſtanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute 1. 


Podgorz, 23. Februar. (Eine Ehrung.) Die 
Vorſtandsmitglieder der freiwilligen Feuerwehr 
haben ihrem 1. Vorſitzer Bürgermeiſter Kühn⸗ 
baum ein prachtvolles Bild in ſchönem Gold⸗ 
rahmen, eine Reproduktion nach ſeiner eigenen 
Photographie, gewidmet. Das Ölgemälde wurde 
dem Vorſitzer in einer am Montag abends im 
Vereinslokale ſtattgefundenen Vorſtandsſitzung 
durch den Kommandeur, Bezirksſchornſteinfeger⸗ 
meiſter Penn, nach einer Anſprache überreicht. 


— (Erledigte Stellen für Militär⸗ 
anwärter.) Bütow, Kreisausſchuß, Bureauaſſiſtent, 
nach erfolgter Anſtellung 1500 Mark, ſteigend von 3 zu 
3 Jahren um 150 Mark bis 2700 Mark, Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß 10 Prozent. Kaiſerl. Oberpoſtdirektion 
Danzig, Poſtſchaffner, 1100 Mark Gehalt und der tarif⸗ 
mäßige Wohnungsgeldzuſchuß; Gehalt ſteigt bis auf 
1700 Mark. Lauenburg i. P., Magiſtrat, Polizei⸗ 
ſergeant, Grundgehalt 1150 Mark, ſteigend von 3 zu 3 
Jahren um 50 Mark bis zum Höchſtgehalt von 1500 
Mark, an Wohnungsgeld werden 250 Mark gewährt, 
außerdem werden 60 Mark Kleidergeld gezahlt. Neu⸗ 
teich (Weſtpr.), Magiſtrat, 2. Polizeiexekutivbeamter und 
Vollziehungsbeamter, Anfangsgehalt 820 Mark, Ge⸗ 
bühren etwa 180 Mark, Dienſtwohnung event. Miets⸗ 
entſchädigung 150 Mark, Kleidergeldzuſchuß 50 Mark. 
Rieſenburg, Magiſtrat, 2. Polizeiſergeant, 1000 Mark. 
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Aberale Wahlrechtsverſammlung 
in Thorn. 


Es wird heute den Veranſtaltern der am Donners⸗ 
lag Abend abgehaltenen Wahlrechtsverſammlung des 
Liberalen Vereins Thorn wohl klar ſein, daß es kein 
glücklicher Stern geweſen, der das Merkwürdige fügte, 
daß trotz ſpäterer Abmachung der Vortrag des Reichs⸗ 
und Landtagsabgeordneten Kopſch juſt auf den Tag 
fiel, für den der Vortrag des konſervativen Reichstags⸗ 
abgeordneten Pauli angekündigt war. Denn die Hand⸗ 
werksmeiſter, an die „in letzter Stunde“ noch ſo beweglich 
appelliert war, fehlten gänzlich, und unter den 200 Per⸗ 
ſonen, die den Artushofſaal eben füllten — in den Lo⸗ 
gen ſaßen noch zuſammen 12 Damen und Herren — 
bildete der jüdiſche Bevölkerungsteil, der ſich mit dem 
Liberalismus noch immer eng verquickt fühlt, eine 
Zweidrittelmajorität; der kleine Reſt beſtand meiſt aus 
Mitgliedern der Hirſch⸗Dunckerſchen Gewerkſchaften und 
Sozialdemokraten. Der Redner, Herr Abg. Rektor 
Kopſch⸗ Berlin, Mitglied der Kunden Volkspartei, 
der von dem Vorſitzer des Vereins der Liberalen, Herrn 
Gutsbeſitzer Dommes⸗Mortſchin, eingeführt wurde, 
ſtreifte einleitend die Finanzreform, wobei er ſich ganz 
auf den Standpunkt der Liberalen ſtellte, die ſich als 
Verdienſt anrechnen, dem deutſchen Reich durch die Fi⸗ 
nanzreform — nicht aus der Patſche geholfen zu haben, 
und erhob natürlich auch wieder den Vorwurf, die 
Konſervativen hätten den Fürſten Bülow geſtürzt, was 
ihn und ſeine Partei natürlich nicht abhält, gegen den 
Reichskanzler von Bethmann Hollweg Sturm zu laufen, 
um dieſen zu ſtürzen, wie Miquel und andere Miniſter 
durch die Liberalen geſtürzt wurden. Zum Thema kom⸗ 
mend, ging der Vortragende auf die Geſchichte des 


preußſſchen Wahlrechts ein und betonte, gemäß der 
agitatoriſchen Tendenz ſeines Vortrags, wiederholt 
emphatiſch, daß das Dreiklaſſenwahlſyſtem 1849 durch 
einen Rechtsbruch dem Volke aufgezwungen und da⸗ 
durch der Mittelſtand entrechtet ſei, da noch nicht der 
dritie Teil desſelben der 2. Wählerklaſſe angehöre und 
die 325 000 Dreimark⸗Männer, die in der 2. Klaſſe 
wählen, nicht mitrechneten. Nachdem er noch den 
Terrorismus, der bei der offenen Wahl geübt werde, 
hinzugenommen, rief er aus: „Eine Frau, die aus 
Hunger ein Brot nimmt, wird beſtraft, aber diejenigen, 
die dem Volke das Wahlrecht geraubt — — “,. i 
Entrüſtung erſtickte faft feine Stimme. Daß die Welt- 
geſchichte gleich der bekannten Springerprozeſſion nach 
zwei Schritten vorwärts immer einen Schritt rückwärts 
macht, weil die Neuerungen meiſt über das Ziel hin⸗ 
ausſchießen, würdigte der freiſinnige Doktrinär ebenſo⸗ 
wenig, wie daß unter dem Dreiklaſſenwahlſyſtem 
Preußen⸗Deutſchland ſeine glorreichſte Geſchichtsperiode 
gehabt und einen ungeahnten wirtſchaftlichen Aufſchwung 
genommen hat. Man fann alſo in ſehr ruhigem Ton 
die Frage erörtern, ob dies Syſtem infolge des allge⸗ 
meinen auch geiſtigen Auſſchwungs des Volkes heute 
etwa verbeſſerungsbedürftig iſt. Die von der Regierung 
vorgeſchlagenen Verbeſſerungen, die abzielen, beſtimmten 
Wählerkategorien einen größeren Einfluß zu gewähren, 
fanden wenig Gnade vor dem Redner. Herr Kopſch 
will keine Bevorzugung, der weltfremde Akademiker ver⸗ 
dient ſie nicht, der inaktive Offizier bliebe beſſer von 
Politik fern, ſonſt bekommen wir eine Säbelherrſchaft 
wie in der Türkei und Griechenland, der Militäran⸗ 
wärter dürfe ſie nicht als Belohnung erhalten, der Be⸗ 
amte verzichte darauf, da ſie nur den ſtaatserhaltenden 
Parteien zugute komme, und der Gewerbetreibende, 
dem kein höheres Wahlrecht gewährt wird, fühle ſich 
zurückgeſetzt und verletzt. Auch die Wahlkreiseinteilung 
müßte eine andere werden, da Berlin, Hannover und 
das Rheinland durch die jetzige Ordnung benachteiligt 
würden. Die annehmbare Beſtimmung der Re⸗ 
gierungsvorlage, daß die Wahl der Abgeordneten eine 
direkte ſein ſoll, ſei von den Mehrheitsparteien nicht 
angenommen, die nur das Zugeſtändnis gemacht 
hälten, daß die Wahl der Wahlmänner eine geheime 


ſein ſolle, während die Stimmabgabe dieſer eine 
offene bleibt, wie bisher. Die Liberalen verlangten 
mehr und würden es auch erreichen, wenn 


man aus dem Volke die liberale, jetzt geeinte Partei 
mehr unterſtütze, die keine Partei zur Vertretung von 
Standes⸗ und Klaſſenintereſſen, ſondern eine Partei 
freier Männer, die treu zu König und Vaterland ſtünden. 
In der ſich anſchließenden freien Ausſprache bemängelte 
Herr Neumann, Führer der hieſigen ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Partei, daß es liberale Fabrikbeſitzer in Thorn 
gäbe, die keine organiſierten Genoſſen als Arbeiter an⸗ 
nehmen, und fragk ſodann an, was denn die Liberalen 
zu tun gedächten, um ihren Willen durchzuſetzen. Die 
ſozialdemokratiſchen Arbeiter, die durch ihre Arbeit den 
Staat allein aufrecht erhalten, würden die Wahlrechts⸗ 
reform erzwingen durch Straßendemonſtrationen und 
andere Mittel, die ſie in Ausſicht hätten. Die Liberalen, 
von denen hier bei den vielen Schattierungen niemand 
recht wüßte, was ſie wollen, würden wohl blos Worte, 
aber keine Taten ſehen laſſen. Denn ſie wollen gar⸗ 
nicht die Übertragung des Reichstagswahlrechts auf 
Preußen. Wenn ſie ſich den Sozialdemokraten an⸗ 
ſchlöſſen, würde die Regierung ſchließlich nachgeben 
müſſen. Herr Juſtizrat Aronſohn tritt dem Vor⸗ 
redner eniſchieden entgegen. Der ſozialdemokratiſche 
Arbeiter dürfe nicht in Anſpruch nehmen, der einzige 
und für die Erhaltung des Staates wichtigſte Arbeiter 
zu fein. Er ſei nicht ſchlechter, aber auch nicht beſſer 
als der Arbeiter der übrigen Klaſſen, der auch wertvolle 
Arbeit leiſte. Der ſozialdemokratiſche Arbeiter müſſe ſich 
auch in die Ordnung des Staates fügen und dürfe nicht 
fordern, daß andere ſich ihm unterordnen. Er muß 
auch die monarchiſche Ordnung ſowie die Wirtſchafts⸗ 
ordnung, wie ſie ſich herausgebildet, achten, und dürfe 
nicht Mittel anwenden, die wie Gewalt ausſehen. Der 
Terrorismus der Sozialdemokratie ſei ebenſo ſchlimm, 
wie der von oben, und die Sozialdemokraten ſollten 
nicht ſelbſt tun, was fie an andern tadeln. Die liberale 
Partei wolle das geheime Wahlrecht unter Neueinteilung 
der Wahlkreiſe. Aber ſie ſei nicht der Anſicht, daß man 
Abſchlagszahlungen zurückweiſen müſſe. Jede wirkliche 
Verbeſſerung des Wahlrechts werden wir annehmen. 
Herr Rektor Kopſch wendet ſich ebenfalls gegen Herrn 
Neumann. Im Ziel ſeien die Liberalen einig mit der 
Sozialdemokratie. Aber in der Wahl der Mittel 
gingen die Wege auseinander. Wir halten Straßen⸗ 
demonſtrationen für mehr hemmend als fördernd. Durch 
Umzüge fielen heute keine Mauern mehr wie weiland 
in Jericho; dieſe Straßenkrawalle, von denen nie⸗ 
mand weiß, wie ſie enden, entfremden uns nur 
die ordnungliebenden Elemente der Bürgerſchaft. 
Die Liberalen ſtänden auf dem Boden des Geſetzes. 
Wenn die Agrarier oder das Zentrum ſolche Straßen⸗ 
umzüge veranſtalten wollten, würden die Sozialdemo⸗ 
kraten die erſten ſein, dagegen zu proteſtieren. Die 
Straße gehört dem Verkehr. Die ſozialdemokratiſche 
Partei dürfe keine Ausnahmeſtellung beanspruchen. 
Herr Hin z, Führer der Gewerkſchaften Hirſch⸗Duncker, 
wendet ſich gleichfalls gegen Herrn Neumann. Die Ge⸗ 
werkſchaften ſeien nicht geſonnen, gewalttätige Mittel 
anzuwenden und Politik auf der Straße zu machen, 
ſondern würden auf friedliche Weiſe eine Reform her⸗ 
beizuführen ſuchen. Hierauf legt Herr Juſtizrat Aron⸗ 
ſohn der Verſammlung folgende Reſolution zur 
Annahme vor: „Die heute hier von dem Verein der 
Liberalen in Thorn einberufene, von den Angehörigen 
verſchiedener Parteien beſuchte öffentliche Verſammlung 
hält im Prinzip an der freiſinnigen Forderung des all⸗ 
gemeinen, gleichen, direkten, geheimen Wahlrechts für 
Preußen unter gerechter Neueinteilung der Wahl» 
freife feſt. Die Verſammlung erwartet, daß die frei⸗ 
ſinnigen Parteien des Abgeordnetenhauſes nur einer 
ſolchen Neuordnung des Wahlrechts ihre Zuſtimmung 
geben werden, welche eine wirkſame Annäherung an 
dieſes Ziel darſtellt und die im Intereſſe des Staats⸗ 
wohles notwendige Verſtärkung des politiſchen Einfluſſes 
der arbeitenden und ſchaffenden Bürger in Stadt und 
Land gewährleiſtet. Unter dieſen Geſichtspunkten iſt 
weder die Wahlrechtsvorlage der Regierung noch deren 
bisher bekanntgewordene Umgeſtaltung durch die Wahl⸗ 
rechtskommiſſion annehmbar. Die Verſammlung hofft, 
daß ſich in der Ablehnung dieſer Vorſchläge, welche 
den Wünſchen des Volkes und der Notwendigkeit der 
politiſchen Fortentwicklung keine Rechnung tragen, alle 
lüberalen Parteien des Abgeordnetenhauſes zuſammen⸗ 
finden werden.“ Die Worke: „von den Angehörigen 
verſchiedener Parteien beſuchte“ waren auf Wunſch eines 
Arbeiters eingeſchoben. Die Reſolution wurde ein⸗ 
ſtimmig angenommen. Nachdem Herr Buchhalter 
Polzin noch gewünſcht, daß auch Magiſtrat und 
Stadtverordnetenverſammlung ſich mit der Wahlrechts⸗ 
reform beſchäftigen möchten (), wird die Verſammlung 
um 10¼ Uhr von Herrn Dommes geſchloſſen. 


Eingeſandt. 
(Für diefen Teil übernimmt die Schriftleitung nur bie preßgeſetzliche 
Verantwortlichkeit.) 
Seit einiger Zeit vermiſſen wir unſere erſte Sängerin 
Fräulein Ell Japſen auf der Bühne unſeres Stadt⸗ 
theaters. Wir bitten die Theaterleitung dringend, dieſer 


e100 Gramm Butter fein. 


Dame recht bald Gelegenheit zu geben, durch ihr reiches 


Können das Publikum zu entzücken. Ebenſo hat ſcho 
ſeit langer Zeit unſere Altiſtin, Fräulein Signe 
deren, nicht mehr gefungen. Wir hoffen, dieſe beiden 
Damen recht bald auftreten zu ſehen. 
Eir ge Theaterbeſucher. 
Küche und Keller. 5 
Kleine Maronenkuchen. Man ae 
und ſchält 250 Gramm Maronen und ſtößt fie m 
Dann ſtreicht man ae 
Ganze durch ein feines Haarſieb. Ein Drahtſi 
darf man hierbei nicht benutzen, da durch Berüh⸗ 
rung mit Eiſen das e ſchwärzlich 
färben würde. Nun ſiebt man 125 Gramm feinſtes 
Weizenmehl auf den Backtiſch und formt es zum 
Kranze, in deſſen Mitte man das Maronenpüree 
ſowie 80 Gramm Puderzucker, 50 Gramm Butter, 
eine Priſe feines Salz, ein ganzes Ei und ein 
wenig Milch tut. Man miſcht das Ganze unter 
einander, ohne jetoh den Teig allzu ſehr durch⸗ 
zuarbeiten. Mit dem Nollholz rollt man ihn du 
einer Platte von einem Zentimeter Stärke aus 
und ſticht mit einem runden glatten Ausſtecher 
kleine Kuchen von etwas über Talergröße aus, 
man reihenweiſe auf ein mit Butter beſtrichenes 
Backblech legt und mittelſt eines Pinſels mit I 
ſchlagenem Ei beſtreicht. In die Oberfläche sich 
man mit einem ſpitzen Meſſerchen rautenförmig f 
kreuzende Linien ein. Man bäckt dieſe Kuchen in 
heißen Ofen zu ſchöner, goldgelber Farbe. Hd. 
Pp ß 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater. 


Ein neuer Komet, vermutlich 1910 b. 
iſt, wie der „Voſſ. Ztg.“ mitgeteilt wird, au 
der Genfer Sternwarte von dem 
Aftronomen Pidoux entdeckt worden. 
Der neue Komet, der ſich langſam na 
Südoſten bewegt, ſteht gegenwärtig im 
Sternbilde der Fiſche. Über feine Bohn 
werden erſt weitere Beobachtungen Aufſchluß 
geben. 

— — — 
Luftſchiffahrt. 

Das Luftſchiff „P. 4“ unternahm 
Mittwoch Nachmittag in Bitter]. 1 
einen Aufſtieg, bei welchem ein elektriſche 
Signalapparat erprobt wurde. Der Verſu 8 
fiel zu voller Zufriedenheit aus. Wege 
haben ſich zwei große, unter dem Ballo 5 
anmontierte Flächen gut bewährt, auf melche 
optiſche Signale geworfen werden. Bord 
hatte der kleine Sportballon „P. 5 
Fahrt unternommen. 
. —— 


der Einfturz der Görlitzer Stadt 
halle vor Gericht. 


= 
= 


der Stadt⸗ und Muſikhalle, bei iger 
Arbeiter getötet und zehn mehr oder wenig Ä 
ſchwer verletzt wurden. Das Unglück ereigne 
ſich am 9. Mai 1908 nachmittags. Der dis 
waltige Bau, deſſen Sandſteinfaſſaden 5e he 
bis zum Dach emporgeführt waren, brach p en. 
lich unter donnerähnlichem Getöſe zuſamm en 
Sofort nach dem Unglück wurden Stimm 
laut, welche den Architekten Bernhard © 
aus Charlottenburg als ſchuld an de 
ſtrophe bezeichneten. Sehring, der b an 
Erbauer mehrerer Stadttheater, hatte den von 
der Stadthalle gegen einen Pauſchalbetrag 125 
750 000 Mark in Auftrag erhalten. Von 
ſchiedenen Seite wurde er beſchuldigt, Ban 
aus Sparſamkeitsgründen bei dem E 
minderwertiges Material verwendet habe. auf 
wurde daher auch bei ſeinem Erſcheinen egen 
der Anglücksſtelle verhaftet, ſpäter aber daffer. 
Stellung einer Kaution wieder freigtteßlich 
Das Verfahren gegen ihn wurde ge 
völlig eingeſtellt. Dafür wurde die Ank land 
aber auf ſeinen Bauführer Naumann aus⸗ 
gegen den Eiſenkonſtrukteur Martini zung 
gedehnt. Beide ſollen bei der Ausfud gen 
17 Dachkonſtruktion techniſche Fehler bega 
haben. ; ie 
Den Vorſitz in der Verhandlung führt ur 
Suftigrat Landgerichtsdirektor Koszy, als aus 
teidiger fungieren vier Rechtsanwälte. Gr 
Görlitz, Dresden und Berlin. — Der auf 
öffnungsbeſchluß lautet gegen Naumann. ge 
fahrläffige Tötung, bei Martini auf Th gr, 
Körperverletzung mit Todeserfolg.— r hat 
tini hat ein Examen nicht gemacht. arbei⸗ 
u. a. bei Borſig als Betriebsingenieur nr 4 
tet und lebt jetzt als Rentner in Dresden er 
Der Angeklagte Naumann hat nicht, w 
dem Görlitzer Stadtbauamt angab, Monate 
Semeſter ſtudiert, ſondern nur wenige e An⸗ 
in Dresden Vorleſungen gehört. — D 4 
geklagten erklären ſich bei ihrer te Nau⸗ 
mung als nicht ſchuldig. Der Angeflas 
mann ſucht die Hauptverantwortung auf!“ 
Mitangeklagten Martini abzuwälzen. truktion 
techniſche Erörterung der Dachkonſ 5 
nimmt lange Zeit in Anſpruch, da ie Plä⸗ 
Reihe von Einzelheiten an der Hand eng g 
nen und Photographien zur Veſorech walt 
langen. — Verteidiger Red 
Dr. Werthauer präziſiert die 
Naumanns dahin, daß Sehring keine 0 deſſen 
wortung hatte, daß Naumann ledig 5 
Vertreter war und für die techniſ Bezüglich 
die Baupolizei verantwortlich ſei. getlagten 
der Charaktereigenſchaften des h er 
Naumann betont der Anklagevertrete wollte, 
fi mit Martini in Verbindung ſeße zustellen 
um die Eiſenkonſtruktion ſchwächer 5 
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gewußt 


wie 


und dadurch Gewbvorteil für ſich heraus⸗ 


zuſchlagen. — Zeu ; ; 
- ge Baumeiſter Sehring 
harlottensurg) beſtreitet entſchieden, von 
nem Briefe des Baumeiſters Kemper etwas 
Ele 2 haben, in dem auf Mängel des 
Bert ngewieſen wurde. Naumann, feinen 
nenſch er, habe er nur als tüchtigen Bau⸗ 
5 : gekannt. Wenn er eine Spur von 
wohn gehabt hätte, hätte er ihm doch nicht 


g iin eu zumal ſein ganzes Leben, ſein Beruf 


ſeine Ehre als Architekt auf i 
f dem Spiele 
pr Der Angeklagte Naumann erklärt 
1 Briefe, daß er auf dieſen gar kein 
meiſt gelegt habe, zumal er ſich ſelbſt mit Bau⸗ 

85 Kemper vorher ausgeſprochen hatte. 
ka weitere Beweisaufnahme dreht ſich 
a1 che Details, worauf die Verhandlung 
Donnerstag vertagt wird. 


Nervoſität und Schlaf. 


Die ſtetig wachſende U i 
nruhe, welche d 
hun Deut Abende Men gen zul, belle bedingt 


bels dung arme Gntwillung der Merfehrsmitte, 


hohe Anſpannung aller Kräfte im 
onkurrenzkampf, hat das Wort 19 5 915 vor 


wen * 
wenigen Sehe uten allein das kokette Beiwort 


er in 


lebenden Frau 4 lhabenheit und Nichtstun dahin⸗ 


war, auf den größten Teil aller 
iu ee beſonders auch die Seiner und leider 
lei die Weiſe, ausgedehnt. Eine Geſchwindig⸗ 
als lan vor 20 Jahren angeſtaunt wurde, gilt heute 
2 gam und längſt überwunden, die Straßen 
105 Banden und mittleren Städte werden durch⸗ 
Yu 15 elektriſchen Bahnen mit lärmendem Ge⸗ 
Ei endan Kilometer ahrzeit die Stunde für die 
0 En genügt nicht mehr, und jo iſt Unruhe 
gäftedaſten an allen Orten ſowie in allen Ge⸗ 
alten und Unternehmungen, wo noch unſere 
dei for N ruhiger Behaglichkeit leben konnten. aß 
Banner Anreiz und folder fortwährenden An⸗ 
nachlä 18 des Nervenſyſtems dieſes allmähli 
kein und nach und nach verſagt, iſt wahrlich 
wenige under. Dagegen können 
Met ieee im Sommer, der Erholung gewid⸗ 
gleich br rſatz gelten und den gewünſchten Aus⸗ 


eine 5 
üt eine ſchwindend kleinen Zahl Menſchen mög 


ein entſpreche 

e ndes Ausruhen geſchehen ka x i 
e 
dee e en ame dm ae 
Und an vos auf acht bis neun innerhalb vier: 
reizbare zig Stunden zu erhöhen und bei beſonders 
s n Perſönlichkeiten ſelbſt über dieſe Zeit 
lelberdugehen. Wer geſund und arbeitsträfti 
wird dieſer ſich nicht vor der Zeit aufreiben will, 
kommen 77 


in d a 
Gebeute,g ge nwärtigen der Hinweis gebracht, daß 


wen 
daß ige Stunden beburft Haben. ‚Abgelegen davon, 


Gang umeſſen, und manchen vergeblichen 
erſpa „Arzt, manche erfolgloſe Kur wird 75 
füt ren, der durch die Vermehrung ſeines Schlafes 


W 


gur 81 2 x 9 W 
Der Ph ha Dalai . 915 Indien. 
ama, der höchſte geiſtli 
unandentzäger des Buddhismus, Hat in 85 
— 8 feines Hofes feine Hauptſtadt Lhaſa 


Pao Seit einiger Zeit iſt der buddhiſtiſche 
Abet d n feiner weltlichen Herrſchaft über 
China 5 die Chineſen beunruhigt worden. 
Jehan = eine Souveränität über das ge⸗ 
elt e Bergland bisher nicht tatſächlich 
3 aber ſeitdem das engliſche Ex⸗ 
nuch haf ps nach ſeinem bekannten Zug 
mischen a das Land wieder verlaſſen hat, 
energie die chineſiſchen Mandarine immr 
gerung in die Verwaltung Tibets. Die Re⸗ 
meift ik Peking entfandte eine kleine Armee 
den Surfer Truppen nach Tibet, die 
nicht teile ſtiſchen Glauben der Eingeborenen 
3 55 ab und bei ihrem Durchzuge in den 
18 gab 1 Klöſtern übel hauſten. Der Dalai 
diefe Horde ageblic in Peking um Schutz gegen 
eh 5 gebeten. Jetzt dürfte ein Teil des 
Lama mu aſa erreicht haben, und der Dalai 
Bte vor den Eindringlingen fliehen. 


4 Mannigfaltiges. 


ine aufr i 
gete ſich in den egende Szene) ereig⸗ 
tenggerie et zurzeit in Landſtuhl weilend 
die agerie Wieſer. Ein Löwe griff ich 


2 


an und verletzte ſie ſchwer. 


mit feiner ganzen Famil 


en und iſt über die indiſche Grenze ge⸗ fo 


zugekommenen Tierbändiger gelang es, die 
Beſtie zurückzutreiben und auch die übrigen 
Tiere, die ſchon unruhig wurden, in Schach 
zu halten. Er trug aber ebenfalls Ver⸗ 
letzungen am Fuß davon, die er durch einen 
Tatzenhieb erhielt. Die Tierbändigerin wurde 
blutüberſtrömt ins Krankenhaus gebracht. 
Man hofft jedoch, ſie am Leben erhalten zu 
können. N 
(Selbſtmord eines Primaners.) 
In Charlottenburg hat ſich der 17 jährige 
Sohn des Fabrikbeſitzers P., der Unter⸗ 
primbner Walter P., mit Sublimat und 
Leuchtgas vergiftet. Die Motive zu der un⸗ 
ſeligen Tat ſind nach der Meldung eines 
Berliner Blattes in einer unglücklichen Tanz⸗ 
ſtunden⸗Liebelei (! !) zu ſuchen, die der junge 
P. mit einem Mädchen gehabt hat. Die 
Annahme, daß irgend welche Vorkommniſſe 
in der Schule in Zuſammenhang mit dem 
Selbſtmord ſtehen, iſt nach demſelben Blatte 
hinfällig. N g 


(Zerſtreutheit.) In der Zerſtreutheit 
war der berühmte Opernſänger Luigi Lablache 
nicht weniger groß als in ſeinem Talent. Als 
er einmal in ſeiner Vaterſtadt Neapel gaſtierte, 
wurde er eines Vormittags zum Könige Fer⸗ 
dinand II. beſchieden. Das geſchah öfters, ſo⸗ 
bald ſich Lablache in Neapel aufhielt, denn 
der König lachte gern über die drolligen Ein⸗ 
fälle und die unerſchöpflich gute Laune des 
Künſtlers. An jenem Tage mußte Lablache 
mit mehreren Herren am Hofe eine zeitlang 
im Vorderzimmer warten. Da ſer alle kannte 
und allen bekannt war, fo erluchte er die 
Anweſenden, daß ſie ihm wegen rheumatiſcher 
Schmerzen erlaubten, den Hut aufzubehalten. 
Plötzlich erſchien ein Kammerdiener und meldete, 
der König wünſche ſofort Herrn Lablache zu 
ſprechen. Dieſer dachte in der Eile nicht da⸗ 
ran, daß er ſeinen Hut auf dem Kopfe hatte, 
und nahm den erſten beſten Hut, den er ſtehen 
ſah, in die Hand. So trat er in das Ge⸗ 
mach des Königs, der natürlich laut auflachte, 
als er Lablache erblickte. Dieſer wurde da⸗ 
durch verblüfft und fragte endlich, was Seine 
Majeſtät ſo ſehr zum Lachen reize. „Sagen 
Sie mir, lieber Lablache“, antwortete der König, 
„welcher von beiden Hüten iſt der Ihrige, der, 
welchen © e auf dem Kopfe haben, oder der, 
den Sie in der Hand tragen?“ — „Verdammt,“ 
brummte Lablache in komiſcher Zerknirſchung 
vor ſich hin, nachdem er bemerkt hatte, welcher 
Streich ihm wieder einmal von ſeiner Zer⸗ 
ſtreutheit geſpielt worden war; dann ſagte er 
laut: „Majeſtät, für einen, der ſeinen Kopf 
verloren hat, ſind allerdings zwei Hüte doppelt 
zu viel.“ Über dieſe Kaen a der 

. v. B. 


König von neuem. 


Humoriſtiſches. 


(Ein an n Millionär) kam 
e nach Berlin und wendete 
an eines der feinſten Hotels um Wohnung. 
s ihm der Preis der gewünſchten Zimmer mit⸗ 
geteilt wurde, ſagte er nach kurzem Beſinnen: 
„Na ja, nehmen werde ich die Zimmer; aber wenn 
ich länger bleiben wollte, täte ich wahrſcheinlich 
beſſer, Ihr Hotel gleich zu kaufen!“ K. 
(Kaſernenhofblüten.) Unteroffizier: „Meier, 
Sie ſind ja ſo ſtolz wie das Huhn, das das Ei des 
1 1 5 
Drolliges Wortſpiel.) „Iſt's wahr, daß du, 
wie ich hörte, mit Kommerzienrat Goldſteins Toch 
verlobt biſt?“ — „Soweit iſt's leider noch nicht. Ich 
habe erſt vor der Hand unter der Hand um die Hand 
angehalten.“ 


(Der gerſtreute Profeſſor.) „Herr Pro⸗ 
feſſor, wollen Sie mir freundlichſt auf fünf Minuten 
Ihr Ohr leihen?“ — „Ja, gern, aber Sie müſſen es 
mir beſtimmt bald wiederbringen.“ 


Neueſte Nachrichten. 


Aus dem Reichstage. 

Berlin, 25. Februar. Die Budgetkom⸗ 
miſſion des Reichstages ging nach Erledigung 
des Marineetats zu dem Etat für Kiautſchon 
über. Bei der Beratung der Beamtenbeſol⸗ 
dungsordnung wurde auf Antrag der Sub: 
mmilfion am Gouverneurgehalt, das ſich aus 
18 000 Mark Gehalt, 22 000 Mark Kolonial⸗ 
zulage und 10 000 Mark Nepräſentationsgelder 
zuſammenſetzt, ein Abſtrich von 10 000 Mark 
mit 12 gegen 11 Stimmen beſchloſſen. 

Automobilunfall. 

Berlin, 25. Februar. Ein Automobil⸗ 
unfall, bei dem die Gattin des Schriftſtellers 
Ludwig Ganghofer und des Neſidenztheater⸗ 
direktors Alexander verletzt wurden, ereignete 
ſich geſtern Abend auf der Marchſtraße. Die 
Karambolage des Droſchkenautomobils, mit 
dem ſie ſich in das Theater begeben wollten, 
mit einer unbeſetzten Automobildroſchkte war 
ſo heftig, daß die Damen von dem Sitze ge⸗ 
ſchleudert wurden und durch Glasſplitter der 
Fenſter Schnittverletzungen an Stirn und 
Hände davontrugen und ſich bei einem Arzte 
verbinden laſſen mußten. 

Beſuch des Grafen von Ahrenthal. 

München, 25. Februar. Der öſterrei⸗ 


chiſche Miniſter des Außern Graf von Ahren⸗ W. 


thal ift heute früh hier eingetroffen. 
München, 25. Februar. Der Miniſter 
des Kußeren Freiherr von Podewils ſtattete 


. 8 plötzlich h i 
Seen Sg befindliche Tierbändigerin Bell | heute Vormittag dem Miniſter Grafen von 


Dem hin⸗ 


Ahrenthal einen Beſuch ab, den dieſer er⸗ 
widerte. Später wurde Graf Ahrenthal von 


dem Prinzen und der Prinzeſſin Ludwig und 
hierauf von dem Prinzen und der Prin⸗ 
zeſſin Ruprecht empfangen. Mittags empfing 
der Prinzregent den Grafen Ahrenthal in 
feierlicher Audienz und überreichte ihm, weil 
er den höchſten bayeriſchen Orden bereits be⸗ 
ſitzt, eine goldene Plakette mit feinem Bild⸗ 
nis. Später fand bei dem Miniſter Grafen 
von Podewils und Gemahlin Frühſtückstafel 
ſtatt, an dem die Geſandten der deutſchen 
Bundesſtaaten, Sſterreich⸗Angarns undStaliens 
mit Gemahlinnen, die öſterreichiſchen Haupt⸗ 
chargen ſowie die Herren der öſterreichiſch⸗un⸗ 
gariſchen Geſandtſchaft teilnahmen. 
Jubiläums⸗Stiftung. 

Mannheim, 25. Februar. Aus Anlaß 
des 50jährigen Jubiläums der Firma Hein⸗ 
rich Lanz machte die Familie Lanz für eine 
Mannheimer Hochſchule eine Stiftung von 
1 Million Mark. 

Das Befinden Dr. Luegers. 

Wien, 24. Februar. Im Befinden des 
Bürgermeiſters Dr. Lueger iſt eine kleine 
Beſſerung eingetreten. 
eigneter Mittel hat der Bürgermeiſter die 
Nierenkrämpfe überwunden, und es iſt mög⸗ 
lich, daß er noch einige Tage am Leben bleibt. 
Das Rathaus wird von Tauſenden von 
Menſchen umlagert. 

Der Giftmörder von Verdun. 

Paris, 24. Februar. Vor dem Kriegs⸗ 
gericht in Chalons ſur Marne wurde heute der 
Unteroffizier Faraco vom 8. Huſarenregiment 
in Verdun, der in die Suppe ſeiner Kompag⸗ 
nie Zyankali geworfen hatte, um einen Sol⸗ 
daten, der ihm 300 Franks geliehen hatte, aus 
dem Wege zu räumen, zu zwanzig Jahren 
Zwangsarbeit und Degradation verurteilt. 

Petersburg, 25. Februar. Geſtern 
Abend fand im großen Palais in Zarskoje 
Sſelo ein Galadiner zu Ehren des Königs und 
der Königin der Bulgaren ſtatt, bei dem herz⸗ 
liche Trinkſprüche gewechſelt wurden. 


Amtliche 98 der Danziger Produkten⸗ 
örſe 


vom 25. Februar 1910. 
Wetter: bewölkt. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden außer dem 


notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſſon 


uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet, 
Weizen matt, per Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 1 eunder 786 Gr. 230 Mk. bez. 
inländ. bunter 729 Gr. 216 Mk. bez. 
inländ, roter 766—767 Gr. 215—225 Mk. bez. 
ruſſiſch. roter 772 Gr. 168 Mk. bez. 
Roggen unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 655—723 Gr. 151—159 Mk. bez. 
Gerſte ohne Handel. 
Hafer unverandert, ver Tonne von 1000 Far. 
inländ. 148—158 Mk. bez. 
Rohzucker. Tendenz: ruhig. 
Rendement 88% f. Neufahrw. 13,65 Mk. inkl. Sad, 
Kleie per 100 Kar. Weizen- 11,30 Mk. dez. 


Der Vorstand der Produkten⸗Börſe. 
Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
125. Febr. 24. Gebr. 
Tendenz der Fondsbörſe: — 
Oſterreichiſche Banknoten. „ „ 85,05] 85,.— 
Ruſſiſche Banknoten per Kaſſe.. 216,80 216,70 
Wechfel auf Warſchal 44 . —— 
Ste Reichsanlelhe 3½ % .. 94,.— 9,— 
Deutſche Reichsanleihe 35% . „ 85,.— [ 85,.— 
Beau! che Konsole 3¼% .. „ 94. 94,.— 
Preußische Konſols Bor = . 85,— 85,— 
zn Stadtanlelhe 4% .. „ —,.— —.— 
Thorner Stadtanleihe 3¼½ % ) „„ —.— —.— 
Weſtpreußſſche Pfandbriefe 3½v/ 89,— | 89,10 


Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3 / neul. II. | 81,75 | 81,75 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . 91,5 91,50 
Auffifce unifizierte Staatsrente 4% 

0 


5 September. 
Spiritus: 70er loko 


Bankdiskont 4%, Lombar 


ee — —.— 


niſche Pfandbriefe 4½% „„ 95,50] 95,75 
roße Berliner Straßenbahn. Alien « 1 187,— | 187,80 
Deulſche Bant-Aktien. . » =» 0. 257,50 257,25 
Diskonto⸗Kommandit⸗Ankelle . . . | 197,— | 197,30 
Norddeutſche Kredltanſtalt⸗Akllen. . . | 122,50 | 122,50 
Allgemeine GlektrizitätsAktiengefellfihaft | 261,75 | 262,10 
Bochumer Gußſtahl⸗Aklien . 243,20 246,25 
Hasan Bergwerks⸗Akllen . . | 200,40 | 204,60 
aurahiittes- Aktien. » » oo 0 179,75 | 184,75 

Weizen loko in Newyort. s ce ., or 
1 r 223,75 | 223,— 
DEM AU SCENE 223,25 | 222,75 
„ September. * „. 4 210.50 —.— 
Roggen Mail 169,50 169,25 
uli. 5944 „4 „4 173,25 172,75 

[3 [3 0 + 


8 —.— — 


5%, Prlvatdiskont 3%. 


E 


ainsfu 


Danzig, 25. Februar. (Getreidemarkt.) Zufuhr 50 in. 
ländlſche, 31 ruſſiſche Waggons. 

Königsberg, 25. Februar. (Getreldemarkt.) Zufuhr 86 
inländiſche, 38 ruſſiſche Waggons exkl. 7 Waggon Kleie und 
8 Waggon Kuchen. ; 


Bromberg, 24. Februar. Handelskammer⸗Berlcht. 
Weizen, unv., weißer 130 Pfd. holländiſch wiegend, brand⸗ 
und bezugfrei, 225 Mk., bunter 128 Pfd. holländiſch wiegend, 
brand» und bezugfrei, 223 Mk., roter u. Sommerweizen 180 Pfd. 
hoff, wieg., brand⸗ und bezugfrei, 220 Mk., geringere Qualitäten 
unter Notiz. — Roggen, unv., 123 Pfd. holl. wiegend, gut 
geſund, 156 Mk., do 121 Pfd. holl. wiegend, gut geſund 154 Mk. 
Leichtere Qualitäten 134—153 Mk. — Gerſte zu Müllerei⸗ 
zwecken 130—135 Mk. — Brauware ohne Handel. — 
Futtererbſen nominell. — Kocherbſen —,—. — afer 
148—154 Mk. Zum Konſum 155—165 Mk. Die Preife 
verſtehen ſich loko Bromberg. a 


Magdeburg, 24. Februar. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 13,85 —14,00. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack 11,49—11,65. Stimmung: feſt. Brotrafſinade I 
ohne Faß 23,75 24,00. Kristallzucker I mit Sack —.—. 
Gem. Raffinade mit Sac 23,50— 23,75. Gem. Melis I 
mit Sack 28,00— 23,25. Stimmung; feſt. ! 

Hamburg, 24. Februar. Rüböl ruhig, verzollt 56,00. 
Kaffee ſtetig. Umag; — Sack. Petroleum amerik. ſpez. 
Gewicht 0,800 loko Luftlos, 6,30. Wetter: ſchön : 


Barmen nn 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
0 vom 25. Februar, früh 7 Uhr. : 

Lufttemperatur: + 3 Grad Celſ. 

etter: trübe. Wind: Südweſt. 

Barometerſtand: 759 mm. 


Vom 24. morgens bis 25. morgens höchſte Temperatur 
f. 


＋ 9 Grad Celſ., niedrigſte + — 0 Grad Cel 


— — — — — 
Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienſtes 
(Dienſtſtelle Bromberg). 


Vorausſichtliche Witterung für Sonnabend den 26. Februar: 
Veränderliche Bewölkung, milde, windig, Regenſchanck 


Nach Anwendung ge⸗ B 


Thorner Marktpreiſe. 


vom Freitag den 25. Februar. 


Benennung. 


50 Kuo] 1.70 | 240 


s 1 7 7 


Kartoffeln 


Pre 
Welzgen 100 Kilo] 21,60 | 22,40 
Roggen en fe 3 15,50 | 18,10 
Gif TER 1 13,— | 14,60 
S ü rat an 7 15,60 | 16,10 
Stroh (Richt⸗ ) 5 — — 
e RE . 8.— 8,50 
ori. de el 1810 
8 8 8 * * 5 


2½¼ Ko —50 | —— 
1 Kilo 150 | 1,60 


AR N 


Bauchfleiſchc h. 8 s 


Salofleih . . oa a. . 5 1,— | 1,60 
Schweinefleiſc h. . 75 1,40 1,60 
ammelfleih . gg . „ 1,50 | 1,60 
eräucherter Speck ” 1,80 | —— 
Schmalz us num, 8 „ 5 
in aa ee 7 2,20 | 2,80 
Fer „„ „ Schock 3,40 4,40 
SU IT ae 1 „„ 
Able. „ „ „„ „ „ e 1 Kilo- — | 
8 e 5 „ „ n —,8) 1,20 
SH eie 4 ver.» ” 2 75 
Hechte 1 3 1 1,60 3— 
Karauſchen 8 „ = 
arſch e) N —,80 | 1,60 
Sander e e Le 7 2,20 | —.— 
Rarpfen net. & * ” „5 
Varpnen „„ m 1.— | 1,20 
elnnihers e 5 —,20 | —,60 
Heng, 8 2 30 —.— 
Flund ern Gi ” —80| 1.— 
Marinn si. 5 ” ee 
lic e en ar Ei a 1 Liter] —16 | —,— 
Petroleum 1 —16 | —,18 
Spiritus. . 17 1,90 Sau 
Wh ee Le ee * —,.32—,35 


Der Markt war gut beſchickt. 

Es koſteten: Kohlrabi —,.— Pf. die Mandel, Blumen- 
kohl 10—30 Pf. der Kopf, Wirſingkohl —.— Pf. der Kopf, 
Weißkohl 5—20 Pf. der Kopf, Rotkohl 5—20 Pf. der Kopf, 
Salat Köpfchen — Pf., Spinat 25—30 Pf. das Pfund, Peter⸗ 
lie —,— Pf. das Pack, Schnittlauch Bundchen —.— 1118 

wiebeln 25 Pf. das Kilo, Mohrrüben 10 Pf. das Kilo, 
choten —,— Pf. das Pfd., grüne Bohnen —.— Pf. d. Pfd., 
Wachsbohnen —— Pf. das Pfund, Sellerie 10—15 Pf. die 
Knolle, Meerrettig —,.— Pf. d. Stange, Radieschen Bundchen 
— Pf., Gurken —,— Pf. die Mandel, Apfel 10—25 Pf. da 
Pfund, Birnen —.— Pf. das Pfund, Apfelſinen 0,40 —1,20 Mk. 
das Dutzend, Pflaumen —,— Pf. das Pfund, Stachelbeeren 
Johannisbeeren —,— Pf. das 
f. das Pfund, Blaubeeren 

—.— . ber Liter, Wallnüſſe —.— das md, 
Pilze —,— Pf. das Näpſchen, Puten 5,00 —8,00 Mk. das Stück, 
Gänſe 4,50—7,00 Mk. das Stück, Enten 4,50—6,00 Mk. 
das Paar, Hühner alte 1,80—2,50 Mk. das Stück, Hühner 
junge —.— Mk. das Paar, Tauben 1,00 —1,20 Mk. das 
Paar, Hafen —,.— Mk. das Stück, Rebhühner —,— Mk. 


das Stück. 
Wetter⸗Ueberſicht. 


der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 25. Februar 1910. 


8 E 2 8 

Name der 3 „3 u EE 85 
Beobachungs. 5 8 5 , meier 8 8 SE, 
Statlon 8 8 8 8 5582 

8 882 

Borkum 750,5 S W wolkig 3,60 8748 
Hamburg 752,6 WS W bedeckt 4,80 11754 
Swinemünde 754,2 S W̃ wolkig 3,60 3 758 
Neufahrwaſſer 754,2 S wolkig 1,60 4759 
Memel 755,9 S wolkig 1,2) 01756 
annover 754,8 S W bedeckt 5,8 11756 
Berlin 2 — 750,4 8 W bedeckt 4,81 4758 
Dresden . 7901568 albsebech 6,4 1760 
Breslau 759,9 S W albbedeckt 5,4 2768 
Bromberg 756,5 SW Regen 4,6 2761 
Metz 758,2 S W bedeckt 7,60 3 1759 
Frankfurt Gaben 757,7 S W bedeckt 6,80 4759 
Karlsruhe (Baden) 758,9 S W hhalbbedeckt 8,8 4760 
München 762,3 S W halbbedeckt 5,1 0764 
Zugpibe 527,4 SW Schnee — 0,4 0528 
cilly 48,5 WS W. Regen 7,80 2 756 
Aberdeen 745,5 W̃ heiter 1,80 5744 
Ile d' Aix — — — — a 
arls — — =. — — 1 — 
Bliſſingen 751,0 S wolkig 5,5 91754 
Chriſtianſund 751,60 S SO wolkenlos 2.2 0752 
Skagen 750,5 O SO bedeckt 1,4 0 755 
Kopenhagen 750,60 S W bedeckt 3,4 5 756 
Stockholm 755,4 SSW halbbedeckt 0,6 91756 
Haparanda 757,89 halbbedeckt — 4,4| 0 759 
Archangel — — — — 2 2 
St. Petersburg 758,5 S heiter 1,0 0 756 
Wien 763,7 W S W̃ Beier 2,01 0 764 
Rom 765, NO eiter 10,0 0 766 
Warſchau 759,2 S heiter 1,00 2762 


Hamburg, 25. Februar, 10 Uhr vormittags. Ozeaniſche 
Depreffion von dem Minimum unter 740 mm füdlid Island 
in Ausläufern bis Südfrankreich, Polen und Nordweſtrußland 
ausgebreitet, neuer Ausläufer nachts nach dem Kanal vor⸗ 
gedrungen; Hochdruckgebiete über 770 mm über Südrußland 
und der ee Witterung in Deutſchland: vor⸗ 
wiegend trübe und mäßige Südweſtwinde, fortdauernd mild; 
hatte meiſt Niederſchläge. 


26. Februar: 


Sonnenaufgang 6.57 Uhr 
Sonnenuntergang 5.30 Uhr, 
Mondaufgang 8. 8 Uhr, 
Monduntergang 8. 5 Uhr. 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag (DOkuli) den 27. Februar 1910. 


Altſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 9 Uhr: Gottesdlenſt. 
farrer Jacobi. Abends 6 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 
tachowiß. — Kollekte für den Weſtpr. Provinzial⸗Verei 

für Innere Miffton. ’ 

Neu e Ban. Kirche. Vorm. 9%, Uhr; Gottesdienſt. 
uperintendent Waubke. — Kollekte fur die bedürftigen 

Gemeinden der Provinz Weſtpreußen. 

Garniſon⸗Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Diolſlons⸗ 
pfarrer Mueller. Nachher Beichte und Abendmahl. Vorm. 
11½ Uhr: ale Nice ( Divlfionspfarrer Krüger. 

Soangeishitperifde iche Bacheftraße). Vorm. 9½ ihr: 
Predigtgottesdlenſt. Paſtor Wohlgemuth. x 

a, Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdlenſt. Pfarrer 
r 


ndt, 

St. Georgen: Kirche. Vorm. 91/, Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 
ohſt. Nachher Beichte u. Abendmahl. Vorm. 11¼ Uhr: 
indergottesdlenſt. Pfarrer Heuer. Nachm. 8 Uhr: 

Gottes dienſt. farrer Heuer. Nachm. 3 Uhr: Außen⸗ 
gottesdienſt in Schönwalde. Pfarrer Johſt. 

Evangel. Gemeinfhaft, Coppernikusſtr. 18, I. Vorm. 9½ Uhr: 
Predigt. Prediger Sippli. Vorm. 11 Uhr: Sonntags⸗ 
ſchule. Nachm. 4 Uhr: Predigt. Derſelbe. Nachm. 5¼½ Uhr: 
Gemeindeverſammlung. g g 

Baptiſten⸗Gemeinde, Thorn, Heppnerſtraße. Vorm. 91, Uhr 
und nachmittags 4 Uhr: Gottesdienſt. Prediger Faltin. 
Nachm. 2½ Uhr: Sonntagsſchule. Abends 5½ Uhr: Jugend» 

B en ee Th Moch über der St. Georgen 

„Gemeinde, Thorn⸗Mocker, gegen 5 „ 

Age Vorm. 90% Uhr und nachm. 4 Uhr: Gottesdienſt. 

Nachm. 2 Uhr: Sonntagsſchule. Abends 5½ Uhr: Jugend⸗ 
verſammlung. . 

Evangel. Gemeinde Gramtſchen. Vorm. 10 Uhr in Gramtſchen: 
Gottesdienſt mit hl. Abendmahl. 

Evangel. Gemeinde Lulkau⸗Goſtgan. Vorm. 10 Uhr in 


Goſtgau: Gottesdienſt (Miſſionsbericht). Danach Kinder⸗ 
e Nachm. 3½ Uhr in Oſtaszewo: Gottes dienſt. 
farrer Hiltmann. 


"Fr: höchſter { 
is. 


Heute früh entſchlief im Kreiskankenhauſe zu Gr.⸗ 
Lichterfelde ruhig nach kurzem, ſchwerem Leiden, infolge 
eines Sturzes, unſere teure Pflegemutter, Schweſter 
und Schwägerin 


zen Emmy Steffen 


geb. von Boltenstern 


im 72. Lebensjahre. 


Wir zeigen dies im Namen aller Hinterbliebenen 
tieftraurig an. 


Frankfurt ./ O. Meran, Berlin, 
den 24. Februar 1910. 


Olgo Schmitz, geb. Scholten, 
Alma Fabricius, geb. v. Boltenstern, 
Rose Steffen, geb. Steffen. 


Trauerfeier in der Halle des Friedhofes an der 
Moltkeſtraße zu Gr.⸗Lichterfelde, Sonnabend den 26. d. 
Mts., 2 Uhr nachmittags; Beerdigung auf dem Fried⸗ 
hofe zu Culm, N den 27. d. Mts., 1½ Uhr 
nachmittags. 


Statt beſonderer Anzeige. 


Nach kurzem, aber ſehr ſchwerem Leiden verſchied 
geſtern Abend 7¾ Uhr mein inniggeliebter Mann, unſer 
herzensguter und treuſorgender Vater, Bruder, Schwager 
und Onkel, der Schuhmachermeiſter 


Friedrich Fenske 


im 48. Lebensjahre. 
Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
Thorn den 25. Februar 1910 


die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet am Sonntag den 27. Fe⸗ 
bruar, nachmittags 3½ Uhr, vom Trauerhauſe, Altſt. 
Markt, 20 aus auf dem altſtädtiſchen evangel. Kirch⸗ 
hofe ſtatt. 


Mar 


Die Beerdigung des Genoſſen . 
Fenske 


von vormittags 10 Uh 


ehe Beteiligung der 


Bekanntmachung. 


auf dem Termine am 28 
die Befugnis zum Halten und Anleiten 


wollen, werden auf die als Beilage zum geboten. 
Regierungs⸗ ⸗Amtsblatt Nr. 52 für 1909 
abgedruckten „Vorſchriften zur Regelung 
des Lehrlingsweſens in den Handwerks⸗ 
betrieben der Provinz Weſtpreußen“ vom 
13. Oktober 1909 ergebenſt aufmerkſam 
gemacht. 
Thorn den 23. Februar 1910. 


Der Magiſtrat. 
Die Ced-, Maurer: und Us halt⸗ 


arbeiten (Los 1), Zimmerarbeiten 
(Los 2) und Schmiede⸗ und Eiſen⸗ 
arbeiten (Los 3) zur Erweiterung des 
Güterſchuppens und Herſtellung einer 
Laderampe auf Bahnhof Thorn⸗Mocker 
ſollen getrennt vergeben werden. Ver⸗ 


holfen hat. 
Frl. Marie Grünauer, 


Vorrat reicht, gegen 4 1505 Einſendung 
von 0,75 Mk. für Stück und Los 


zogen werden. Die Zeichnungen können 
im Amtszimmer Nr. 27 eingeſehen werden. 
Verſiegelte und mit entſprechender Auf⸗ 


heſcheidene Penſiog. 


ſchrift verſehene Angebote milfen bis zum Angebote unter J. I. 48 an die Ge- 


Termin: „Sonnabend, den 12. März d. | Häftsitelle der „Prefie“. 


ferne hen orüügen, d., Jui Schülerinnen une 
erfragen in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Schüler⸗Penſion. 


Große, ſonnige ae kräft. Eſſen, 
Brückeuſtr. 13, 3. 


Fleisch, Wurſt, Näucherparen, “, reel „ 


— Barclay Perkins & Co. — 
pro Fl. 35 Pf., billig. 


Pa 
Gerechtestr, 9010 nnlon 573. 


Thorn den 21. Februar 1910. 
Königliche en e 
Inſpektion. 

Für die Zeit vom g. bis 28. März 


d. 5 iſt für das I. Bataillon Landwehr⸗ franz. Konverſation 
Uebungs⸗Regiments B die Lieferung von Vorzüglichen, 


Goloninliuaren, 
‚Gemüle und Mich 


zu vergeben. 


iergrosshandlung. 


Entſprechende Angebote mit Preis- Zeugsachen, 


angabe ſind bis 1. März 1910 an das Kinderanzü e, Bur ſchen⸗ und 2 
wie Weſten u. blaue Jacken 

artillerie⸗ Regiments von Linger in werden zugeſchnitten und ſauber gearbeitet 

Bacheſtraße 10, part. 


Wunſch gegen 1 von 50 Pf. 2 Garantiert reinen 7 


Geſchäftszimmer des II. Bataillons Fuß⸗ Anzüge ſom 


Königsberg i. Pr. zu richten. 
Zieferungsbedingungen werden auf 


in Briefmarken überſan 


I. Satailon Bienenhonig 


Landwehr⸗Uebungs⸗Regiments B. 1 
Damen Geschäfthübsche |} 
Heimarbeifen 


anfertigen wollen, erhalten gratis 
nähere Mitteilungen. 


Justus Waldhausen 


; Slang a 


Am | ER 1 März 1910, 
5 r ab, werden in 
vom Ortsverein der Schuhmacher findet | Pfeilers Reſtaurant in Ar genau aus 
am Sonntag den 27. Februar 1910, dem Schutzbezirk Kunkel Schlag Jagen 
nachmittags 3¼ Uhr, vom Trauerhauſe 260 b, e, f: 128 Stangen 1. Klaſſe, 21 
Altſtädt. Markt aus ſtatt. M. F. Um Stangen 2. Klaſſe, 60 rm Kloben, 63 
Ae e e 1400 rm 

eifer alle; aus Schutzbezirk Bären- 
der Vorſtand. berg Schlag dagen 27 a0 en Schicht 
nutzholz 4. Klaſſe e die 
ebruar in 
Die Herren Handwerksmeiſter, welche Podgorz verbliebenen Reſtbeſtände der 
Schutzbezirke Ruheide und Schießplatz 
von Lehrlingen beſitzen oder erlangen öffentlich meiftbietend zum Verkauf aus: 


Rheumatis- 


U. Gicht⸗Leidenden 


teile ich aus Dankbarkeit umſonſt mit, 
was meiner lieben Mutter nach jahre⸗ 
langen qualvollen Gichtleiden ge⸗ 


München, Pilgersheimerſtraße 2m. 
Gründl. Klabiernnkerrichk 


dingungsunterlagen können, ſoweit der wird in und außer dem Hauſe erteilt 
Bergſtraße 34 a, 2, links. 


von der Age Inſpektion be⸗ 4 ſolibes Mädchen ſucht 


P. Best 


"Cube für meine Tochter um 15. 1. 
eine Lehrſtelle in Mehl: Ein Getreide⸗ 
handlung; ſelbige würde auch im Haus⸗ 


lt b 
München31Schleissheimerstr. 49 a a eee 1 Tr. r. 


Fahrplan 


Inh.: Otto Puzig. 


der Kleinbahnſtrecke Thorn⸗Scharnau. 5 Sonnabend Abend: ah 
Zug . 

U. 18. 16 u . 1 Alſlih don Särigberger Baller Kill) 
58 10% 52 J Scharnau 9 38 9 Graue Erbſen mit Spe . 
07 1053 554 Y s 37 907 Bockwürſtchen mit Sauerkoh 
2 5 1045 95 Y en N) 955 35 85 See ene eee e 
1 N „V5 
4 ase „ „ . Heute, Sonnabend, den 26. d. Mie 
6 Jie, 6 Schmolln⸗Breitentha f 
6 11% 655 Gursker Kirchweg gm 3 8521 Großes Bockbierfeſt. 
51 17 38 fest g52 308 88 
5 112 60 Thorn Schülſnnße | 855 246 8008 Anſtich des berühmten e e eingebraut . 
715 111 702 „ Mord J S8 2 756 Münchener Art soft u 
e 18 Thorn⸗Mocker „ Meine geführten Braunsberger hell und dunklen Biere 


heute ab / Liter 15 Pfg. 
Um gütigen Zuſpruch bittet 


Ich habe in 1 Erfahrung gebracht, daß Biere anderer Brauereien 
als meine Produkte verkauft werden. Ich warne hiermit jedermann 
vor derartigen unlauteren Handlungen und bemerke, daß ich jeden 
nachgewieſenen Fall unnachſichtlich gerichtlich verfolgen laſſe. 

Breslau den 24. Februar 1910. 


Lagerbierbrauerei E. Haase. 
Vertreter: F. A. Mogilowski, Culmerſtraße 9. 


— Fernſprecher 583. 


Jung. geb. EN | Glasbrocken 


welches Vork. in der ene ben mus RE ee Een 
erlernen ngebote ge e a 
. 2 die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ziegelei- -Park. 


Sonnabend den 26. Februar: 


Grosses Wurst⸗Essen 


eigenes Fabrikaßh, 


verbunden mit * Frei⸗Konzert. BE g u 
Anfang 8 a Aufan 

Ab 10 Uhr vormittags: Wellfleisch- 
Um gütigen Beſuch bittet 


unter H. S. 30 an die Geſchäftsſtelle 
der „Pieſſe“ erbeten. 


2 * Tivoli. ® ® 


Sonnabend den 26. d. Mts., 


b Bockbierfeſt u. Wurſteſſel 


(eigenes Fabrikah, 


&, Stelennugebste 5 
Wee ihnen 


ſofort ein 
Sa Wo Bergſtraße 55, 
gegenüber der St. Georgenkirche. 


Malerlehrlinge 


werden verlangt. 
Fr. Kwiatkow 1 e 
Gerechteſtraße 1 


Einen zuverläſ om 


Kutscher 


für ein Pferd verlangt 


A. Ullmann, Podgorz, 


Erſtes Stellen⸗Hermittelungs⸗ 


Bureau in Thorn 
offeriert und ſucht zu jeder Zeit: Forſt⸗ 
u. Wirtſchaftsbeamte, Schweizer, Portier, 
Hoteld ener, herrſchaftliche Diener, Haus⸗ 


Einzige Schmiede am Orte 
von ſogl. oder ſpäter zu verpachten, event. 
das ganze N zu verkaufen. verbunden mit Bas“ Untechallingamufih, ER 2205 ar Dun 1 el. 

ar 


Robert Flath, 
Bil dſchön bei Culmſee. 


Gin neuer Selbstfahrer 
fteht billig zum Verkauf bei 
R. Puff, Wagenbauer, 
Tuchmacherſtr. 26. 


Gut erh. kl. Billard 


wegen Platzmangels cha zu verkaufen 
Schankhaus 1. 


Cine große Hundebade 


billig abzugeben Brombergerſtr. 46. 


Verkaufe 


1 Teigteilmaſchine, Sackausſtaub⸗ 
maſchine, Beltgeſtell, Baumkuchen⸗ 
backapparat, Eisſpind, Kupferkeſſel, 
Tortenſchüſſeln, Mehlſieb, Grammophon. 
A. Kamulla, Bäckermeiſter. 


Ein faſt neues Shaifelongue, 


Sountag del 27. Februar, Allſtädt. h, 


im großen Saale des Schützenhauſes: Montag den 28. d. Mts. 1 


Donnerstag den 3. 5 
deuliher, A b. — 1 0 b 2 U * 


ſtrumental⸗Vorträge, Turn⸗ 
vorführungen, weste aus un dhe dingt f 

Deutſch⸗Südweſt . 
Su der ae Auen Srauen | Torner edanger, Arbeite 


und Männer herzlich ust, 
Flottenvereil. Suan eee ee 


ele 
—. _Einteit im Seen der St. GM 


dull -- le - Versammlung. 


Vollzäh 


£. echte, Kuiſcher, Laufburſchen, Gärtner, Rechnungslegung, 
ee ee „nehmen, 3 1 19 20 Ne m Sihreib a 11 0 Thorn. 1 8 5 
verſchiedener Branchen rzieherinnen, ufe, ein Damen⸗Schreibtiſch, ein gro erſchiedenes 2 
Kindergärtnerinnen u. Bonnen nach Ruß⸗ Garderobenſchrank, ein hahnloſes Jagd⸗ Sonntag den 27. Februar 1910, —_— Gäſte willkomme u. 
land bei freier Reife u. Paß. Für Hotel, | gewehr ſowie verſchiedene andere faſt nachmittags 3 Uhr: € I ; 5 
Reſtaurant (Stadt⸗ und Landhaushalt): | neue Möbel zu verkaufen bei vange iſat on 1 
Wirtin, Köchin, Kochmamſells, Stützen, In der Woche vom 28. d. f 


Naftaniel, Heiligegeiſtſtr. 6. 


Ein Granſthimmel, 


5 IR 155 gerte beleben ſteht 


A — 


ee, 1 part. Ute 41. part. Unks. 


ber ®& u. er 15 


€ vered. ber ſind abzugeben. 

Monatsalter 18 Mark. Die Herde iſt auf 

mehreren Ausſtellungen prämiiert. Na⸗ 
turgemäße Haltung und Fütterung. 


Meyer zu Eissen, 
Napolle bei Kl.⸗Trebis. 


Hochtragende Kuh, 


7. März kalbend, verkauft 
D. Ristau, Koſtbar bei Podgorz. 


= Umſtändehalber 


Zimmer einrichtungen 


und eine Küchenausſtattung preiswert 
zu verkaufen. ai erfragen bei Gaſtwirt 
Musall, Rudak. 


Mein Grundſtück 


H. Sobiechowska, Gerechteſtr. 7. 
zirka 7½ Morgen ſehr guter Boden mebrt 


Sude zum 1. März ein 
Obſtgarten, für Gärtner ſehr geeignet, 


ehrliches, nektes aachen, (Maciejewski, Lindenſtr. Thorn⸗ 


das etwas kochen und die Wirtſchaft Mocker) ſofort zu verpachten oder Novität! 


7 zu verkaufen. 
7 „Nordpol“, Gerechteſtr. 26. r x ww Das Konzert. a 
90 Agenlangſtroh I Luſtſpiel in 3 Akten von Herm. Bahr. 


Sauberes, anſtändiges, fleißiges und 
verkauft l 2,80 Mk. pro Ztr. Goldener £öwe, 


möglichſt evangeliſches 
Joachim Krüger, 


Büfettfräulein, Verkäuferinnen, Stuben⸗ 
mädchen, Dienſtmädchen für alle Arbeit. 
Stellung erhält jeder ſchnell überall hin 
durch Stanislaus Lewandowski, 
Agent und Stellenvermittler, Thorn, 
Schuhmacherſtr. 18, Fern precher 52. 


Kräftigen Arbeitshurſchen 


verlangt Paul Haberland, 
Bäckermeiſter, Graudenzerſtraße 170. 


Kräftiger 


Laufburſche 


vom 1. März geſucht. 


B. Doliva, Artushof. 
Kräftiger Laufburſche 


wird verlangt Oskar Klammer. 


Tüchtige Inarbeiterinnen 


verlangt Modeſalon M. 17 
Coppernikusſtr. 3 


elbe Zaillen- und 
Aermel- Arbeiterinnen 


finden dauernde Beſchäftigung 


Versammlung 


bei. Nikolai. 
Vollſtändiges und pünktliches Er⸗ 


5. März finden an jedem Abe 10 
im Saale der Evangeliſchen Be ein 
Coppernikusſtraße 13, 


forderlich, da eine ſehr wichti b Ang 
legenheit zur Beſprechung anſteht. 


Der Dorfigende. 


Dr. Zackenfels. 


Sonnabend den 26. Februar 1910, Rechskron one - Rasur 


. Wegen einer Vereins ⸗ reins » Feſtlichteit S0 
Fünfzehute Nolks⸗Vorſtellung abend kein Tanz. Mi) 


au Halben Preifen! Sonntag: aunilien-Srän 


Julius Caesar. ders 


Trauerſpiel 
in fünf Aufzügen von W. Shakeſpeare. 


Sonntag den 27. Februar 1910, 
nachmittags 3 Uhr: 
Halbe Preiſe. ag 


Zar und Zimmermann. 


Komiſche O er 


16-17000 Mack 


52 hieſiges Grundſtück zwecks 115 0 
„Hypothek hinter 32000 Mar ah 

fort 8005 1 8 geſucht. Mieten 

1 Mk. Angebote unter 15 


15000 Mark, 


in drei Alten von G. A. Borking. '|fihere Hppothet zur 2, Stelle auf fh 
ſtädt. Grundſtück geſucht. Angeber br 


Abends 7'/. 7½ Uhr: G. an die Geſchäftsſtelle der „P el 
Zum 1. male !] M. Z. v. jogl. bill. 3. vm. Altſt. Mark. 


Schillerſtraße 


Madden für alles Wohnen 


zum m Beni geſucht. 


3 Zimmer⸗ 


Seidel, Mellienſtr. 120, 2. Alt: Thorn. ee eee 
un nädchen für ales Tadeneſnrichtung Thorn moler⸗ Standet gerſtraße 00. 
Nena, Wilhelmſtr. 7, part. men Shocn; Hoger, Rönigftraße 31. Königſtraße 31. Heute, Sonnabend, ie op, 


von 8 Uhr ab: 
von 5 Zimmern in der 1. 


Aufwärterin Fa 20 2, 


Ehrliche, ſaubere Aufwartung 
geſucht Parkſtraße 20, part. r. 


— Brauchbares Pianino 
ür den Vormittag zum 1 


eſucht zu verkaufen Leibitſcherſtraße 41. 
Mellienſteaße 59, 3, I. 


= |Stottster dfb, 


etwa 1½ Jahr alt, ſehr ſcharf und wach⸗ 

ſam, preiswert zu verkaufen. 
Kontrolleur der Wach⸗ und Schließ⸗ 
a geielihait, Asa]: 5 


Sunftngende Ihnen Kuß 


at zu verkaufen 
Beſitzer Huse, Gramtſchen. 


Blaukreuzverein. 


i den 27. Februar, He 
Verſammlun le e 
Aale br Mädchen ⸗ een 5 


Jeden Sonntag 


von 4 Uhr ab: 


G 30 haufen ser ? 
Tſorn⸗ ocker. 


Suche mit Garten u. Ader | # S 
ein Grundſti ſofort zu 1 bestens geforgt. 


e eee 9 


n Wästhe als: Pulzlanpen U f möhl. Horden Inner 


kauft jeden Pollen. Zu erfragen in ſep. Eingang, ſofork zu N 
der Genen der „Preſſe“. Ü Araberſtraße 5, 2, vorz 


Hierzu h freundlichſt 9 5 


Für Speiſen und 1 iſt 


Jagdhund 


abſolut ſichere Hypothek auf ein ſtädt. nung abzugeben 1 
Grundſtück zu zedieren geſucht; mit 5 9%, kei: 
verzinslich. Nähere Auskunft erteilt die Dominium Wrotzlaw 


Firma J. Pomierski, Bacheſtr. 9. Hierzu zwei Braten 


Schlesingers Restaurant, 


A. Ziolkowski, Segtertraht © 5 


zu 1 55 am 6. Mär diger ſta ee 


ſcheinen aller Mitglieder Dringend 5 Gbangeliſakions⸗ Serum 
Jedermann iſt fleundlicht 2 5 J 


wie 


U. Se Geſchäftsſtelle der Pe- 


2 
77 7 an * 

NÖ. Zinner Sg e, 
Fortzugshalber IE eine freundliche 10 1 


mit Zubehör von gleich oder 1. April 97 


7 h h 2 ( ‚gg | oder 1. April zu 5 e tage man ä 
Canzkränzden 


ag, 
itt . 


Tauzkrän hen BE 


6-7000 Mack auf „Strupp“ hörend. Gegen zu 


1 


— — 


G. Behre& 


9 


ann 


Ir VE 


— — 
— 


) 
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Liebknecht, d 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. N 


27. Sitzung am 24. 
Die Beratung 55 Februar, 11 Uhr. 


Eta ini i 
in ige, Miniſteriums des Innern 
‚09. Graf Moltke (freitonf.) ſchließt ſich der 
a dem Verhalten des Miner in Bar 
en are zwar an, die Sache ſei zu ſehr aufgebauſcht 
en. Alsdann wendet ſich Redner gegen den Abg. 
en er als Preſtidigitateur im Handumdrehen 
A venblihen Rechtsſtaat in einen nackten Polizeiſtaat 
Rechts wandeln wollen. Preußen bleibe aber doch der 
machen 305 (Zuruf der Soz.: Wir wollen ihn dazu 
ſehr 1153 Sie wollen ihn alſo verbeſſern? Das iſt ein 
hat ol Beftreben! (Heiterkeit) Dr. Liebknecht 
zeige ee erzählt, in den Wahlrechtskundgebungen 
Aa ie tiefe Erbitterung der Volksſeele. Nun, die 
wenn 5 muß doch noch nicht ſo ſehr im Kochen ſein, 
Ari = Liebknecht es für nötig hält, ſie durch ſeine 
(Sehr riſche geftrige Rede zum Kochen zu bringen. 
ieh richtig ) Bei feinem Verſuch einer Rechtfertigung 
Ab Fiademokraliſchen Straßendemonſtrationen führte 
9. Liebknecht das „Berliner Tageblatt“ vor. Jetzt 
Mellin es wohl endlich allerorts einſehen, daß das 
Volkes ft Tageblatt“ nicht die Seite des deutſchen 
fiert iſt. (Lebhafte Zustimmung.) Redner charakteri- 
0 = ſozialdemokratiſche angebliche Freiheit, Gleich⸗ 
Ma rüderlichkeit als brutale Willkür oder Gleich⸗ 
iucderel und die Betätigung des Worts: „Und willſt 
nicht mein Bruder fein, fo ſchlag' ich dir den 
en 5 ein!“ Die Sozialdemokraten proklamierten 
af echt auf die Straße und verlangten katſächlich die 
En a über die Straße. Die Führer der Sozial⸗ 
0 tatie ſitzen bei Demonftrationen hinter den Kuliſſen. 
ah N richtig! rechts.) Fürſt Bülow hat einmal geſagt, 
h as erſte Recht des Staates das Recht auf Er⸗ 


alt i 1 
Belfals 5 5 wollen auch wir feſthallen. (Lebh. 


Abg. Caſſel (freiſ. Vp.) : Wi i 
| „ Vp.): Wir glauben, daß wir 

u Breußen eine konſervative Parteiregierung 1 555 
Ante inneren Verwaltung machen nuͤr Konſervative 
Be: Die Liberalen verſchwinden in der Vers 
Ach ng immer mehr. (Na! na! rechts.) Verſucht man 
2 gegenüber liberalen Parteien noch immer mit 
ultreten bungen? Redner verurteilt das Verbot des 
Ben engliſcher und dänifcher Redner in Kiel und 
Ben nünſter, die Agitation der Konſervativen unter den 
9 ah und Lehrern u. dergl. Aufzüge und Vers 
bo 105 ungen unter freiem Himmel ſollten nur dann ver⸗ 
en wenn ſie offenbar eine Gefahr für die 
k iche Sicherheit bieten. Die ſozlaldemokratiſchen 
” gpenbemonftrationen verurteilen auch wir, ſchon weil 
hben den en der politiſchen Zuſtände nicht bringen, 
Demons en Janhagel wachrufen. Die Berliner Straßen⸗ 
11 en ſeien ruhig verlaufen. Dank dem ge⸗ 
ſozialdemokroalten der Polizei. (Sehr richtigl) Die 
rechterhalt ratiſchen Ordner könnten nicht allein für Auf⸗ 
werden ward der Ordnung bürgen. Was würde 3. B. 
die Straß enn auch andere Parkeſen ſich das Recht auf 
fließen ? e nähmen und dann zwei Züge zufammen« 
Walt m (Sehr gut!) Mit Straßendemonſtrationen 
nur abf an die ruhige Bevölkerung der Wahlrechtsſache 
ſondern benſiig. Die Polizei ſei nicht auf Blutvergießen, 
n Fra a deſſen möglichſte Vermeidung ausgegangen. 
griffen 9 050 a. M. habe die Menge die Polizei ange⸗ 
Polizei nicht umgekehrt. (Abg. Liebknecht: Die 
15 81 a es!) Warum nahmen denn Ihre Genoſſen 
All furt Revolver, Stockdegen und geſtoßenen 
n u ſich? (Abg. Liebknecht: Die wußten es 
9 55 challendes Gelächter.) Wir wollen, ſchließt 
ef nicht durch Straßenkundgebungen, ſondern im 
gen Kampf unſere Ziele erreichen. (Cebh. Beifall.) 

r v. Moltke hofft, mit der Verwaltungs⸗ 
on zu Beginn der nächſten Tagung kommen 
Auch am Beamtenrecht könne er erſt nach 


Der verlorene Sohn. 


Roman von Elsbeth Borchart. 


— Na N 
(80, Fortfung.) (Nachdruck verboten.) 
5 XVII. 
fa aims iſt unerwartet zurückgekehrt,“ 
e bei Tiſch zu Frau und 


bre nge fuhr erſchreckt auf, und Frau Helm⸗ 
0 5 1 a 5 Aden er 15 Ankunft 
etei ern ſo ü 

n habe, ſon ſo überraſchend 
a hat eine eigene Bewandtnis, liebe 
8 iſabeth,“ antwortete er, während es eigen⸗ 
ümlich in ſeinem Geſicht zuckte. „Er hat ſeine 
0 nicht genau vorausbeſtimmen können, 
8 kam er ohne Anmeldung und — — er 
5 — — er kommt jederzeit willkommen. 
u glaubſt nicht, wie ich mich freue, ihn wieder 
zu haben.“ 


ſie „Ich kann es mir denken, Karl,“ erwiderte 
u einem leichten Aufatmen. Die Hoff: 
Br daß der Trübfinn wieder von ihrem 
Wirft weichen würde, ſtahl ſich in ihr Herz. 
gleiten 8 uns nun morgen nach Misdron be⸗ 
eben 1 55 Williams hier zu deiner Ver⸗ 
„ Mein — — nicht — — 

ich folge euch 7 noch nicht aber 

„Warum willſt du noch bleiben?“ 

Bli zeimbrecht zögerte etwas und warf einen 
ad auf die teilnahmslos daſitzende Inge. 
Ager eil ich — — weil ich vorher noch eine 
m e in Ordnung bringen möchte, die 
mittl am Herzen liegt. — — Ich will euch 

eilen, was ich vorhabe, längſt ſchon vor⸗ 


: 7 = — nehme Williams als Mit: 
in die Fabrik — — er wir i 
Nachfolger.“ . Er 


Bewältigung feiner jetzigen großen Arbeitslaſt arbeiten. 
Die Beſetzung der Verwaltungsämter erfolge nicht nach 
politiſchen Geſichtspunkten; er folge dabei nur dem 
Intereſſe des Dienſtes. Ebenſo erfolge die Handhabung 
des Vereinsgeſetzes von ihm aus ohne jede Rückſicht auf 
Parteiintereſſen. (Beifall.) 


Chorn, Sonnabend den 26. Februar 1010. 


Abg. Switalla (Pole) beſchwert ſich über die 


Handhabung des Vereinsgeſetzes gegen die Polen. Die 
Polizei glaube ſich bei polniſchen Staatsbürgern alles 
leiſten zu können. Spitzeltum und Provokationen haben 
zu unerträglichen Zuſtänden geführt. 


Unterftaatsfefretär Holtz geht auf einzelne der Be⸗ 


ſchwerden ein und bedauert, daß auch in dieſen Fällen 
verführte Arbeiter die ihnen von Agitatoren eingebrockte 


Suppe haben auslöffeln müſſen. 
Das Haus vertagt ſich auf Freitag 12 Uhr. 
Schluß 5¼ Uhr. 


Deutſcher Reichstag. 


43. Sitzung vom 24. Februar, 1 Uhr. 
Die allgemeine Ausſprache beim 
Etat des Reichsamts des Innern 
wird fortgeſetzt. 
Abg. Werner (Reformp.) betont die Notwendig⸗ 
keit fortgeſetzter ſtaatlicher Fürſorge für den Bauern⸗ 


und den Handwerkerſtand. Letzterer habe ſich trotz Ge⸗ 


werbefreiheit und trotz der unlauteren Konkurrenz durch 
ſogenannte Ausverkäufe, Wanderlager und Waren⸗ 
häuſer leiſtungsfähig zu erhalten verſtanden. 

Abg. Göring (Zir.) tritt gleichfalls eingehend für 
die Intereſſen und Wünſche der Handwerker ein. Das 
Handwerk habe bisher nicht laut genug nach Staats⸗ 
hilfe gerufen, ſondern ſich ſelbſt zu helfen geſucht, fo 
durch Kaſſeneinrichtungen, durch Spezialausftellungen, 
Anſtalten zur Ausbildung im Handwerk und in kauf⸗ 
männiſcher Buchführung. Die genoſſenſchaftliche Betäti⸗ 
gung im Handwerk könne auch ſtaatliche Unterſtützung 
beanſpruchen, beſonders durch vermehrte Kreditgewähr. 
Notwendig feien: Abgrenzung von Fabrik und Hand⸗ 
werk, Heranziehung der Großbetriebe zu den Koſten der 
Innungen, Überwachung der Wanderlager, Abzahlungs⸗ 
geſchäfte und des Hauſierhandels. Mit dem Hanſa⸗ 
bund hat das deuifhe Handwerk nichts zu tun. Die 
Herren vom Hanſabunde wollen uns vor ihren Wagen 
ſpannen, damit wir ihre Geſchäfte beſorgen. Dazu ſind 
wir aber zu klug. Auch die Frauen haben ſich ſchon 
im Handwerk bewährt. Leider kommt die Lehrlings⸗ 
ausbildung dabei ſchlecht weg. Für die weiblichen Hand⸗ 
werker müſſen Ausnahmebeſtimmungen in die Gewerbe⸗ 
ordnung aufgenommen werden. Schaffen Sie einen zu⸗ 
friedenen Handwerker⸗ und Mittelſtand. Sie wiſſen, 
was dem Mittelſtand fehlt. Etwas mehr Dampf, Herr 
Staatsſekretär! (Belfall.) 

Abg. Findel (ul.): Die Klagen des Mittelſtands 
werden immer dringender, die Not iſt groß, weil die 
Handwerker bisher zu beſcheiden waren. Der Staat iſt 
ſich ſeiner Pflicht gegen das Handwerk nicht voll bewußt 
geweſen. Das Handwerk und überhaupt der Mittelſtand 
iſt das Aſchenbrödel unter den Erwerbsſtänden geweſen. 
Die dringend notwendige Abgrenzung von Handwerk 
und Fabrik ſteht noch aus, nach wie vor wird das 
Handwerk durch die Gefängnisarbeit geſchädigt. Die 
Vorbildung iſt ungenügend, zumteil infolge überfüllter 
Schulklaſſen und Mangel an guten Mittelſchulen und 
Lehrwerkſtälten. 

Abg. Carſtens (frſ. Vp.) meint, daß durch ein 
volkstümliches Wahlrecht und durch eine geſunde Steuer⸗ 
politik auch die Intereſſen des Handwerks am beſten 
gefördert werden würden, und verlangt Abkehr von der 
jetzigen Hochſchutzzollpolitik und Verwerfung der Schiff⸗ 
fahrtsabgaben. Er rühmt die Tätigkeit der Syndikate. 
Wenn fi beim Kohlenſyndikat Mißſtände gezeigt, jo 
falle davon ein großer Teil auf die Kappe des 
preußiſchen Staates. Redner wendet ſich weiter gegen 
eine ſozialdemokratiſche Reſolution über Arbeit in den 
Glashütten. Gingen die Forderungen der Antragſteller 


— ͤ— . — ——— —-— En} 

Ein Schreckensruf unterbrach ſeine Worte. 
Inge hatte ihn ausgeſtoßen. 

„Mein Kind — — was iſt dir?“ fragte die 
Mutter beſorgt. 

Sie hatte ſich ſchon wieder gefaßt. 

„Nichts, Mutti, ich fühle nur plötzlich 
meine alten Schmerzen wieder — es geht ſchon 
vorüber.“ ; 

Sie lehnte ſich wieder in ihren Stuhl zurück 
und ſchloß die Augen. i 

Die Mahlzeit, von der ſie nur wenige 
Biſſen genoſſen hatte, war vorüber und der 
Nachtiſch wurde gereicht. 

Inge dankte. 

Helmbrecht betrachtete ſie verſtohlen und 
nickte befriedigt. Er ſprach trotz des Jammer⸗ 
bildes, das Inge bot, ruhig weiter, ja, es klang 
manchmal etwas ſo Frohes, Glückliches durch 
ſeine Stimme, daß Frau Helmbrecht aus dem 
Staunen garnicht herauskam. Was war denn 
mit ihrem Mann, der ſeit jener Schreckenszeit 
kaum ein mattes Lächeln gehabt hatte, ge⸗ 
ſchehen? 

Der Nachtiſch war beendet und die Familie 
erhob ſich. 

Helmbrecht trat zu Inge und legte den 
Arm um ſie. 

„Wirſt du jetzt deinen gewohnten Spazier⸗ 
gang in den Garten machen?“ fragte er. 

Einigermaßen erſtaunt ſah Inge zu ihm 
auf. Er pflegte ſich ſonſt nicht um ihre Spa⸗ 
ziergänge zu kümmern. 

„Ja, Vater,“ erwiderte ſie matt und tonlos. 

Er zog ſie feſter an ſich. 

„Inge — — morgen geht es an den Oſt⸗ 
ſeeſtrand und — — in ein neues Leben. Die 
Seeluft wird dich ſtärken, und die alte fröh⸗ 
liche Inge wird wieder erſtehen.“ 

„Nie, Vater.“ 


(Zweites Blatt.) | 


durch, 
ſchwerſten geſchädigt. 


um aus. Inge ſah nichts von dieſer Pracht; 


Ne. 


28. Jahtg. 


fo würden dadurch die Glasarbeiter ſelbſt am 


Abg. Hoch (Soz.) verurteilt die herrſchende Schutz⸗ 
zollpolitik und die Tätigkeit der Kartelle, die lediglich 
auf den Vorteil der in ihnen vereinigten Arbeitgeber 
bedacht ſeien ohne Rückſicht auf die Folgen für das 
Gemeinwohl. 

Staatsſekretär Delbrück erwidert auf Angriffe 
des Vorredners, daß auf ſozialpolitiſchem Gebiet nichts 


geſchehe: Haben wir denn bisher keine ſozialpoli⸗ 
tiſchen Fortſchritte gemacht? Die Frage der Regelung 


der Tarifverträge iſt noch nicht reif, aber vorgeſehen iſt 
die Forderung des Arbeitsnachweiſes auf der Grundlage 
des Tarifvertrages. Die Frage der Marimalarbeitszeit 
werden wir ſtets nur auf der Baſis ſanitärer Gründe 
löſen können. Die Handwerkerforderungen werden ſorg⸗ 
fältig geprüft. 
Weiterberatung Freitag 12 Uhr. 
Schluß 6 Uhr. 


Parlamentariſches. 

Die Budgetkommiſſion des Reichs⸗ 
tags ſetzte die Beratungen des Marineetats 
fort. Admiral Dähnhardt widerſprach der 
Angabe eines Berliner Blattes, daß an die ein⸗ 
zelnen Seeoffiziere erhebliche Überſchüſſe ausge⸗ 
zahlt ſeien, an der Hand von Ziffern. Beim 
Extraordinarium, Kapitel „Artilleriſtiſche Armie⸗ 
rungen“ fand eine Erörterung über die Monopol⸗ 
ſtellung Krupps ſtatt. Es wurde gewünſcht, 
Verſuche auch mit Ehrhardtſchen Geſchützen zu 
machen. Der Staatsſekretär erklärte, 
die Marineverwaltung ſei der Firma Ehrhardt 
entgegengekommen; ſie habe auch einen eigenen 
Schießſtand. Der Aufforderung vom Jahre 1904, 
eine Kanone geringeren Kalibers zu liefern, ſei 
die Firma heute noch nicht nachgekommen. Unſere 
ſchweren Geſchütze ſeien jedenfalls die beſten der 
Welt, dies Urteil hätten auch Ausländer abge⸗ 
geben. Daß die Krupp'ſchen Rohre ſehr teuer 
ſeien, gebe er zu, aber die Schwierigkeit der 
Konſtruktion ſei auch bedeutend. Die Verhandlungen 
darüber waren zumteil vertraulich. — In der 
Sitzung am Donnerstag wurde Aufklärung ge⸗ 
wünſcht über die Frage der Gefährdung der 
Inſel Helgoland. Staatsſekretär v. Tir pi tz 
erklärte, der Felſen bleibe beſtehen, aber auf der 
Zuvfeite jei an weichen Stellen eine Abbröckelung 
möglich. Da müſſe man Plomben unterſetzen. Aus 
der Kommiſſion wurde hierzu bemerkt, daß nach 
der Begründung der preußiſchen Forderung alles 
fortſchwimme und die Reichsmillionen mit. Tat⸗ 
ſächlich ſei die Lage nicht jo ernſt. Bei etwa 
1½ Meter finde die Mauer Baugrund. Sie 
werde einen ausreichenden Wellenbrecher bilden 
und die Unterwühlungen, die das Gefährlichſte 
ſeien, verhindern. 

Die Wahlrechtskommiſſion des 
Abgeordnetenhauſes lehnte den An⸗ 
trag auf Einführung auch der geheimen Wahl 
durch die Wahlmänner mit 19 gegen 9 Stimmen 
ab. Für den Antrag ſtimmten die National⸗ 
liberalen, Freiſinnigen, der Sozialdemokrat und 
der Pole. § 22 wurde danach in der konſervativen 
Faſſung, wonach die Wahl der Abge⸗ 
ordneten durch die Wahlmänner öffentlich 
erfolgen ſoll, mit derſelben. Mehrheit der Konſer⸗ 
vativen, Freikonſervativen und des Zentrums 
angenommen. § 25 gelangte in folgender Faſſung 
zur Annahme: „Wer die in den Wähler oder 
Abteilungsliſten enthaltenen Angaben über die 


„Du biſt noch ſo jung, mein Kind, noch 
liegt das Leben offen vor dir und — — auch 


das Glück.“ 
ſchmerzlich 


Sie ſchüttelte 
Kopf. 

„Ich alter Mann hoffe ja noch darauf, 
Kind. Denkſt du denn garnicht mehr an 
deinen Wahlſpruch: „Es wird alles wieder 
gut?“ f 

„Er hat mich betrogen.“ 

Er hob ſie ſanft von ſich. 

„Geh, mein Kind, geh in den Garten — — 
lerne von der Natur, wie alles wieder neu er⸗ 
ſteht, was einen langen Winterſchlaf halten 
mußte.“ 

Und Inge ging hinaus. 

Die Roſen und der Jasmin dufteten, ein 
ſanftes Wehen umkoſte ihre bleiche Stirn. 

Die ſchwarze Trauergeſtalt nahm ſich 
wunderbar in all der blühenden Pracht rings⸗ 


lächelnd den 


ihre Gedanken waren quälend und be⸗ 
ängſtigend. 

Mr. Williams war zurückgekehrt, um — — 
nie wieder zu gehen. 

Er trat in die Fabrik ein als ihres Vaters 
Teilhaber — — er wurde dereinſt ſein Nach⸗ 
folger. — — Alſo war ſie gewiſſermaßen 
dann von ihm abhängig — — ſie war gezwun⸗ 
gen, mit ihm in Verbindung zu bleiben, er 
würde ihr Vermögen verwalten, ihr die Zinſen 
und den Gewinn auszahlen, vorrechnen — — 
ſie mußte alſo ſeine Gegenwart bis ans Ende 
dulden. 

Es dünkte ihr unmöglich. Hoffentlich la 
die Zeit noch fern, hoffentlich 1 Ka 
ihrem Vater noch ein langes Leben, aber 
on — er blieb in Buchenau, auch jetzt 

on. 


Steuer- oder Einkommenverhältniſſe eines Wählers 
zu anderen als Wahlzwecken öffentlich verbreitet, 
wird mit Geldſtrafe bis zu 1500 Mk. beſtraft.“ 


Die übrigen Beſtimmungen wurden nach der 
Regierungsvorlage angenommen. Die Beratung 
über die Reſolutionen, betr. Neueinteilung der 
Wahlkreiſe, ſoll erſt nach der 2. Leſung in der 
Kommiſſion erfolgen. Dieſe ſoll am 3. März 
beginnen und in der darauffolgenden Woche zum 
Abſchluß gebracht werden. 

Die verſtärkte Geſchäftsordnungs⸗ 
kommiſſion des Reichstags beſchloß zu 
§ 45 der Geſchäftsordnung auf Antrag der 
Nationalliberalen gegen die Stimmen der Konſer⸗ 
vativen: „Wenn ein Bundesratsbevollmächtigter 
außerhalb der Tagesordnung das Wort nimmt, 
kann der Reichstag die Eröffnung der Debatte 
beſchließen.“ Nach der geltenden Beſtimmung der 
Geſchäftsordnung kann ein Bevollmächtigter zum 
Bundesrat jederzeit außerhalb der Tagesordnung 
das Wort ergreifen, ohne daß eine ſofortige Er⸗ 
widerung aus dem Reichstage möglich iſt. 

Die Reichstagskommiſſion für 
das Hausarbeitsgeſetz begann am 
Donnerstag ihre Beratung. Die Frage, ob kleine 
ſelbſtändige Handwerker, die nur ſich und ihre 
Familie beſchäftigen, unter das Geſetz fallen, wird 
mit ja beantwortet, ſoweit ihr. Betrieb Gefahren 
für ſie oder das Publikum bietet. Vom Zentrum 
und von den Sozialdemokraten iſt eine Reihe von 
Anträgen eingebracht, deren Verhandlung nicht 
abgeſchloſſen wurde. 

Die Handels» und Gewerbekom⸗ 
miſſion des Abgeordnetenhauſes 
beſchloß, dem Hauſe zu empfehlen, Petitionen 
auf landesgeſetzliche Einführung der 
allgemeinen gewerblichen Fort⸗ 
bildungsſchulpflicht für ſämtliche 
männliche und weibliche Perſonen 
unter 18 Jahren hinſichtlich der männlichen 
Perſonen der Staatsregierung zur Berückſichtigung 
zu überweiſen, hinſichtlich der weiblichen Perſonen 
als Material. Bei einer weiteren Petition aus 
pommerſchen Handwerkskreiſen, die Pflichtfort⸗ 
bildungsſchule für männliche jugendliche Arbeiter in 
Orten über 10 000 Einwohner nicht einzuführen 
und keinesfalls die Unterrichtsſtunden in die 
Tagesſtunden zu verlegen, ſchlägt die Kommiſſion 
übergang zur Tagesordnung vor. 


Die Vereinigung der Steuer⸗ und 


Wirtſchaftsreſormer 
hat durch ihre diesjährige 35. Hauptverſammlung, 
die unter dem Vorſitze des Herrenhausmitgliedes 
Grafen v. Mirbach⸗Sorquitten am 22. Fe⸗ 
bruar im Hotel Esplanade zu Berlin ſtattgefunden 
hat, abermals den Beweis geliefert, daß ſie den 
aktuellen Fragen der Zeit lebhaftes und ſachliches 
Intereſſe zuwendet und daß das Ergebnis ihrer 
Beratungen wertvolle und vorwärts weiſende 
Gedanken find. Graf v. Mirbach ⸗Sorquitten 
nahm in ſeiner programmatiſchen Eröffnungsrede 
Veranlaſſung, von der Warte des erfahrenen 
Politikers noch einmal auf die politiſchen Kämpfe 
der letzten Monate zurückzuſchauen, wobei er 
feſtſtellte, daß der geſamte Liberalismus es bei 
den Kämpfen um die Reichsfinanzreform als 
ſeine Hauptaufgabe anſah, nicht ſowohl der be⸗ 


So mußte ſie alſo fort. Eine Stellung an⸗ 
zunehmen, geziemte ihr nicht. Sie war ja 
ganz plötzlich ein reiches Mädchen geworden. 
Ihr Vater hatte in den letzten Tagen von 
einem Gewinn geſprochen, den die Erfindung 
Mr. Williams ihm eingebracht, und der ihn 
mit einem Schlage zum reichen Mann gemacht 
hatte. Wäre doch der Reichtum früher ge⸗ 
kommen, vielleicht hätte Hans dann nicht zum 


Oder ob es in ſeinem Blute lag? — — 

Sie ſchauerte fröſtelnd zuſammen und 
ſuchte ſich von dieſen trübſinnigen Gedanken 
abzulenken. b 

Sie hatte die Kirſchenallee erreicht und 
blieb plötzlich ſtill lauſchend ſtehen. Eine 
Nachtigall ſang ganz in ihrer Nähe ihre 
ſchmelzenden Töne gerade wie damals — — am 
Vorabend ihres achtzehnten Geburtstages. 

Die Töne weckten eine ſüß ſchmerzliche Er⸗ 
innerung in ihr: „Damals!“ 

Wie fern das Damals lag! 


Die Zeiten waren vergangen und wie eine 
Greiſin blickte ſie auf eine glückliche Jugendzeit 
zurück. 

Doch — — was war das — — was ließ 
plötzlich das Blut in ihren Adern ſtocken? — 
Eine Geſtalt kam die Allee herauf — — immer 
näher — — jetzt — — eine Stimme — — ein 
— — mein Gott — — 

Sie preßte die Hand auf das Herz — — 
vor ihren Augen ſchwindelte es. a . 

„Inge.“ 5 

Mit ausgebreiteten Armen eilte er auf 
ſie zu — — er umfing die zarte Geſtalt, die 
umzuſinken drohte — — er zog fie an ſich und 
preßte ſie an ſeine Bruſt. n i 

„Inge — — ſüße, geliebte Inge.“ 


Verbrecher werden brauchen! — 5 


drängten finanziellen Lage des deutſchen Reiches 
abzuhelfen, als vielmehr parteipolitiſchen Gewinn 
für ſich herauszuſchlagen, welche Spekulation in⸗ 
deſſen als mißglückt zu bezeichnen ſein dürfte. 
Lebhaftes Intereſſe fand der Vortrag des Ge⸗ 
neralſekretärs des deutſchen Landwirtſchaftsrates, 
Profeſſors Dr. Dade, über die Einwirkung der 
vom Fürſten Bismarck im Jahre 1879 in die 
Wege geleiteten Wirtſchaftspolitik auf die Ent⸗ 
wicklung der Induſtrie und des Handels einer⸗ 
ſeits und der Landwirtſchaft andererſeits. An 
der Hand eines reichhaltigen und außerordentlich 
zahlreichen Zahlenmaterials legte der Vortragende 
unter anderem die wichtige Tatſache dar, daß die 
Zahl der ſelbſtändigen Erwerbstätigen in der 
Land⸗ und Forſtwirtſchaft vom Jahre 1882 bis 
zum Jahre 1907 um über 200 000 zugenommen 
hat, während ſie in der gleichen Zeit in der In⸗ 
duſtrie, einſchließlich Bergbau und Baugewerbe, 
Die Land⸗ und 
über 
2½ Millionen ſelbſtändige Erwerbstätige, die 
Induſtrie noch nicht ganz 2 Millionen. Handel und 
Gewerbe etwa 1 Million. Der Vortragende ſtellte 
ferner feſt, daß die Bevölkerung des deutſchen 
Reiches in den verfloſſenen 30 Jahren um faſt 
20 Millionen geſtiegen iſt, und daß die deutſche 
ihren tiefſten 
Stand mit 20 000 Perſonen erreicht hat, während 
beiſpielsweiſe im ſelben Jahre aus Großbritannien 
nicht weniger als 396 000 Perſonen, aus Sſter⸗ 
veich⸗Ungarn 386 000, aus Italien 487 000 und 
aus Spanien 131 000 Perſonen auswanderten. 
Rechne man hinzu, daß die in ſozialer Hinſicht 
außerordentlich wichtige Frage der Arbeitsge⸗ 
in günſtigem 
Sinne beantwortet werden kann und daß das 
Gleiche mit der Lohnbewegung der Fall iſt, ſo 
ſei die Frage wohl berechtigt, wo angeſichts dieſer 
Entwicklung der deutſchen Volkswirtſchaft alle 
düſteren Prophezeiungen der Freihändler bleiben, 
daß der Schutzzoll den Export unterbinden, die 
herabmindern 
und Kapital und Menſchen ins Ausland treiben 
Profeſſors 
Dr. Dade fanden allſeitige lebhafte Zuſtimmung, 
bemerkenswert iſt, daß der als Gaſt erſchienene 
der Vorſitzer des 
Zentralverbandes deutſcher Induſtrieller, erklärte, 
das Ergebnis des Referenten könne im allge⸗ 
meinen auch von der Induſtrie unterſchrieben 
Profeſſor Dr. Ehrenberg hielt einen 
über 
in dem er zu 
national⸗ 
ökonomiſche Forſchung und Lehre unparteiiſch 
und losgelöſt von politiſchen Antrieben zu Werke 
Es ſei in Erwägung zu ziehen eine 
wiſſenſchaftliche Vereinigung, gebildet aus allen 
Elementen, die einſeitigen Parteidoktrinen wider⸗ 
ſtreben und ſich durch Vermittlung der Wiſſenſchaft 
Als dafür ge⸗ 
eigneter Boden wurde die Vereinigung für exakte 
Graf Mirbach⸗ 
Sorquitten erhoffte von einer exakten Wirtſchafts⸗ 
forſchung in der Tat eine Brücke zwiſchen In⸗ 
Der bekannte Groß⸗ 
induſtrielle Kirdorf nahm Veranlaſſung, darauf 
hinzuweiſen, wie gefährlich für dieſe Lehren der 


um über 200 000 geſunken iſt. 
Forſtwirtſchaft zählte im Jahre 1907 


Auswanderung im Jahre 1908 


legenheit für Deutſchland nur 


geſamte nationale Produktion 


werde? Die Ausführungen des 


Landrat a. D. Röttger, 


werden. 
wiſſenſchaftlich hochintereſſanten Vortrag 
exakte Wirtſchaftsforſchung, 
dem Ergebnis kam, daß die 


gehen müſſe. 
miteinander verſtändigen wollen. 
Wirtſchaftsforſchung bezeichnet. 

duſtrie und Landwirtſchaft. 


„Kathederſozialismus“ ſei. 


Die außerordentlich anregend verlaufene und 
glänzend beſuchte Tagung hat aufs neue den 
Beweis gebracht, daß Induſtrie, Landwirtſchaft 
und Handel bei den hier vorliegenden gemein⸗ 


ſamen Intereſſen zuſammenſtehen können. 


Provinzialnachrichten. 


Culmſee, 23. Februar. (Vortrag des Reichsbank⸗ 
Am Montag den 28. d. Mts., 
nachmittags 5 Uhr, wird Herr Reichsbankdirektor Ortel 
einen Vortrag im Saale der Villa nova über die allge⸗ 


direktors Herrn Ortel.) 


meine politiſche Lage halten. 
c Brieſen, 24. Februar. 


Willenlos — — ohne zu begreifen und zu 
verſtehen, ruhte ſie an ſeiner Bruſt. Sie hatte 
nur ein Gefühl, als wenn alles Leid, aller 
Kummer plötzlich wie eine Laſt von ihr ab⸗ 
fielen, als wenn ſie einen Schutz, einen ſicheren 
Hort gegen jedes Erdenleid gefunden habe, als 
wenn hier — — an der Bruſt dieſes Mannes 


ihr einziger Platz auf der Welt ſei. 


And er fragte auch garnicht danach, ob ſie 
ihm ein Recht geben wollte, für immer ihr 
Schutz und Hort zu ſein. Auch ihm ſchien es 
ſelbſtverſtändlich, daß er das geliebte Weib in 
den Armen hielt, daß er ihre Lippen mit 


heißen, innigen Küſſen bedeckte. 
Aber allmählich läöſte ſich der Zauberbann, 


der Inge gefangen hielt, und ihr ganzes voran⸗ 


gegangenes Leid tauchte vor ihrer Seele auf. 


Ein banger Laut entfuhr ihren Lippen, 
und dann brach ſie in ein erſchütterndes 
Schluchzen aus. 


Georg zog ſie noch feſter an ſich, er drückte 
ihren Kopf an ſeine Schulter, er ſtrich ihr über 
das Haar und preßte ſeine Lippen darauf. Aber 
mit keinem Worte wagte er dieſen Schmerzaus⸗ 
bruch zu ſtören; er war ihm etwas Heiliges, 
Unentweihbares. 

Da ließ der Kampf nach, die ſchlanken 
Glieder bebten und zuckten noch, aber immer 
leiſer wurde das Weinen, und zwei Worte 
drängten ſich über die Lippen: 

„O du — — o du — —“ 


Langſam führte er die Geliebte zu dem 
Kirſchbaum, darauf ſie einſt als toller, über⸗ 
mütiger Backfiſch geſeſſen und ihm von dort aus 


(Oſtmarkenverein.) Die 
mit einem Familienabend verbundene heutige Haupt⸗ 
verſammlung der hieſigen Ortsgruppe des Oſtmarkenver⸗ 
eins eröffnete der Vorſitzer Herr Kreisarzt Dr. Hop- 
mann unter Hinweis auf die Verdienſte des aus dem 


Amte geſchiedenen Fürſten von Bülow um die Oſtmark 
und die auf ſeinen Amksnachfolger geſetzten Hoffnungen 
mit einem Kaiſerhoch. Dann erſtattete Herr Dr. Hop⸗ 
mann den Jahresbericht, dem zu entnehmen iſt, daß die 
171 Mitglieder zählende Ortsgruppe ſich hauptſächlich 
um die Erhaltung und Vermehrung des ländlichen 
Grundbeſitzes in deutſcher Hand bemüht und deutſchen 
Handwerkern und Gewerbetreibenden die Begründung 
und Erhaltung ihrer wirtſchaftlichen Exiſtenz ermöglicht 
Den Kaſſenbericht erſtattete 
Herr Rektor Heym. In den Vorſtand wurden wieder 
die Herren Kreisarzt Dr. Hopmann Vorſitzer, Super⸗ 
intendent Doliva ſtellv. Vorſitzer, Kreisausſchußaſſiſtent 
Lemke Schriftführer, Zimmermeiſter Günther ſtellv. 
a 
Lippitz ſtellb. Kaſſierer, Landſchaftskommiſſar Buchholz, 
Holen J In Zenke⸗Hohenkirch, 
Gäbel⸗ 
Perle⸗Neu⸗Schönſee 
Neugewählt wurde noch 
Herr Pfarrer Eitner⸗Rheinsberg als Vertrauensmann. 
Gellonneck hielt dann einen an 
neuen Geſichtspunkten reichen, feſſelnden Vortrag über 
das Thema: „Die Polenfrage, eine Bodenfrage“ und 
beleuchtete dabei insbeſondere das großzügige Wirken 
24 neue Mitglieder traten 


oder doch erleichtert hat. 


Schriftführer, Rektor Heym Kaſſierer, 
Schloſſermeiſter Peters, 
Amtsvorſteher Koſſack⸗Nußdorf, 
Roſenthal und Oberverwalter 
Vertrauensmänner gewählt. 


Lehrer 
Gutsbeſitzer 


Herr Pfarrer 


der Anſiedlungskommiſſion. 
der Ortsgruppe bei. 
* Hohenkirch, 23. Februar. 


Majeſtät zugelaſſen zu werden. 
Wagenklaſſe zugeſtanden. 
gewähren. 


Unterkunſt während der Nacht zu ſorgen. 


unterſtützt. 
dem Schwarzwaſſer iſt heute eröffnet. — 


ſuchung iſt eingeleitet. 


Marienwerder, 22. Februar. 


Stadt eine Filiale eröffnet. 


entzündung geſtorben iſt. 


unfere alte Ordensſtadt. Der jüngfte, 


85 Mitglieder. 
Elbing, 20. Februar. 


worden, 


und wilde Gänſe beobachtet. 


Eisreſte. 


Lokalnachrichten. 


des Schlußprotokolls der 
London. 


1906 f Sergius Fürſt Radziwill. 1906 + 
Roſenberg, Kunſthiſtoriker. 1905 F Sir M. Goſſelin, 
britiſcher Geſandter am Hofe von Liſſabon. 
Prinz Heinrich Viktor, jüngſter Sohn des Prinzen 
Heinrich von Preußen. 
in Wien, Erbauer der Wiener Stadtbahn. 1901 f 
Charles de Wimpffen, Überbringer der franzöſiſchen 
Kriegserklärung. 1888 f Michael Klapp zu Wien, Luſt⸗ 
——— — — . — T TEEEER 
8 Kirſchenpaar an den Kopf nachgeſchleudert 
atte. N 

Der Rand des Weges ging hier wie eine 
Terraſſe ſteil in die Höhe und bot einen be⸗ 
quemen Sitz. 

Georg ließ ſich mit Inge in das weiche 
Moos nieder, zog ſie ganz dicht an feine Seite 
und ſah ihr in die tränennaſſen Augen. Seine 
rechte Hand hatte er um ihre Taille gelegt, mit 
der linken umfaßte er ihre beiden Hände: 

„Iſt meine Inge ſtark genug, meine Beichte 
zu hören?“ 

Sie nickte und ein ſtill glücklicher Blick flog 
zu ihm auf. 

Noch einmal fanden ſich ihre Lippen zu 
langem, innigem Kuſſe, dann fing Georg zu er⸗ 


zählen an. 


Es war eine ſeltſame Märe, die Inge da 
zu hören bekam, etwas, das fie anmutete, wie 
ein Traum oder wie ein Märchen aus der 
Kindheit, das ihr einſt die Großmutter erzählte 

Faſt hätte ſie an der Wahrheit der Tat⸗ 
ſachen gezweifelt, wenn eben Williams ſelbſt 
ſie nicht erzählt hätte. 

„Und du biſt Georg, der arme, verlorene 
Sohn des Vaters — — du biſt mein Bruder?“ 
fragte ſie mit vor Erregung zitternder Stimme. 

„Gottlob, nicht dein Bruder, Inge — — 
du weißt ſelbſt, daß keine Blutsbande dich mit 
meinem Vater verbinden. Aber ich — — ich 
glaubte es damals noch und — — darum —“ 

„Darum!“ wiederholte Inge, und die 
Tränen ſtürzten von neuem aus ihren Augen. 

„Mein Lieb — — mein teures — — kannſt 
du mir die ſchwere Schuld vergeben?“ 

(Schluß folgt.) 


(Teilnahme der Sani⸗ 
tätskolonnen an der Kaiſerparade.) Der Provinzialver⸗ 
ein vom Roten Kreuz beabſichtigt, den Sanitätskolonnen 
der Provinz Weſtpreußen die Vergünſtigung zu er⸗ 
wirken, an der diesjährigen Kaiſerparade des 17. Korps 
für die Paradeaufſtellung oder beim Einzuge Sr. 
Den Teilnehmern 
werden Fahrpreisermäßigungen für die 2. und 3. 
Der Provinzialverein wie 
auch der diesſeitige Kreisverein werden Reiſezuſchüſſe 
Erſterer wird auch verſuchen, die Teilneh⸗ 
mer — wenigſtens teilweiſe — zu verpflegen bezw. für 


Schwetz, 23. Februar. (Verſchiedenes.) Eine wichtige 
Sache wird die Stadtverordnetenverſammlung in ihrer 
nächſten Sitzung beſchäftigen und zwar die Frage über 
den Erweiterungsbau der Stadtſchule, auf deren end⸗ 
giltige Erledigung die königliche Regierung drängt. Da 
der Bau weit über 100 000 Mark koſten wird, ſo kann 
an die Ausführung nur gedacht werden, wenn die 
Staatsregierung die an die Grenze ihrer Leiſtungen an⸗ 
gelangte Stadtgemeinde mit einem namhaften Betrage 
Für den Erweiterungsbau kommt der An⸗ 
kauf der Grundſtücke von Hirſch und Büchner in Frage, 
die über 30 000 Mark koſten jollen. — Die Schiffahrt auf 
Die Leiche 
eines männlichen Kindes wurde geſtern von Schiffern 
im Schwarzwaſſer bei Mersk gefunden. Die Unter⸗ 


(Die Königsberger 
Wach⸗ und Schließgeſellſchaft) hat jetzt auch in unſerer 


Marienburg, 19. Februar. (Keine Vergiftung.) Der 
Musketier Schlüter von der 3. Kompagnie des Ordens⸗ 
regiments iſt nicht vergiftet worden. Die Leichenöffnung 
ergab, daß der Soldat infolge einer eitrigen Gehirnhaut⸗ 


Marienburg, 22. Februar. (108 Vereine) zählt jetzt 
der vor acht 
Wochen ins Leben gerufene Gardeverein, zählt bereits 


(Ein „deutſches Bad“) iſt 
hier eröffnet und damit der Stadt Elbing eine Bade⸗ 
anſtalt beſchert worden, wie, ſo berichtet die „Elb. 
31g.“, ſie jedenfalls in Oſt⸗ und Weſtpreußen nicht 
wieder anzutreffen iſt. Etwa 140 Perſonen können im 
deuifchen Bade zu gleicher Zeit baden, davon ent: 
fallen auf das Schwimmbad etwa 60. Der Hygiene 
und der Sauberkeit iſt weitreichende Sorgfalt zuteil ge⸗ 


Elbing, 23. Februar. (Weitere Frühlingsboten.) Am 
Haff wurden am Montag auch ſchon wilde Schwäne 
Das Haff iſt eisfrei. 
Nur in den Binſen des Oſtwinkels liegen noch einige 


Zur Erinnerung. 26. Februar. 1909 Unterzeichnung 
Seekriegrechtskonferenz zu 
1909 7 Vizeadmiral Reinhold von Werner. 
1908 f Profeſſor Ad. Kirchhoff, bekannter Helleniſt. 
Dr. Adolf 


1904 7 
1903 + Friedrich von Biſchoff 


ſpieldichter. 
franzöſiſcher General. 
Verſailles. 


1871 P 


neueren Zeit. 


1658 Frieden zu Roeskilde 
Dänemark. 


Thorn, 25. Februar 1910. 
Perſonalien.) 


ft 


werder⸗Tuchel übertragen worden. 


pary in Schwetz 
Schwetz a. W. iſt beſtätigt worden. 


* Podgorz, 24. Februar. 


ſpiele. 

* Aus dem Landkreiſe Thorn, 
(Diebſtahl.) 
des Gendarms Schröder waren ohne Erfolg. 


vorgefunden worden. 


Vortrag des konſervativen 
Reichstagsabg. Pauli⸗ potsdam 
in Thorn. 


gedacht. 


die Verſammlung 


im ganzen Lande gegen die 


ſucht, daß viele am Eingang des überfüllten Saales 
wieder umkehren mußten. Auch aus der Umgegend 
waren zahlreiche Angehörige des Mittelſtandes er⸗ 
ſchienen. Der Vorſitzer des konſervativen Vereins, 
In Landgerichtspräſident Geheimer ee fngras 

ahn, eröffnete die Verſammlung um 8% Uhr 
mit einer kurzen Anſprache, welche mit einem Hoch 
auf Seine Majeſtät den Kaiſer ſchloß, in das die 
Verſammlung begeiſtert einſtimmte. Darauf er⸗ 
teilte er das Wort dem Herrn Reichstags⸗ 
abgeordneten, Tiſchlermeiſter Pauli ⸗ Potsdam 
zu ſeinem Vortrage über: 

„Die politiſche Lage und der Mittelſtand.“ 

Abg. Pauli führte aus: Meine Herren! Ich bin 
dem Rufe Ihres Vorſtandes, hierher zu kommen, 
ſehr gerne gefolgt, und ich werde auch überall, ſo⸗ 
weit es meine Zeit erlaubt, für unſere gute und 
gerechte Sache einzutreten bereit ſein. Das Thema, 
über das ich heute zu Aten ſprechen will, „Die 
politiſche Lage und der Mittelſtand“, gehört zu den⸗ 
gen Themen, die heute überall im deutſchen 

eiche behandelt werden, da wir in eine politiſche 
Lage gekommen ſind, die es notwendig macht, in 
dieſer Beziehung aufklärend zu wirken. Um Ihnen 
ein klares Bild zu geben, wie ſich unſere politiſche 
Lage entwickelt hat, muß ich bis auf die Blockzeit 
von 1907 zurückgreifen. Sie wiſſen noch alle von 
der Auflöſung des Reichstags im Jahre 1906, der 
die Neuwahlen im Januar 1907 folgten. Der 
Grund der aa war zugleich die Parole zur 
Neuwahl. Der ahlkampf richtete ſich gegen zwei 
Parteien, die in nationalem Sinne verſagt hatten: 
Sozialdemokratie und Zentrum. Jedenfalls iſt ſich 
Reichskanzler Bülow bewußt geweſen, daß er dem 
Zentrum nicht beikommen könne. Und das Reſultat 
der Neuwahlen ergab, daß dieſer Partei in der Tat 
kein Abbruch geſchehen war. Aber die mit dem 


Zentrum verbündete Partei der Sozialdemokraten d 


iſt erheblich geſchwächt worden und konnte nur mit 
der Hälfte ihrer bisherigen Mitgliederzahl in den 
Reichstag einziehen. adurch war die Block⸗ 
mehrheit geſchaffen. Die Konſervativen hatten von 
vornherein nicht die geringſte Hoffnung, bei dem 
Block irgend etwas für ſich herauszuſchlagen; ſie 
wußten vielmehr, daß ſie bei der ganzen Block⸗ 
politik für die Linksliberalen die Kaſtanien aus 
dem Feuer holen würden. Wenn wir dennoch treu 
zum Block ſtanden, wenn wir ihm zuliebe Kon⸗ 
zeſſionen machten, jo haben wir das getan einmal, 
weil die allgemeine politiſche Lage dieſes not⸗ 
wendig machte, mit dem Block zu regieren, und ſo⸗ 
dann, weil wir gewohnt find, unſer Partei⸗ 
intereſſe hintanzuſtellen gegenüber 


1884 7 Felix von Wimpffen zu Paris, 
räliminarfrieden von 
1861 * König Ferdinand von Bulgarien. 
1852 + Thomas Moore, berühmter engliſcher Dichter. 
1849 Windiſchgrätzs Sieg über Dembinski bei Kapolna. 
1815 Napoleons Flucht von Elba. 1802 Viktor Hugo, 
berühmter franzöſiſcher Dichter. 1786 * Francois Arago, 
einer der größten Phyſiker und Mathematiker der 
1726 f Maximilian II., Emanuel, Kur⸗ 
fürſt von Bayern, Vater Karls VII., deulſchen Kaiſers. 
zwiſchen Schweden und 
1556 7 Friedrich II., Kurfürſt von der 
Pfalz. 1266 Schlacht bei Benevent, König Alfreds Tod. 


Dem Oberförſter Mortz⸗ 
feldt aus Roſſitten iſt vom 1. März d. Is. ab die kom⸗ 
miſſariſche Verwaltung der Forſtinſpektion Marien⸗ 


Die Erſatzwahl des Apothekenbeſitzers Wilhelm Cas⸗ 
a. W. zum Ratsherrn der Stadt 


(Elternabend.) Die ev. 
Schule veranftaltet am 27. d. Mts., nachmittags 5½ 
Uhr, im Nicolaiſchen Saale einen Elternabend. Das 
ſehr reichhaltige Programm bringt Chorlieder, Deklama⸗ 
tionen, Reigen, eine Kinderſymphonle und zwei Felt 


24. Februar. 
Vor einigen Wochen wurde dem Gutsbe⸗ 
ſitzer Trenkel ein Kalb geſtohlen. Alle Nachforſchungen 
Geſtern 
iſt das Fell des Kalbes in dem Hermannsdorfer See 


Nun hat auch Thorn ſeine Kundgebung für die 
ſeit den Kämpfen um die Reichsfinanzreform ſoviel 
angegriffene konſervative Wirtſchafts⸗ und Mittel⸗ 
ſtandspolitik gehabt, die aber anders verlief, als 
die Gegner es ſich bei ihrer verhetzenden Agitation 
In hellen Scharen ſtrömten die Thorner 
Handwerker geſtern nach dem Schützenhauſe zu der 
Verſammlung des konſervativen Vereins Thorn, 
und mit unverminderter Aufmerkſamkeit folgte die 
nach Hunderten zählende Zuhörerſchaft, in der al le 
Kreiſe des Mittelſtandes vertreten waren, dem zwei⸗ 
ſtündigen Vortrage des Reichstagsabgeordneten 
Tiſchlermeiſter Pauli⸗Potsdam, der völlig frei war 
von den geſchwollenen Phraſen und den Prinzipien⸗ 
reiter⸗Theorien der linksliberalen Agitationsredner 
und die politiſchen Dinge und Verhältniſſe vom 
Standpunkte der ruhigen ſtaatsbürgerlichen Einſicht 
und des geſunden Menſchenverſtandes beleuchtete. 
Lebhaften Widerhall fand in der Verſammlung am 
Schluſſe der überzeugenden Ausführungen ſein 
Appell: Zwar ſcheine die Zukunft unſicher, aber 
wenn der ſtädtiſche und bäuerliche Mittelſtand wie 
bisher auch ferner zuſammenſtehe und feſt zur kon⸗ 
ſervativen Partei halte, welche die Intereſſen des 
geſamten Mittelſtandes mit aller Entſchiedenheit 
vertrete, dann werde er ſich der ihm von der linken 
Seite drohenden Gefahren der Unterdrückung durch 
das Großkapital und der Vernichtung durch die 
Sozialdemokratie auch weiterhin erwehren. So war 
im Schützenhauſe ein voller 
Erfolg für die konſervative Partei, und man nahm 
den Eindruck mit nachhauſe, daß der gerechten Sache 
auch bei einer maßloſen und gehäſſigen Agitation, 
wie ſie ſchon ſeit Monaten von linksliberaler Seite 
Konſervativen 5 
betrieben wird, ſchließlich doch der Sieg bleiben muß. 


Die am Donnerstag Abend im großen Schützen⸗ 
hausſaale abgehaltene, vom konſervativen Verein 
Thorn einberufene Verſammlung war ſo ſtark be⸗ 


e mit 


den großen Konſervativen mit dem Zentrum un 


Intereſſen des Vaterlandes. Wenn man nun a 
geglaubt hat, daß alles mit dem Block gemone 
werden könne, ſo war das doch eine übertrieben 
Hoffnung. Sie können ſich denken, daß bei 397 en 
gliedern mit einer Mehrheit von 10-12 Stimm x 
auf die Dauer nicht 16910 werden konnte. ität 
brauchten nur wenige abbröckeln, um die Major 0 
verſchwinden zu laſſen. Auch mußte man einsehen 
daß eine große Partei, wie das Zentrum, ni 15 
die Dauer von der Geſetzgebung ausgeſchaltet 91 
den konnte. Und es iſt daher nur zu verwun eit 
daß der Block noch den verhältnksmäßig langen Zei 1 
raum von 2% Naben zuſammengehalten 55 
Wenn uns der Vorwurf gemacht wird, ine 
hätten den Block geſprengt, ſo iſt das N 
Behauptung, die wider befiet. 
Wiſſen gemacht wird. Wir haben bei unſere 
Abſtimmungen nicht im e daran gedacht 
den Block auseinanderzureißen. Es war überhauß 
ein e Verhältnis zwiſchen rechts 1 
links. Die linken Blockbrüder 1 der Vite 
ſei zu dem Zwecke da, daß wir die Gebenden und 15 
die Nehmenden ſein müßten. Sie haben, ſolang 


der Block beſtand, auch nicht das geringſte ni 


gegenkommen gezeigt, uns nicht die kleinſte 20 
zeſſion gemacht. Und wenn man durchaus 11 
Schuldigen für die Blockſprengung haben will, 
iind es die kinten Hlockbrüder Sie haben alle 
getan, um ſein Beſtehen zu gefährden. Ich beat) 
nur an die Reden eines Ballermann, Paaſche; 
Gothein zu erinnern, die durchaus nicht dazu 4 
getan waren, den Block zuſammenzuhalten, ſonde 0 
ihn zu ſprengen. Sie entſinnen ſich, daß der Reichs 
kanzler die Führer der Blockparteien zu ſich entbot, 
als die Sache kritiſch geworden war, und ſeineg 
Einfluß gelang es, noch einmal den Riß im Bloß 
u überkleiſtern, ihn notdürftig für einige Zeit zu 
en e Wir Haben, jolange es ging tre 
und ehrlich zum Block gehalten, aber auf die Dau 
konnten wir doch die Reden eines Gothein Mi 
anhören, der unſere Schutzzollpolitik in 1 
Staub zog und die Regierung ermahnte, dieſel 
aufzugeben und zum Freihandel überzugehen. 


Volk erſtrebt und errungen haben: Schutz d 
itz nich dn Arbeit, wollten und durften 
wir nicht rütteln laſſen. Wir durften nicht zugeben, 
daß rein volkswirtſchaftliche Fragen mit polikiſ 15 
ohne Not verquickt wurden. Es kam uns vor, a 
beſtände der Block aus einem männlichen und einem 
weiblichen Teile, bei dem der letztere, die Linke, 
die Hoſen anhatte (Heiterkeit), und der zum mänt⸗ 
lichen Teile ſprach: Wenn wir beide einer Mei 
nung ſind, dann haſt du recht; wenn wir aber 8 0 
ſchiedener Meinung Ind, jo habe ich recht! Da 
unter dieſen Amſtänden das Verhältnis mit den 
Liberalen nicht auf die Dauer beſtehen konnte, lieg 
klar auf der Hand; über kurz oder lang mußte der 
Moment endgiltiger Trennung eintreten. Und der 
kam dann bei der Reichsfinanzreform. Ich war 
Optimiſt genug, zu hoffen, die Reichsfinanzreform 
könnte mit dem Block e kommen. 
Reform war nicht nur eine finanzielle, ſondern aue 
eine wirtſchaftliche, ja ſogar nationale Frage. 
Pumpwirtſchaft im Reiche konnte unter feinen Um⸗ 
ſtänden ſo weiter gehen, wir mußten das Rei 
auf feſten Boden ftellen. Wenn nun 500 Millionen 
neue Steuern verlangt wurden, ſo iſt das eine 
Summe, die ganz gewaltig klingt, die aber nötig 
war, um aus dem Dilemma herauszukommen. Vat 
Steuern zu reden, iſt nicht angenehm. Jeder Hal 
die Steuern für die gerechteſten, die der andere 
zahlen ſoll. 
lionen durch Konſum⸗ 
100 Millionen durch f aufgebracht mei 
den. Da entſtanden ſofort die Streitigkeiten im 
Block. Die Linke erklärte, daß ſie keine indirekten 
Steuern bewilligen wolle, ſondern nur Beiisfteu ti 
Die von der Regierung vorgeſchlagene achlaß, 
für die ſpäter die Erbanfallſteuer geſet 


ſtande, und da hat man mir bei der kleinen Finanz 
reform im Jahre 1906 geſagt: Wenn ihr wieder 


wir alle ſind bereit, zu den Laſten beizutragen! 
war das ganze Volk an dem Zuſtandekommen der 
Finanzreform intereſſiert. Aber die Vertreter des 
locks verſagten vollſtändig. Das war der Moment; 
auf den das Zentrum gewartet hatte, Als nun die 
Liberalen erklärten, ſie machen überhaupt ni 
mehr mit, als ſie wie kleine Kinder ſagten: wir 
lehnen alles ab, und Abg. Paaſche den Vorſitz in 
der Kommiſſion hinwarf, da griff das Zentrum 
ein und ſagte zu uns: Wir wollen mit euch die 
Sache zuende führen! Und ſo iſt die Reichsfinanz⸗ 
reform zuſtande gekommen. Nun wird den Konſer⸗ 
vativen vorgeworfen, die Reichsfinanzreform belaſte 
den kleinen und mittleren Mann ſchwer. Da i 
zu bedenken, daß nur die Steuern viel einbringen, 
die vom ganzen Volke getragen werden. Beſitz⸗ 
ſteuer, Luxusſteuer, das ſind mehr oder wenige, 
Schlagworte, die nur dazu angetan ſind, das Vol 
Mu verärgern. Der finanzielle Effekt wäre gering. 
enn wir den Luxus beſteuern, ſo iſt die Folgt 
davon, daß ſich der Konſument mehr einſchränkt 
und die Produktion zurückgehen muß. Dadurch wird 
auch die Arbeitsgelegenheit verringert. Es ergeben 
fac wirtſchaftliche Nachteile, die kaum zu überſehen 
ſind. Durch ſolche Forderungen wird das Volk ver⸗ 
ärgert und keine Einnahme erzielt. Wenn eine 
Verärgerung nicht zu 4 iſt, fo ſoll fie doch 
wenigſtens einen Zweck 53 en. Die Kanſu m 
ſteuern find doch auch nicht auf Nahrungs 
mittel gelegt, ſondern auf die Genuß’ 
mittel: Tabak, Bier, Branntwein und Cham? 
pagner. Allerdings mußten auch Zündhölzer, Tee 
und Kaffee beſteuert werden, und ich gebe zu, daß 
as in manchen Familien ſchwer empfunden werden 
kann. Aber wenn von der Linken behauptet wird, 
dieſe Steuern wären unnötig geweſen, wenn ma 
die Erbanfallſteuer bewilligt hätte, ſo iſt das un⸗ 
richtig; denn dieſe hätte den Ausfall der drei Ei 
nannten Arten der Steuer nicht gedeckt. Ich bin 
darüber vorurteilsfrei, da ich zu den wenigen Kon⸗ 
ſervativen gehört habe, die für die Erbanfallſteuer 
Pei weil ich, wie erwähnt, glaubte, die Reichs 
inanzreform könnte innerhalb des Blocks zustande 
kommen. Sie ijt nun aber ohne Hilfe der Liberalen 
entrum und Polen gemacht worden. 
nd wenn uns daraus ein Vorwurf gemacht wird, 


ſo hört ſich das doch etwas iR: an; denn ni 
im geringſten kann von einem 


ündnis der 


dem Höchſten und Beſten, was wir für das deutsch f 


Dieſe 


Nach der Vorlage ſollten 400 Mil“ 
alſo indirekte, Steuern und 


mußte ſich jeder vernünftige Menſch 119 39, 
re im Mittel“ 


eine . macht, jo macht etwas Ganzes, i 


. . — · 6 ee ee ee I Ele 


den Poren di 
mal Sulammengeftinng ei Wir haben eben ein: 


2 


daß wi oh : 

1 8 de. Jenn gg gegen den Toleranz⸗ 
w , Jentrur 

ürdigerweiſe die Liberalen diesmal auch, ſodaß 


ntrag diesmal ni i ; 
uns nun das Verdiensten e 


uſt chnen, die Fi 
een ger Fuer eine 
nichts! 1 habt ſie gemacht, aber ſie taugt 


un, dieſe Refor 
eſſer, als gar keine. Sollten mit do f 
machen 15 die Jin 1 weitere Anleihen 


Sollten wir di p Reiches vermehren? 
i die Reichsbeamt d f 
i en n 1 
e notwendige eum ß Warten laſſen, 32 
urchgefü 8 en die Gehaltserhö 
geen ba dir e In welche Stellung a 
5 och vielfach Staats⸗ und Reichsbeamte 
15 Liberalen können 
} gegen uns erheben, 
wieſen hab andlengen ihre ganze Anfühigteit er⸗ 
ihnen bekä N. Jede Art der Steuer wurde von 
ne baren mo, Ode daß fie auch nur einen an⸗ 
die Saum. ven Vorſchlag machen konnten, um 
ſchaffen Als ie 150 Reiches aus der Welt zu 
der ſchon beſtehenden 2 tamen der Talon und 


iſt doch mindeſtens 


war l Tantiemenſteuer m 
at der Seas Aitteln, denn d. Halhen Aa nu 
ſelber! d. eln denn da trifft man die Herren 


Verb ie Steuern, die mit Börſen eſchä i 
Nu 1 ſtehen, ſind keine ER ER 27 
ieht 955 bat 8. wer Papiere hat und Zinſen be⸗ 
eſigſtene at Beſitz, und eine Steuer darauf iſt eine 
an alſteuer ch habe, wie geſagt, für die Erb⸗ 
wie die er ‚gekimmt; aber ich gabe nicht begriffen 
ie Erb eichsregierung dazu kam, von vornherein 
Machen anfallfteuer zu einer Kardinalfrage zu 
0 En zu jagen, dieſe Steuer oder keine! 
haben 10 1 uns vorwirft, den Kanzler geſtürzt zu 
dom t ag für den Fünen Bülow, nachdem er 
willigt ichstag die verlangten 500 Millionen be⸗ 
lite "halten Hatte, keine Veranlaſſung zum 
stünden dr: Fürſt Bismarck hätte unter gleichen 
die Sten nicht daran gedacht, er hätte ſchmunzelnd 
Majorität n eingeſteckt, gleichviel, von welcher 
wäre Sr gie ihm bewilligt worden wären, und 
Bllowe Innen Platze geblieben. Die Gründe für 
den Nor ücktritt liegen weiter zurück und ſind in 
lange nochn ger⸗Debatten zu ſuchen. Ex iſt nur ſo⸗ 
reform ch Kanzler geblieben, um die Reichsfinanz⸗ 
glei chien tande zu bringen. Er wäre gegangen 
abgelehnt ob die Erbanfallſteuer angenommen oder 
erklärt worden wäre. Das Zentrum hatte uns 
teuer u enn wir Konſervativen der Erbanfall⸗ 
alle a N Annahme 2 jo lehne das Zentrum 
Kundfühtie Steuern ab. Da nun die Freiſinnigen 
1 29 die anderen Gteuern ablehnten, fo 
ander n die Konſervativen garnicht 
1 1 handeln, um die Reichs⸗ 
Mit den def arm zuſtande zu bringen. 
das en Zentrum zuſammen wurde in 13 Sitzungen 
\ unt, was der vielköpfige Block in 
nate gen nicht ſchaffen konnte. Dazu kamen 
war doc 1 die Beratungen im Plenum. Das 
für den 8 1 Veranlaſſung zur Amtsniederlegung 
tanzlers do a en Bülow. Die Stellung des Reichs⸗ 
zung das erhäse feige denn je. Wenn eine Regie: || 
kann fie 15 3 was ſie braucht und verlangt, jo 
erdlenſt de ich zufrieden ſein. Das iſt das 
er Konſervativen, dem Reich 

ben, was Bes 5 1 
{ age it u ei ie wirt⸗ 
ee 5 2 nationale gelöſt. Wir befanden uns 
Jwei Jahre 8 einer wirtſchaftlichen Depreſſion. 
Stilſtand ang litten wi; an Arbeitsloſigkeit, 
Das Land = roßinduſtrie und Kleingewerbe. 
mehr haben Onnte kein Vertrauen zur Regierung 
ER e und ebenſo ſchwand das Vertrauen 
Schu oe n Auslande. Bei der zunehmenden 
le j 2 5 im ja 70 ef 
feflen den ine Regierung, die finanziell au 
5 notas ſteht, wird 9 10 Inland und Arslan 
hoffen & Vertrauen genießen. Und jo können wir 
die Wir infolge dieſes geſteigerten Vertrauens 
wird. Si aftliche Depreſſion ihr Ende erreichen 
daß ih 17 erſten An eichen ſind bereits vorhanden, 
duftrie n ieee wirtſchaftliche Lage beſſert. In In⸗ 
Auffzg in Handwerk find hier und da ſchon größere 
Würfe 115 erteilt worden. Leider ſind ja die Vor⸗ 
Heth erer früheren Blockbrüder zu einer wahren 
Sul ae 
ha mählich doch ein Verſtändnis für das Ver⸗ 
29 der konſervativen Patte Platz. Die An⸗ 
Mal ſprechen dafür, daß ſich die Wellen der 
tengien) erzeugten Erregung beruhigen. Das Volk 
Parteien nicht mehr auf die Verhetzung der linken 
liberalen, der Freifinnigen wie der National⸗ 
enfernt Es beginnt alkmählich zu tagen, daß die 
15 ne Partei einen richtigen Weg beſchritten 
nereſ de Finanzreform zuſtande zu bringen im 
ſteht Te des deutſchen Volkes und Reiches, und es 
der un hoffen, daß auch die Elemente, die ſich in 
e rch die liberale Hetze erzeugten erſten Er⸗ 
habens von der konſervakiven Partei losgelöſt 
inden ſie ben werden, daß ſie übereilt handelten, 
Eine ik die Flinte jo ſchnell ins Korn warfen. 
ö = nerfung noch hierzu. Wie kamen die 
dei 5 iberalen dazu, in die Verhandlungen 
zuwerfen Finanzreform eine Frage hinein⸗ 


1 


näheren einge 
05 en Bor 
a 115 | ie bereit, auf Fragen zu antworten. K 
Ku icht 
Ma handel treiben, um ſich bei den unteren 


Preuß; 
fung 210% „Aögeotdnetenhaus. Aber wir ſtehen ja 


te 
die Welegenheit recht, f on fein Propaganda für 
8 1 


den Lablen zu machen. nur wunderbar, da 
ſchon ſungelen ſolche volksfreundlichen Ideen ni 3 
Landta ‚ber kamen, als fie noch die Majorität im 
in den 0 hatten. Die Nationalliberalen zählten 
Jortſchritter Jahren 150 Mitglieder, mit der alten 
200 Sitz partei hatten die Liberalen zuſammen 


An f 
den rag ea Wahlreform vom Zentrum geſtellt wor⸗ 


Schein zu wahren, ſondern ihn hübſch auf ſechs 
Monare vertagt. Sie wußten, aß dal dus % 
nicht mehr zuſammen war und der Antra 
von ſelbſt unter den Tiſch fallen würde. 
hätten ja die Herren die Gelegenheit ergreifen 
können, wenn es ihnen um das 
Maſſen wirklich zu tun war. Damals aber, als ſie 
in der Mehrheit waren, ſagten die Herren: D 
Abgeordnetenhaus iſt der Ausdruck des Volks⸗ 
wille, Heute, wo ſie in der Minderheit ſind, 
iſt die Wahl nicht mehr der Ausdruck des Volks⸗ 
willens. Ich habe immer das Gefühl, als wenn es 
den Herren mit ihren Wünſchen garnicht ernſt wäre, 
denn ſie würden beim geheimen, allgemeinen Wahl⸗ 
ch die erſten ſein, die aus dem Landtage 
e Sie hoffen ſich 
rechten Seite ſchadlos zu halten. 
jr. Denn wenn ſie auch von rechts etwas ge⸗ 
wönnen, in jedem Fall würde ihr Verluſt nach 
links erheblich größer ſein. 
der Hanſaſtädte hat der 
und dort hat er eben e 
unten der unteren Ma 
ühren fie da ihre Ideen nicht aus? Aber fie ſpielen 
ſie nur dann aus, wenn es gilt, die Maſſen für 
agitatoriſche Zwecke zu ködern. 
ujtton der Überzeugung: dem Arbeiter darf das 
lrecht nicht weiter jo verkümmert werden. 
Der ganze Wahlrechtsrummel 


werbetreibenden für ſein ganzes Leben ruinieren. 


erfreuliche Tatsache, und es iſt mir ein Vergnügen, 
ier konſtatieren zu dürfen, daß innerhalb der 
onſervativen 
Platz iſt zur Vertretung der 
werker angelegenheiten. ) 
eit bemüht, den Mittelſtand in die erdrücken⸗ 
5 anſabundes überzuführen, unter 
tigen Angriffen gegen die konſervative Partei. 
er noch im Jahre 1908 hat das Verbandsorgan 

Mittelſtandsvereinigung, die von Rahardt 
Mittelſtandszeitung“, 


Jetzt tritt die Haftpflicht blos bei Nichtbeachtung 
der Vorſichtsmaßregeln ein. 
erwähnen, welch 


konſervative Partei an 


ervorragenden Anteil die 
er ſozialpolitiſchen 
Geſetzgebung hat. Von liberaler Seite erhebt 
man gegen uns die Beſchuldigung, daß wir ſozial⸗ 
rückſtändig ſind. Wie verhält es ſich da⸗ 
ranken⸗ und das Invaliditäts⸗ 
von uns gegen die 
er Sozialdemokratie 


ohl der unteren i 


und Altersverſicherungsgeſetz 
Stimmen des Freiſinns und 
angenommen worden. 
vierten Standes geſchaffene 


herausgegebene 
folgendes geſchrieben: „Wenn es nur auf 1 
ankäme, dem Mittelſtande zu helfen, dann wäre 
der Freiſinn der beſte Retter. — Leider reden ſeine 
Taten eine andere Sprache, und wenn er wirklich 
einmal für den Mittelſtand eintritt, dann tut er es 
Für das Großunternehmertum 


as iſt in einem 
monarchiſchen Staate geſchehen. 
Kulturvolk, auch keins mit der geprieſenen demo⸗ 
kratiſchen Staatsform kann ſich 
nähernd zur Seite ſtellen. f 
in Philadelphia erregte die Statiſtik unſerer Wohl⸗ 
ebung den Neid 
e ſich doch in dem freien Amerika um! 
Da wird der Arbeiter rückſichtslos ausgebeutet, und 
wenn er krank oder arbeitsunfähig iſt, ſo kümmert 
Aber wenn wir auch dieſe 
Leiſtungen auf ſozialem Gebiete gebührend wert 
an der Zeit ſein, zu 
en, ob wir bei gleichem Tempo nicht ins Unge⸗ 
as deutſche Volk auch dieſe 
Denn die Laſten treffen 
um größten Teil den Arbeitgeber. Nach der 
tatiſtik ſind in einem Jahre an Krankengeldern 
gezahlt 225 Millionen, an Invaliden⸗ und Alters⸗ 
rente 148 Millionen und an Anfallrente 167 Mil⸗ 
uſammen 540 Millionen. Dabei ſind nicht 
net die Rücklagen und Verwaltungskoſten, 
e Summe von 680 Millionen auf 
Davon entfallen 64 Prozent auf 

Wenn wir das Jahr zu drei⸗ 
undert Arbeitstagen rechnen, jo werden an jedem 
Tage rund 2 Millionen aufgebracht, davon 64 Pro⸗ 
leich 1½ Millionen, von den Arbeitgebern. 
rbeitgeber, der zehn Geſellen und ebenſoviel 


zwar nach der 

Aber fie. irren nur zum Schein. 
iſt er aber immer zu haben in Wort 
Des Freiſinns Herz iſt dort, wo die 
Börſenjobber ſtehen. 


Auf der Ausſtellung 


In den Parlamenten 
reiſinn ja die Herrſchaft, 
it die Wahlgeſetze zu un⸗ 
en umgeändert. 


} Wenn ſolche Leute ſich als 
Mittelſtandsleute aufſpielen, ſo kann man über 
e Heuchelei nur mit Verachtung 
it eider hat der Mann, mit deſſen 
verſtändnis dieſes geſchrieben iſt, eine völlige Wand⸗ 
lung durchgemacht, indem er den Mittelſtand dem 
Hanſabund zuführen will. Mit welchem Erfolg, 
abwarten müſſen. 
wollen wir noch nicht weiter urteilen, denn ſeine 
Ziele ſind höchſt unklar ausgedrückt; aber von den 
Männern, die an der Spi 
ie bisher keinen Jota 

übrig gehabt haben. Das Programm iſt ſo allge⸗ 
daß der Handwerkerſtand keine 
Forderungen für ſich ſtellen kann. Mit allgemeinen 
Verſprechungen iſt nicht gekargt; 
alles verſpri 
Die Berliner Handwerker 
Bund intereſſiert. 


ſich niemand um ihn. 
ann heißt es im ſo dürfte es doch 
Vom Hanjabun \ 
meſſene jteigen, und ob 
iſt eitel Spiegel⸗ Belaſtung tragen könne. 
hat auch Straßendemonſtrationen 
Es wäre zunächſt die Frag 
werfen, ob ſolche Demonſtrationen zu recht 
Die Straße iſt für den 
nutzen, ob er läuft oder fährt. Der 
Wagen ſoll in keiner Weiſe g 
Wenn nun in den Straßen große gej 
anrücken, iſt ein freies Paſſieren nicht möglich; der 
einzelne geht der Maſſe aus dem Wege, um nicht 
gen zu werden. Durch dieſe 
der Regierung das 


e ſtehen, wiſſen wir 
r den Handwerker 
erkehr, die kann jeder be⸗ mein aufgeſtellt, 
ehemmt werden. 
cht, wird nichts halten. 
at man ja für den 
Das Lockmittel iſt das Geld. 
Denn Geld hat der Hanſabund, es fehlen ihm nur 
ollen ihm die Handwerker die 
fen, damit ſie auch die Maſſen 
Bisher haben wir mit den Herren bezüglich 
Handwerkerfreundlichkeit trübe Er 
Man ſagt nun, der Freiſinn 

für den Handwerker geſorgt und ſei fü 
Vorbildung des Handwerkers wie 


die Arbeitgeber. 
in Mitleidenſchaft g 
Demonſtrationen wi 
Wahlrecht abtrotzen, ein verfehltes Mittel. Leider 
iſt es dabei mit der Polizei zu blutigen Zuſammen⸗ 
ſtößen gekommen, und es wundert mich garnicht, 
wenn man ohne weiteres der Polizei die ganze 
5 Die Linksliberalen leiſten 
durch dieſen Wahlrechtsrummel nur der Sogzial⸗ 
demokratie den größten Vorſchub und begünſtigen 
ihre Agitation. Was daraus mal werden ſoll, das 
Natürlich müſſen die Sozial⸗ 
demokraten den Freiſinn in ſeinen Forderungen 
0 „Sie verlangen das gleiche, ge⸗ 
heime Wahlrecht für Reich, Staat und Kommune 
ahre, ohne Anterſchied des 
e und Jungfrauen 
echt; ſie können wählen und ge⸗ 
rden. Das würde eine ſchöne Wirtſchaft 
werden, die wir denn doch in Preußen nicht ein⸗ 
führen wollen. Das ſind 
der Sozialdemokratie möglich ſind, die niemals 
Übrigens hat ja, wie 
keine Partei be⸗ 
wieweit die Sache in 
ch das Plenum 
en wird, kann 


Dummen heranſcha 


Nehmen wir ſeinen Verdienſt auf 3000 Mark an, 
ſo werden Sie zugeben, daß die Beitragsleiſtung 
in keinem Verhältnis zum Einkommen ſteht, und 
daß der Arbeitgeber der blutende Teil iſt. 
Sache hat bei aller Wertſchä 


ſodaß der deutſche Gewerbetreibende mit dem Aus⸗ 
lande, das unter günſtigeren Bedingungen arbeitet, 
kaum auf die Dauer konkurrieren kann. Wir dürfen 
in dieſer Hinſicht keinen Utopien nach⸗ 
agen, ſondern müſſen den Boden der Wirklichkeit 
Wir werden deshalb jede neue Anre⸗ 
der Arbeiterverhältniſſe 
darauf hin prüfen müſſen, ob der deutſche Arbeit⸗ 
geber noch neue Laſten auf ſich nehmen kann. 
werden uns gegen den liberalen Antrag 
erſicherungsgeſetzes gegen unver⸗ 
rbeitsloſigkeit wenden. Das würde wieder 
ungeheure Laſten erfordern. Außerdem, wo iſt eine 
Grenze zwiſchen verſchuldeter und unverſchuldeter 
keit zu ziehen? Auch dem Geſetz der 
it würde ein ſolches Geſetz widerſprechen, 
denn man müßte unbeſchäftigte Arbeiter nach einem 
Orte mit Arbeitsgelegen 
allem wollen wir keine Prämien auf die Faulheit 
ſtiften. (Sehr richtig!) Hier müſſen wir die Inter⸗ 
eſſenten auf den Weg der Selbſthilfe durch eigene 
erung verweiſen. Nun ein Wort zum Schluß. 
e glauben vielleicht, unſere Zukunft ſei dunkel 
Er fund müſſe uns mit Bangen erfüllen. 
Wir können getroſt in die 
Die Konſervativen ſind ſich be⸗ 
t, den rechten Weg gegangen zu ſein, ſie 
s zu entſchuldigen, zu verſchweigen oder zu be⸗ 
eder Richtung treu und 
handelt und dürfen daher hoffen, bei den 
ahlen nicht nur in derſelben Kopfzahl, 
ſondern gar noch verſtärkt hervorzugehen. 
handelt ſich nur darum, ob der Mittelſtand treu 
Und er hat alle Urſache, 


Schuld daran beimißt. 


ung ihre bedenkliche 


die beſſere Ausbildung hilft dem Handwerker ni } 
roduktion verteuert, 


ch wenn er ein tüchtiger Mann iſt, g 
bei dem freien Spiel der Kräfte das Großkapital 
Wir wollen dem Handwerker 
nicht nur eine beſſere Ausbildung als Waffe geben, 
en gegen die Über⸗ 
ach dieſer Richtur 
hin iſt eine Anzahl Geſetze geſchaffen worden, mei 
egen den Willen der Freiſinnigen und National⸗ 
iberalen. Erſt wenn es zu den Wahlen ging und 
ie feſtgenagelt wurden, entdeckten ſie ihr mittel⸗ 
tandsfreundliches Herz und verſprachen, der Not 
end, nicht dem eigenen Trieb, für dies oder 
Es iſt daher ganz er⸗ 
t wenn der Liberalismus ſo 
zurückgegangen iſt. F 
Oſtpreußen wie auch die Mark 
weg freiſinnig. Warum iſt das anders geworden? 
Weil der Handwerker die Erfahrun 
man auf liberaler Seite für ihn nichts übrig hat. 
Darum bröckelten bei jeder 
ab. Sie wandten ſich der Partei z 
auch bei Verkennung ihrer Abſi 
ſtandsfreundlichen Pro 
im Intereſſe des Mitte 
erwähne ich den kleinen Befähigungsnachweis. 
iſt viel kritiſtert worden, und es wird ſich erſt er⸗ 
weiſen, in welchem Umfange er für uns von 
iſt. Jedenfalls aber iſt er vom Handwerkerſtande 
i re hindurch iſt um ihn 
petitioniert worden, weshalb wir von Seſſion zu 
Seſſion für dasſelbe eintraten, und zwar gegen die 
mmen der Liberalen. 
etz über Sicherung der 
etz gegen den unlauteren Wettbewerb, dann die 
durch den Antrag von Richthofen angeregte Ver⸗ 
icherung der Privatbeamten gegen Invalidität und 

lter. Wir können uns rühmen, dieſe Frage zuerſt 
Sie wiſſen aus den 3 


wiſſen die Götter. 


noch übertrumpfen, über ihn hinweg. 


ſchon vom 18. Leben ſondern ihn au 
haben dasſelbe 
zur Verbeſſerun 


topien, wie ſie nur bei 


friedengeſtellt wird. 
wiſſen, die Regierungsvorlage 
Sie wiſſen auch 
der Kommiſſion gediehen 
zu den Kommiſſtonsvorſchlägen ſte 
ich nicht vorausſagen. 
das allgemeine und gleiche Wahlrecht für die 
tagswahl. Dieſes Wahlrecht haben wir im deutſchen 
asſelbe ſeine Einnahmen faſt ganz 
aus indirekten Steuern bezieht, an denen jeder b⸗ 
reußen bezieht aber 
innahmen aus direkten 
Steuern, weshalb es natürlich iſt, daß dieſe Wahl 
von jener abweicht und ein gewiſſes Gegengewicht 
des größten Bundesſtaates gegen das Reich bilden 
muß das preußiſche 
cht erhalten bleiben, und wir hoffen, daß 
dabei Reich und Staat auch weiter ganz gut wirk⸗ 
Hat denn der preußiſche Landtag 


jenes Geſetz einzutreten. 
randenburg durch⸗ 


eit transportieren. 
ahl neue Stimmen 


en am mittel⸗ 
ten Teil ſeiner 


andes geſchaffenen Gefetzen 


ſeinem Grundzuge 


e i gewünſcht, und viele J 
ſchaften können. 
weniger produktiv gearbeitet, 
bin vom Gegenteil überzeugt. Im 
uviel Zeit vertrödelt durch un- 
0 nksliberalen Parteien, die nicht 
die Arbeit fördern, ſondern für die großen Ma 
berechnet ſind, welche ja kontrollieren, 
Abgeordneten auftreten. 
weiten Punkte meines 


erwähne ferner das 


nütze Reden der 
und feſt zu uns ſteht. 
mit uns weiter zuſammenzugehen. 
ſammengehen mit den Konſervativen wird er mit 
u einer Macht, an der ſich die Übermacht des Groß⸗ 
apitals ſowie der Anſturm der Sozialdemokratie 


ch möchte jetzt zum 
[ emas übergehen, zum, 
ittelſtand. Sie werden wohl eine Definition des 
„Mit von mir erwarten. A 
ir läßt ſich ſehr weit faſſen, und es iſt nicht 
o leicht, ihn in feſte enge Grenzen zu ziehen. Zum 

ittelſtand gehört beiſpielsweiſe jeder Gewerbe⸗ 
treibende, ob groß, 
Bauer, alſo ein gewaltiger Stand, der, wenn er 
einig iſt, eine große Macht bildet. 
vative Partei hat ſtets treu zum Mittelſtand ge⸗ 
halten, das bekunden ſchon aus der älteſten Zeit, 
nämlich aus den 50er 


1 i a 
Aber Gott jei dank greift im Sparchen geit lunpngen. 


angeſchnitten zu haben. : 
tungen, daß die Sache in der Schwebe iſt und ſich 
in den letzten Tagen unſere Fürſorge für dieſe Ber 
amten zu einer Reſolution verdichtet hat. 
des Submiſſionsweſens 
ſchnitten und haben eine Anderung zugunſten des 
Handwerkerſtandes erzielt, nämlich daß die Arbeit 
in möglichſt kleinen Loſen vergeben wird, damit 
er kleine Handwerker beteiligen kann. 
Ferner ſind die Kautionen nicht unerheblich ver⸗ 
ringert, die vordem eine unerträgliche Höhe hatten, 
Lieferungsfriſten verlängert. 


ffes Mittelſtand 
ö ange andauernder lebhafter Beifall lohnte den 
haben die Frage 
0 590 eine lichtvollen Ausführungen Dank 
atte, wurde die Diskuſſion eröffnet. 
orte meldete ſich Herr Anſiedler Werner: 
Ich komme eben von der Kopſch⸗ 
Verſammlung aus dem Artushofe. 
ich natürlich nicht beſtellen. 
daß die Verſammlung hier eine ganz andere Phy⸗ 
Wenn ich von jener Ver⸗ 
ammlung diejenigen abziehe, deren Vorfahren einſt 
in Egypten zwar nicht Gewerbetreibende und 
Bauern, aber Ziegelſtreicher waren, ſo würde der 
wem unter ein paar Regenſchirmen Platz 


der Beamte, der 
Meine Herren! 


Aber ich konſtatiere, 
ihre programm⸗ 
2 ch übergehe eine längere 
panne Zeit und komme auf die 70er Jahre, da 
abe ich ſchon im Elternhauſe erfahren, daß die 
nſervative Partei durch Interpellationen, An⸗ 
träge und Anterſtützung von Petitionen das 
den Handwerker 
Jahre 1898 vor der Reichstagswahl wurde be⸗ 
ſchloſſen, den Mittelſtand auch im Parlament ver⸗ 
treten ſein zu la 
efolgt, und wir 


ebenſo die bisheri 
Die Heeres⸗ und 1 
gegangen, ſodaß eine weſentliche Beſſeru 
(Zuruf: Wird aber nicht immer ge⸗ 
halten!) Sie haben recht. Ich habe bei Beratung 
des Etats des Reichsämts des Innern darauf hin⸗ 
gewieſen, daß die verbeſſerten Beſtimmungen nicht 
Bei der unteren Verwal⸗ 
Wir werden uns nicht ch 
fortgeſetzt auf Beſſerung zu 
erner bemüht, in der 
Novelle zum Anfallgeſetz von 1900 den § 38 zu be⸗ 
nſammlung eines Rejerve 
e beſtimmt wird. 
andwerker garnichts. 
eine ſolche Höhe erreichen, bis 
enten decken können. 
hören aber viele Millionen, und bis dahin werden 
von den Berufsgenoſſenſchaften bei jedem 
tretenden Unfall neue Umlagen verlangt. Es heißt, 
ukünftige Generation 
Sollten aber dieſe Beiträge wegfallen, 
man ſicher andere finden. 
getreten für eine Bekämpfung der Warenhäuſer 
und Filialen durch ſcharfe Be teuerung, da ſie den 
kleinen Geſchäftsmann erdrücken. 
der Konſumvereine für Offiziere 
rüher konnte man ſie mit den un⸗ 
ichen Beamtengehältern entſchuldigen. Nun 
eamte und Offiziere eine ausreichende Be⸗ Z 
dung haben, iſt es auch ihre 
igkeit, den kleinen Geſchäftsmann ſteuerpflichtig 
5 Unſere Beamtenfürſorge bekundeten 
wir ſchon 1885 durch den Antrag auf Erhöhung der 
Witwen⸗ und Waiſenpenſionen. Wir haben wieder⸗ 
holt Anträge geſtellt, den Militäranwärtern, die 
erſt im höheren Lebensalter 
ſtellung gelangen, einen Teil ihrer Militärdienſtzeit 
bei der Penſionierung anzurechnen. 
Nißler verlangte F 
einen gewiſſen Mindeſtſatz von Einkommen haben. 
2 nfels verlangte Beſeitigung des 
§ 833 des Bürgerlichen Geſetzbuches, nach welchem 
auch die Tierhalter, welche 
Zwecken halten, zur 
Tiere verürſachten Schaden ver 
wenn ſie alle geſetzlichen Vor 


ählerverſammlung in einem Städt⸗ 
ich einen Israeliten, ob er mit⸗ 
Haben Sie ſchon einen 
Juden geſehen, der konſervativ iſt? Und | 

s ſollte keinen Bauern, Handwerker und 
treibenden geben, der nicht konſervativ iſt! 


immer beachtet werden. 


n aben in unſeren 
e Exi tenzen: Jakobskötter, Feliſch, Malke⸗ 
ielefeld, Firzlaff, Hammer, Sieler⸗ 
mann, Karow und ich ſelbſt, die im 
Auch Rahardt verdankt ſeine Wa 
dem Wahlkreiſe 


eitigen, wonach die Ar 
fonds zu ungeahnter Ho 
nützen dieſe Kapitalien dem Der Vorſitzer ſtellte nun die Frage, ob das 
Wort noch weiter gewünſcht werde. 
r, richtete der Vorſitzer noch an die Ver⸗ 
Inehmer die Aufforderung, dem konſer⸗ 
Jedermann, welchen 
Standes er auch ſei, ob Hoch oder Niedrig, Arm 
i dem Verein willkommen. 
I Herren folgten der Aufforderung 
elegten Mitglieder⸗ 
er Schluß der Ver⸗ 


ervativen Partei. 
ſtädt⸗Aſchersleben, den er vertritt, 
deutſch⸗konſervative die weitaus ſtärkſte Partei⸗ 
gruppe, mit deren Hilfe er allein ins Parlament 
gelangte. (Zuruf: Noch immer zu wenig!) Das 
ebe ich zu, aber bei den Liberalen finden Sie 
inen, von dem man jagen kann, er gehöre dem 
it Es könnte vielleicht der frühere 
Fleiſchermeiſter Köbelt⸗Magdeburg genannt werden, 
der jedoch wild iſt. Bei der Nachwahl im Kreiſe 
agte ein Handwerksmeiſter ſtolz 
eralen hätten in fü 
eute aus dem Mittelſtande kandidieren laſſen. 
eſchieht das in ſolchen 
urchkommen. Für ſichere 
ſtellt man Bankdirektaren und 
1 aber keinen ſimplen Handwerks⸗ 
meiſter. Ich frage aber, wer iſt am beſten in der 
im Mittelſtande Aus⸗ 


erein beizutreten. 
man will die 
Mittelſtand an. 


Wir find ferner ein⸗ Und zeichneten fi 


Landberg⸗Soldin 


Wir find au 
für Beſteuerun f 2 


Mannigfaltiges. 
(Maſſenverurteilung wegen 


Das mag ja ſein, nur 19 Studierende 


Kreiſen, wo ſie ſicher nicht weikampfes.) 
Univerſität Würzburg wurden wegen Zwei⸗ 
kampfes zu je drei Monaten Feſtungshaft 
verurteilt; ein Couleurdiener erhielt 23 Tage. 


Gedankenſplitter. 


Laß nur die Menſchen denken, 
Gott wird es dennoch lenken; — 
Nein, mög' auch Gott es lenken, 
Der Menſch ſoll dennoch denken! 
Wilhelm Müller. 
Zwei Dinge erfüllen das Gemüt mit immer neuer 
und zunehmender Bewunderung und Ehrfurcht, je öfter 
und anhaltender ſich das Nachdenken damit beſchäftigt: 
der beſtirnte Himmel über mir und das moraliſche Ge⸗ 
ſetz in mir; — denn ſie beweiſen mir, daß ein Golt 
über mir und ein Gott in mir iſt. 


Pflicht und Schul⸗ 


berg 5 e 15 lune der 
eratung Angehörige des Mittelſtandes garnicht ent⸗ 
behren. Von den Anderen Parteien macht nur das 
Zentrum eine rühmliche Ausnahme, N 
) der chriſtlichen Arbeiter⸗ 
vereine zu finden ſind. Zur Beleuchtung der konſer⸗ 
vativen Handwerkerfreundlichkeit will ich nur noch 
anführen, daß die konſervative Partei bei der Be⸗ 
ratung des Etats für Handel und Gewerbe die fünf 
Handwerker als Fraktionsredner ernannte, womit 
e ſich vollſtändig auf unſeren 
indput Das it doch keine Schaum: 
ſchlägerei, ſondern für uns Handwerker eine ſehr 


eteranen, die nicht 
Ein Antrag Treuenfe 


ferde zu gewerblichen 
Haftung für den durch die 
flichtet wären, auch 
ichtsmaßregeln beo⸗ 


Standpunkt ſte 
Die Haftpflicht konnte einen Ge⸗ 


Immanuel Kant. 


Bekanntmachung. 
Das diesjährige wenden age 
für die Milit ärpflichtigen des Stadtkreiſes 
Thorn findet vom 2 
17. bis 22. März d. Js. 
5 im Lokale des Reſtaurateurs Huse, 
£ Karlſtraße 5, ſtatt und beginnt an jedem 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Nachſtehende £ 
„Polizei⸗Verordnung, 


betreffend die Beleuchtung der Fuhrwerke im Stadtkreiſe Thorn. 
Aufgrund der 88 5 und 6 des Geſeßes über die Polizei⸗ Verwaltung vom 11. 
März 1850 (Geſetzſammlung Seite 265) und der 88 143 und 144 des Geſetzes 
über die allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 (Geſetzſammlung Seite 
232) wird hierdurch mit Zuſtimmung des hieſigen Gemeindevorſtandes nachſtehende 
Polizei⸗Verordnung über die Beleuchtung der Fuhrwerke für den Polizeibezirk des 
Stadtkreiſes Thorn erlaſſen: 


An jedem auf einem öffentlichen Wege befindlichen Fuhrwerke muß während 
der Nacht — d. i. von einer Stunde nach Sonnenuntergang bis zu einer Stunde 
vor Sonnenaufgang — eine hellbrennende Laterne angebracht ſein, deren Scheiben 
nicht farbig ſein dürfen. Bei beſpannten Fuhrwerken muß die Anbringung der 
Laterne an der linken Seite erfolgen. 


8 Tage früh 7 Uhr. 
. Am 23. März findet die Loſung ſtatt. 
1 Jedem Militärpflichtigen wird durch 
5 bie Polizei⸗Revierbeamten ein Geſtellungs⸗ 
i befehl ausgehändigt werden. 
Militärpflichtige, welche ihre Anmeldung 
zur Stammrolle etwa noch nicht bewirkt 
haben oder nachträglich zugezogen ſind, 
0 haben ſich ſofort unter Vorlegung ihres 
Geburts⸗ oder Loſungsſcheines im Militär⸗ 
bureau — Zimmer 19 des Rathauſes — 


ft zu melden. 5 Bei allen zum Transport von Laſten beſtimmten Fuhrwerken (Wagen und Ile N 7 9 

Br, ‚Ber etwa in der Vorbereitung zu Schlitten), einschl. der zu landwirkſchaftlichen bezw. gewerblichen Zwecken dienenden Postkarten Alhuns, Sehr eihunterlagen, 

| b BRNENIE, u e e Fuhrwerke, auch wenn ſie nebenbei zur a HE, 1 cu iſt Ir Poesie-Albums, Brief u. Banknotentaschen, 
rlernung einer f : i : £ ı 

j Gewerbes begriffen it, und Zurück eint wee daß die an dem Fuhrwerke befindliche Tafel oder Inſchrif Tagebücher, Portemonnaies, 


Be; stellung erbitten will, weil er durch eine 
„N Unterbrechung bedeutenden Nachteil er- 
1 leiden würde, muß im Muſterungstermin 
eine amtliche Beſcheinigung oder eine 
* von der Polizeiverwaltung beglaubigte 
b Beſcheinigung ſeines Lehrherrn vorlegen, 
{ daß die Zurückſtellung zudem angegebenen 
Zweck notwendig ift. 
15 Bereits einmal gemuſterte Militär⸗ 
. pflichtige haben ihren Loſungsſchein mit⸗ 
zubringen. 
Jeder Militärpflichtige muß am Muſte⸗ 
N 5 rungstage am ganzen Körper rein ge⸗ 
0 me und mit reiner Wäſche verſehen 
ein. 
i Wer durch Krankheit am Erſcheinen 
* im Muſterungstermine verhindert iſt, hat 
. ein ärztliches Zeugnis, welches von der 
if Polizeiverwaltung beglaubigt fein muß, 
\ vor dem Muflerungstage einzureichen. 
Zurückſtellungen und Befreiungen 
in Berückſichtigung bürgerlicher Ver⸗ 
hältniſſe finden auf Anſuchen (Rekla⸗ 
5 mation) der Militärpflichtigen oder deren 
99 Angehörigen ſtatt. 
2 Derartige Anträge find mir ſobald wie 
5 - möglich jedenfalls noch vor dem Mufte- 
1 rungsgeſchäfte einzureichen. 


Wo die Bauart oder die Art der Ladung die Anbringung der Laterne an der 
linken Seite nicht zuläßt, darf ſie an der Spitze der Deichſel oder unter dem Fuhr⸗ 
werke angebracht werden. 

In allen Fällen muß der Schein der Laterne dem Entgegenkommenden deutlich 
erkennbar ſein. & 

Fuhrwerke mit Langholz müſſen am hinteren Ende eine zweite Laterne führen. 


Photographie-Albums, Briefbogen u. Kuverts, 


Schlitten mit lautklingendem Schellengeläute, ausgenommen die mit Langholz 
beladenen Schlitten, landwirtſchaftliches Arbeitsfuhrwerk innerhalb der eigenen Feld⸗ 
mark des Fuhrwerksbeſitzers brauchen nicht beleuchtet zu werden. 

4 


Der Führer des Fuhrwerks, welcher ohne die hier vorgeſchriebene vorſchrifts⸗ — Telephon 364. — 


mäßig angebrachte Laterne auf einem öffentlichen Wege betroffen wird, verfällt in 
eine Geldſtrafe bis zu 30 Mk., im Unvermögensfalle in verhältnismäßige Haft. 

Der Eigentümer des Fuhrwerks hat die vorſtehend angedrohte Strafe gleich⸗ 
falls verwirkt, ſofern er nicht nachweiſt, daß er für die Anbringung der Laterne in 
der vorgeſchriebenen Weiſe geſorgt hat. 


Die vorſtehende Polizei⸗Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Verkündung inkraft. 
sen 7 5 für die Beleuchtung von Droſchkenfuhrwerken erlaſſenen Vorſchriften bleiben 
eſtehen. 

Thorn den 15. Februar 1910. 


Die Polizei⸗Verwaltung.“ 
wird hiermit zur allgemeinen Kenntnis gebracht. 
Thorn den 15. Februar 1910. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


D | N | a 
beginnt Mitte März. Um sich zu orientieren, lese 
man schon jetzt die am zuverlässigsten unterrichtete 


Be Thorn den 14. Februar 1910. — i — ——: 1 Mt 

4 Der Zivilvorſttzende tägliche Sportzeitung 

5 der Erſatzkommiſſion Thorn⸗Stadt. 2 2 0 S 2 2 BE 
*. — 1 — glich. 
f Bekanntmachung. 8 


für Jentralheizungen, Beizöfen jeder Art, Trodenöfen und 
Darren, zur rauchloſen Feuerung von Dampfkeſſeln, Loko⸗ 
mobilen und Dampfbädereien ſowie zum Betriebe von Kraft: 
gas: (Dowjongas:) und Sauggasmotoren ıc. hat abzugeben 


Gaswerk Thorn. 


Einſtellung von Dreijährig⸗Frei⸗ 
willigen ſür das III. Seebataillon 
(Marine-Infanterie) in Tfingtau (China). 
Einſtellung: Oktober 1910; Ausreiſe 
f nach Tfingtau: Januar 1911; Heimreiſe: 
Frühjahr 1913. Bedingungen: minde⸗ 
. ſtens 1,65 m groß, kräftig, vor dem 
1. Oktober 1891 geboren (jüngere Leute 
nur bei beſonders guter körperlicher Ent⸗ 
widelung). Es werden junge Leute 
aller Berufsarten eingeſtellt; Handwerker 
un erhalten jedoch den Vorzug. 
1 In Tſingtau wird außer Löhnung und 
\ Verpflegung täglich 0,50 Mark Teuerungs⸗ 
. zulage gewährt. 
N Meldungen mit genauer Adreſſe find 
19 unter Beifügung eines vom Zivilvor⸗ 
ligenden der Erſatzkommiſſion ausgeſtell⸗ 
ten Meldeſcheines zum freiwilligen Dienſt⸗ 
eintritt auf drei Jahre zu richten an: 


ORGAN für 
RENNSPORT und fl 29 |} 
PFERDEZUCHT. & \ 


Abonnementspreis: Quartal Mk. 7,50. 
Probenummern auf Wunsch gratis. 


Jetzt neu hinzutretende Abonnenten erhalten 
gegen Einsendung der Postquittung pro Il. Quartal 
den „Deutschen Sport“ täglich 


gratis bis Ende März. 
Expedition: BERLIN NW., Georgensir. 28. 


Delikatess-Margarine ist 
seit über einem Jahrzehnt 
bei den Hausfrauen als 


= = Kommando 
8 des e eee —— u 
N ilhelmshaven. Spezialität: Stobbe's 


1 Bekanntmachung. 


Einſtellung von Drei⸗ u. Bierjährig⸗ 
Freiwilligen für Matroſenartillerie⸗ 


extrafeiner 


A Abteilung he i bester Ersatz für feinste 

. Gina, Slate (Ci). _ Machandel Nr. OO 

0 ga Januar 1012 bezw. 19195 M 3 b sowie alle anderen Sorten Stobbe 
eimreiſe: Frühjahr 1913 bezw. 1914. tt. ikö i 

4 ee ee 164 m groß, e/ er e u er Machandel, N e 

* kräftig, vor dem 1. Oktober 1891 geboren Alleiniger Fabrikant des 

* He Seute „A Bei 9 e guter LEE e 5 echten Tiegenhöfer Machandels 

E örperlicher Entwickelung). 2 

Be In Tfingtau wird außer Löhnung und Geschmack und Aroma von Tie enhof, 

25 5 Verpflegung täglich 0,50 Mark Teuerungs⸗ AR icht t chei 2 9 9 

he A zulage gewährt. ö 8 leser nl Zu unterschei- Dampf-Destillation 

2 Meldungen mit genauer Adreſſe find den, aber wesentlich billiger! Machandel-, Brauntwein- u. Likörfabrik. 


umter Beifügung eines vom Zisvilvor⸗ 


ſitzenden der Erſatzkommiſſion ausgeſtell⸗ 8 


Man versuche auch 


2 A e del den der e 0 i 1 15 . ie 9 

2 eintritt auf drei bezw. vier Jahre zu riginalilasche. 5 . 

= richten an: hd Warenzeichen Verireter: Walter Güte. Thorn, 
Kommando der EeINBETIE unter Nr. 34998, Allstädt, Markt 20. ) 


Stammabteilung der Matroſen⸗ 


3 artilleriekiautſchou, Cuxhaven. — feinste Süssrahm- Margarine — 
ö Photograph. Bedarfsartikel Ä 


N 


den beliebten Butter-Ersatz der feinen 


: Küche. 
IE Alle Neuheiten 
{ Entwickeln von 
N Hlatlen 
und Films. 


Ueberall erhältlich. 


Alleinige Fabrikanten: 


HOLL. MARGARINE-WERKE JURGENS & PRINZEN 
G. m. b. H., GOCH (Rhld.) 


rk er N 
©. BONATH, Gerechtestr. 2, 
Telephon 536. 


= * 
Fabrikafion alleiniges Geheimniss der Firma; 


H.UNDERBERGALBRECHT 


“ HotligfaranfSeiner Majesfät des Kaisers und Königs Wilheim Il. 


amRatihausein RHEIN BERG: am Niederrhein; 
Gegr. N 1846, 


Anerkannt bester Bitterlikör! 
f 24 Preis-Medaillen} . 
an: Underberg Boonekamn. 


Schmiedeeiserne ausgemauerte, 


Spar- 
Rochherde, 


5 8 : fix und fertig zum Gebrauch, 
offerieren in jeder Grösse und Ausführung 


ene Tarrey & Mroczkowski, 
F Eisenhandlung, Altstadt. Markt 21. 


—_ _ Eiserhandlung, Altstadt. M. 
Katarrh. Krampf u. Neu: Bei Asthma, Rheuma- Tapeten! 


not. begl. Zeugniſſe v. Arzten 
und Privaten beweiſen, daß 


Kaiſers 


Bruſt⸗Karamellen 


mit den drei Tannen 


— 


Auf meiner Waldparzelle in Schilinn 
werden täglich durch den Beſitzer Blümke 
dortſelbſt, trockenes 


Kjefern⸗Klobenhol, 


I. und II. Klaſſe, ſowie trockene ge⸗ 
ſpaltene Stubben und Rund knüppel 
billigſt verkauft. 


A. Ferrari, Thorn. 


. Verzielen bei Masttieren eine 


8 uſten am beſten beſeitigen. 
vn 03 schnellere Mast, 


1 ; y Paket 25 Pfg., Doſe 50 Me, un 115 Einen, Asten, W 5 = 
Bes: J r N ki en jeder Art gebr. -Tapeten von 2 
8 ' Kaisers Brust-Extrakt 208 eee » f en 


Gold-Tapeten 
„Eluco Flasche 2 und 1 Mark. 


Beſter ſeinſchmeckender Malz⸗Extrakt. in den fchönften und neueſten Muftern, 1 13 ů—³ðĩ 
Be Dafür Angebotenes weise zurück. ie Wirkung ist grossarti Man verl. koſtenfr. Muſterbuch Nr. 172, rühmten Futterkaß, IRRE RE 
Er Beides zu haben bei: W Anders & G0 978 8 8515 Gebrüder Ziegler, Lüneburg. „% Dick = 9 1 I E | 
Se Begdon in Thorn, A. Kirmes a 2255 Serie: 45 fl b alenef e 
5 in Thorn, Paul Fneks, Neuſtädt.] ymnaſiaſten 1 / Tach Rur 
Markt 16, Thorn, Ferd. Czarske, 5 0 f 5 Fg. Überraschende Er. 5 + 
Kr „Briefener Hof“ in Briefen, oder Töchter finden in Lehrerfamilie 6 e en- un ſelge und hunderte von An- cer 
5 sk. Tomaszewski in Culmſee. Penſion. Meldungen unter R. Th. an A erkennungsschreiben. a 


die Geſchäftsſtelle der „Rrefie“. Billig abzugeben 


Se —— 7nnNn FW auf ſichere Stelle Brombergerſtraße 46 

Teer BEE 7000 Mark auf ſichere Stelle gerſtraße 46. 
A wird jauber u. billig x ſofort geſucht. ed. 5 5 

Plättwäſche en ande a ae unter e k. ch be ehe Vedder 2 denden Möben 
ſtelle der „Preſſe“. kaufen Bacheſtraße 16 


Alleiniger Fabrikant 


E. Walter Fischer 


AMuhlenwerke u. Chem. Fab 
= Böhlitz-Ehrenberg-Leipzig 


empfiehlt billigjt 


Gustav Ackermann 


orn 3, Fernſpr. 9, 


lieferung geplättek Mauerſtr. 65, 2, v. 


* 


Aus meinem reichhaltigen älteren Notenlager verkaufe ich Stück für Stück für 
nur 20 Pfennige. 1 

Bei 10 Stück 1.80 Mk. Albums für / des Ladenpreises. 2: 
ferner zu ganz bedeutend herabgesetzten Preisen: 


Kontobücher für Geschäftszwecke, solide gebunden. 
Grosse Tafeln Pappe für gewerbliche Zwecke, pro Ztr. 6,50 Mk. 
Romane — Bilderbücher — Jugendschriften. 


Max Gläser, Buchhandlung, Eisabethstr. 1315. 


Tuschkästen, 
Farbkästen, 
Malvorlagen, 
Gratulationskarten, 


Svalöfs 


fle- 


beſte Gerſte für Weſipreußen, nel 
erſte Preiſe auf Vraugerſte ab her 
ſtellungen, pro Zentner 9 Mar 


in Lindenhof bei Torn BE 0 0 


Tine Wonnung, 


ung 0 
von 5—6 Zimmern mit Garten e 
wird in Morker geſucht, Gesch 


ebote unter X. V. an di 
ſtelle der „Preſſe“. 


Wohuungsangebole; 
—̃ —— . oder 
Gut möbl. Zim. n. Kab. von fal al 
1. März zu verm. Geriteniir. 2 ut 
DE gut möbl. geſunde Jing | 
Penſion zu vermieten Gerſtenſtr.⸗ 


S Wohn u Schlafe f. Ende 4 f 
Burſchengel v. 1. 3. 3. v. Gerberſte⸗ 5 1 


n R erk zu ber g 
Mühl. Zimmer an ee 
Möbl. Zimmer zu 


nach vorn gelegen, mit ſevaragſg 
gang, von ſofort eventl. 1. 777 
vermieten Bückerſtr. 9, 2 


Möbl. Simmel 
ift ab 1. April nähe Leibitſcherſtr. Gate 
vorſtadt) billig zu vermieten. Zu e 
in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe 


Al. Taden nebst Wohnen 


0 1 
zu jedem Geſchäft geeignet, Tore, 
vermieten 1 be 55 1 

In Unſerem Haufe, Geregtellt:, | 
ift vom 1. April 1910 eine elegan 


Wohnung 


in der 2. Etage, mit 2 Balkons, alen 
Badezim. u. reichl. Zubeh, zu ve ef. # 


J. Mendel & Pom 


Wohnungen, 


63 

u ton 

3 Zimmer, Küche, Bad, Mad 
1999 Licht, Gas u. Zubehör, 905 ö 
ſtraße 49, part., r ud 

6 gimmer, Küche, Bad, Manchen 

üichenloggia mit elektr. Licht 40 

leitung, Mellienſtraße 109, 4 ten. 

von ſofort oder ſpäter zu vermie 


Heinrich Lüttma® 


G. m. b. H., r. 109 
Thorn, Mellienſt ? 
3 Zimmer u 
und Zubehor, völlig renoviert, pb 
oder 1. 4. zu vermieten. (2 Tr ab, 
Auskunft Brückenſtraße 10. 2 4 
berfilele g, . 


LD 
J vermieten per 1. 1 l 
1 


fie . Hage Aida 


® 

liche 

2 gr. Zimmer, 2 kl. Zimmer, Kü bei 
Bodenkammer. Zu erfrage Ei 


Z. HozakowS 


Brüdenfir. 28, Tee⸗Geſchäl— 


. 7 
6: Zimmer⸗Wohnu 
mit Badeeinrichtung und Gas, 
1. April zu vermieten. f 11 \ 
Thorn⸗Mocker, Linde | 


1 Wohnung, 


1 za richtu 
3. Etage, 5 Zimmer, Badeeinrich Am, | 
allem Zubehör vom 1. April a1 an 


A. Kirmes, Cliſa 


Pelkſchaflliche Walle 


neun Zimmer, Pferdeſtall zu drei 1010 
und aller Zubehör, vom 1. 4 
vermieten. att, 
. Wegner. Bromberg 


Zwei Wohnungen, 
von ſe drei Zimmern und Zus) A eon 


denen eine ſofort und die ar 


1. April zu vermieten iſt. BR 
GR a Anale , 


Pferd eſtall N 1 


ſofort zu vermieten. 


Araberſtraße! 


2 


90 


Ehorn, Sonnabend 


Die! 


er Nachruhm der Großen unſeres Volkes 
ihre wle ihr Andenken unvergänglich, 
a a werden in ungezählten Generatio⸗ 
r Wef eben, aber das, was recht eigentlich 
l en und Wirken ausmacht, iſt den großen 
d unſeres Volkes doch mehr oder weniger 
alen geblieben — das gilt von Goethe und 
Shale gut wie von Bismarck und Moltke. 
aufticht verdient freudigſte Anerkennung und 
IB igſten Dank die Arbeit, die aus den 
et erſchienenen Werken des Feld⸗ 
5 5 Moltke alle irgendwie charakteriſti⸗ 
oe ſonſt bedeutſamen Ausf prüde 
115 en Strategen über Krieg 
eben zuſammengeſtellt hat. Die 
t inhaltsreiche und inſtruktive Arbeit iſt 
rſten Heft des ſiebenten Jahrganges der 
Großen Generalſtabe herausgegebenen 
Oeereskunde Achten e ee 
in Vorrang vor allen anderen verdienen 
9 5 ch ſchon bisher in weiteren Kreiſen be⸗ 
große Sehe Gedankengänge, in denen der 
Not chweiger ſich zu dem Glauben an die 
iedigkeit des Krieges und 
rege gottgewollte Exiſtenzbe⸗ 
er site befennt: „Der ewige Friede ift 
115 abe und nicht einmal ein ſchöner, der 
nung aber it ein Glied in Gottes Weltord⸗ 
Vabeg 85 ihm entfalten ſich die edelſten Tu⸗ 
und n Menſchen, die ſonſt ſchlummern 


ſchen würden: 
Pflichttreue Rn en: Mut und Entjagung, 


N Opferwilligkeit mit Ein⸗ 
Mein des Lebens; die Kriegserfahrungen 
w. den und ftählen die Tüchtigkeit des 


annes für alle Zukunft. Wer möchte ande⸗ 
15 5 in Abrede ſtellen, daß jeder Krieg, auch 
er iche jedem Volke ſchmerzliche Wunden 
Hard Denn kein Landerwerb, keine Mil- 
Hier können Menſchenleben erſetzen und die 
515 der Familien aufwiegen. Aber wer 
15 10 ſich in dieſer Welt dem Unglück, wer 
9 e otwendigkeit zu entziehen? Sind nicht 
res Hr Gottes Fügung Bedingungen unſe⸗ 
en iſchen Daſeins? Not und Elend ſind 
ordnungen tbehrliche Elemente in der Welt⸗ 
ſelſchaft Was wäre aus der menſchlichen Ge⸗ 
nicht un et, wenn dieſer harte Zwang 
Weiten enken und Handeln triebe!“ Und 
eee halte den Krieg für ein 
ertigtes m wallkommen gerecht⸗ 
een es Mittel, das Beſtehen, 
hre eines Staates zu behaupten.“ 
* den Wert der Armee, den nie⸗ 
x eſſer gekannt hat als er ſelbſt, urteilt 
jenen „Deutſchland verfolgt ſeit 1871 eine 
8 Politik, eine Politik, wie ſie 
Weltgeſchichte noch nicht ge⸗ 


1 en ha t, wo ein mächtiger Staat neben 
ng ſozialer Probleme im Innern nach 


außen feine M i i 
\ acht, fein Anſehen und ſein 
Daene ich geltend macht, nicht, um die Nach⸗ 
mit u bedrängen, ſondern um den Frieden 
ihnen zu ſichern, und das nicht nur, ſon⸗ 


d 
0 auch, um den Frieden der Nachbarn unter⸗ 
re zu vermitteln. Aber eine ſolche 


tik läßt ſich nur durchführen, 
bett auf ein ſtarkes und kriegs⸗ 
En RL s Heer. Der Wunſch, an den gro⸗ 
gegeb ummen, die jährlich für das Militär aus- 
tige en werden zu ſparen, ſie dem Steuerpflich⸗ 
1 x zu erlaſſen, oder für Zwecke des Friedens 
ver erwenden, iſt gewiß völlig berechtigt. Aber 
„agellen dürfen wir dabei nicht, daß die Er⸗ 
8 8 0 aus einer langen Reihe von Frie⸗ 
Jahren verloren gehen können in einem 
eie Jahre. Zum Kriege gerüſtet 
für d iſt die beſte Bürgſchaft 
mit A Frieden. Mit ſchwachen Kräften, 
nicht irmeen auf Kündigung läßt fi das Ziel 
28 Een; nur in der eigenen Kraft ruht 
wiß chickſal der Nation. Ein Bündnis iſt ge⸗ 
n ie wertvoll, aber es iſt ſchon im gewöhn⸗ 
3 5 Leben nicht gut, ſich auf fremde Hilfe zu 
5 aſſen. Unfere beſte Sicherung beruht in der 
iglichteit unſerer Armee.“ 
Nai echtfertigung und Wertſchätzung der all⸗ 
arbeit n. Wehrpflicht, Begründung der Klein⸗ 
erz bei der militäriſchen Ausbildung, die 
Heberifchen und moraliſchen Aufgaben der 
ſtpflicht, alles das kommt in den dieſes 
Win a abschließenden Sätzen zum Ausdruck: 
85 be können die Armee ſchon im Innern nicht 
viel ehren zur Erziehung der Nation, um wie⸗ 
weniger nach außen. Niemals kann die 


er ein Proviſorium fein, fie läßt ſich nicht 
n Lochen oder Monaten improviſieren, fie 


il durch eine lange Reihe von Jahren er⸗ 


Ah ſein, denn die Grundlage jeder militä⸗ 

chen Organiſation beruht auf Dauer und 
: iſt die vornehmſte 
er Inſtitutionen im Lande, denn ſie allein 


Stabilität. Die Armee 


Goldene Worte unſeres Moltke. 


Moltke als einen beſonderen Vorzug der mo⸗ 
narchiſchen Staatsordnung anführt: „Es ſind 
die Stimmungen der Völker, Annexions⸗ und 
Revanchegelüſte, das 
wandte Völker an ſich zu ziehen, Unbehagen 
über innere Zuſtände, das Treiben der Par⸗ 
teien, 
Frieden gefährden. 
folgenſchwere 
Kriege von einer Verſammlungge⸗ 
faßt, in der niemand die volle Ver⸗ 
antwortung trägt, als von einem 
einzelnen, wie hoch er auch geſtellt 
ſein möge, und öfter wird man ein fried⸗ 
liebendes Staatsoberhaupt finden als eine 
Volksvertretung von Weiſen.“ 
nungen und Warnungen dürfen nicht verloren 
gehen. Sie ſind ſo gut wie Bismarcks „Gedan⸗ 
ken und Erinnerungen“ ein Vermächtnis an 
das deutſche Volk, und gerade die Gegenwart 
iſt danach angetan, daß dieſes Vermächtnis Ge⸗ 
meingut der deutſchen Nation werden muß. 


Unſere „geplagten“ Reihstags- 


fülle parlamentariſcher Arbeit Klage geführt. In 
früheren Jahren bewältigte man dasſelbe Penſum 
leichter, man — redete nur nicht ſoviel. 
Aber wenn auch unſere Reichsboten, die ſo oft für 
den Achtſtundentag eintreten, einmal zehn und 
mehr Stunden an einem Tage 
gebäude zubringen müſſen, ſo iſt es noch lange 
kein Zwangsarbeitshaus. 


vollzieht ſich in der Regel in recht ruhigen Bahnen. 
In den komfortabel eingerichteten Räumen genießt 
er alle Bequemlichkeiten des modernen Menſchen. 
Die Hausverwaltung iſt mit Eifer bemüht, ſeinen 
kleinen Wünſchen möglichſt 
Schlafſophas findet man an allen Ecken und Enden, 
ſelbſt im feierlich ernſten Plenarſitzungsſaale. Und 
ſie ſind meiſt gerade dort am beſten beſetzt. Ferner 
laden Speiſe⸗ und Leſe⸗, Rauch⸗, Turn⸗ und Bade⸗ 
zimmer freundlichſt zum Beſuche ein. Eine Haus⸗ 
apotheke ſorgt für ſtärkende Magentropfen nach 
luſtiger Nacht, und ſtändig ſteht ein Fri⸗ und Raſeur 
zur Verſchönerung des Volksvertreters bereit. Die 
modernſten Zigarren⸗Anzünder hängen an den 
Wänden. 
im Hauſe errichtet werden; kurz, es läßt ſich dort 
ganz vergnüglich leben, zumal für kulinariſche Ge⸗ 
nüſſe aller Art reichlich geſorgt iſt. 


der Hand guter Freunde den Wallotbau betritt und 
mit ſtillem Jauchzen ſeinen Garderobenagel und 
Lederſeſſel zugewieſen erhält, kommt mit ganz un⸗ 
geheurer Arbeits luſt in die neue Würde. Sein 
Eifer flaut bald ab. Denn nachdem man ihn mit 
den Bequemlichkeiten der Stätte ſeiner neuen Wirk⸗ 
ſamkeit bekannt gemacht und ihn am Fraktions⸗ 
ſtammtiſche den Notablen der Partei vorgeſtellt hat, 
iſt er zunächſt auf ſich angewieſen. 
ſeiner noch nicht und läßt ihn ruhig ſich in das 
Studium Berlins vertiefen. 


nur ſehr wenige herangezogen. 
die Führer, die den „ganzen Rummel“ aus dem ff 


alle politiſche und bürger⸗ 


Kultur, die Finanzen, der 


Endlich verdient noch Erwähnung, was 


Streben, ſtammver⸗ 


beſonders ihrer Wortführer, die den 
Leichter wird der 
Entſchluß zum 


Solche Mah⸗ 


abgeordneten. 


Auch ein Stimmungsbild. 
—— (Nachdruck verboten.) 


Im Reichstage wird mal wieder über die Über⸗ 


im Reichstags⸗ 


Das Leben eines Abgeordneten im Reichshauſe 


entgegenzukommen. 


Auch ein Zeitungskiosk ſoll nächſtens 


Der neugewählte Abgeordnete, der errötend an 


Man bedarf 


Zur poſitiven Arbeit werden in jeder Fraktion 
Da ſind zunächſt 


verſtehen, und die gern alles allein beſorgen. Da 
ſind gewiſſe „Geſchaftlhuber“, die ſeit Jahrzehnten 
bei allen Dingen dabei ſein müſſen, ob es ſich nun 
um eine Verfaſſungsänderung oder um die An⸗ 
ſchaffung von neuen Aſchbechern für das Reichstags⸗ 
reſtaurant handelt. 5 

Nun iſt allerdings auch das wichtigſte Werk, 
das das Parlament zu bearbeiten hat, der Etat, 
immer noch infolge ſeiner Anüberſichtlichkeit den 
meiſten Abgeordneten ein Buch mit ſieben Siegeln. 
Nur die Führer, die dazu ſprechen, beſchäftigen ſich 
ernſtlich damit. Auch für die anderen Materien 
hat jede Partei ihre Spezialiſten, die höchſt un⸗ 


gnädig die Stirn runzeln würden, wenn man ihnen 
das Recht, zu reden, verkürzen wollte. Auch in die 
Kommiſſionen ſchickt man gern immer dieſelben 
routinierten Parteivertreter, die bald eine gewiſſe 
praktiſche Erfahrung erlangen, ohne daß ſie gerade 
große Weltweiſe ſein müſſen. Sie lernen es eben 
im Laufe der Zeit, über alles zu ſprechen. Nichts 


(Brittes Blatt.) 


ermöglicht das Beſtehen aller übrigen Einrich⸗ 
tungen: 
9685 Freiheit, alle Schöpfungen 

er 
Staat ſtehen und fallen mit dem 
Heere. Je beſſer unſere Streitmacht zu 
Lande und zu Waſſer organiſiert iſt, je voll⸗ 
ſtändiger ausgerüſtet, je bereiter für den Krieg, 
um ſo eher dürfen wir hoffen, den Frieden zu 
wahren, oder den unvermeidlichen Kampf mit 
Ehren und Erfolg zu beſtehen.“ 


menſchliches iſt bei ihnen fremd. Man denke nur 
an Herrn Erzberger, der nach ſeiner felſenfeſten 
Überzeugung überall zuhaufe iſt. 
redner gibt es in jeder Partei. Daß ihre Arbeiten 
nicht ſehr tiefgründig ſein können, weil ſie ſich zuviel 
auf den Hals nehmen, liegt auf der Hand. So 
kommen dann Szenen vor, wie vor ein paar Tagen, 
als ſich bei Beratung von Rechnungsſachen Herr 
Erzberger und Herr Goercke abwechſelnd materielle 
Irrtümer in der Beweisführung nachwieſen. Solche 
Herren reden natürlich faſt alle Tage. Sie kommen 
dann auf mehr als hundert Reden in einer Seſſion, 
ihre kürzeren Vorträge garnicht mitgerechnet. 


die nur durch die Parteibrille ſehen, und die den 
Wählerkreiſen ziemlich entfremdet ſind. 
arbeiten ſich etwa nicht. 
ſorgt ſchon die fleißige Preſſe. Bleibt einmal dieſe 
Information aus, dann ſteht es freilich faul. Das 
ſah man noch erſt kürzlich bei der Beratung des 
deutſch⸗ amerikaniſchen 
abkommens. 
mentariſche Kämpfe gefaßt gemacht — aber kein 
Abgeordneter meldete ſich zum Wort. 
der ſchönen Augen der Regierung? 
Vertrag war erſt am Tage vorher eingegangen, 
und die Preſſe hatte noch nicht detaillierte Artikel 
darüber gebracht. 
portugieſiſchen Handelsvertrage hatte ſogar die 
nätionalliberale Fraktion eine Zuſammenkunft der 
nationalliberalen Preſſevertreter veranlaßt, um 
von ihnen Informationen zu erhalten. 


nur die Führer den Ton an. Die anderen Abgeord⸗ 
neten langweilen ſich. Sie erledigen im 
Sitzungsſaale ihre Korreſpondenzen und empfangen 
in der Wandelhalle ihre Beſuche. Zur Abſtimmung 
ſind ſie prompt zur Stelle — ſonſt laſſen ſie aber 
die Dinge ihren Weg gehen. 
noch energiſch genug, ſich hin und wieder einmal 
das Wort zu ſichern. 
Zentrumsabgeordneter jahrelang für die Sonntags⸗ 
ruhe der Poſtbeamten ein. Die Preſſe wußte das 
und legte dieſe Forderung ſtets im Bericht feſt, 
gleich, wenn der Name des Redners genannt war, 
ohne weiter hinzuhören. 
ordnete aber einmal ein neues Thema an; trotz⸗ 
dem ſtand in allen Zeitungen, daß er über die 
Sonntagsruhe geſprochen hatte. 
erbat er ſich wieder das Wort, um ſeinen Wunſch 
zu wiederholen und begann: 
zur Kenntnis, daß ich nicht von der Sonntags⸗ 
ruhe ſpreche ...“ 
tribüne hörte man nur das Wort „Sonntagsruhe“ 
und berichtete über die Rede wieder nach alter 
Weiſe. 


haupt noch nicht das Wort ergriffen, ſolange ſie im 
Reichstag ſind, abgeſehen davon, daß ſie einmal 
„Sehr richtig!“ riefen oder „Proſit!“, wenn ein 
guter Freund einen Naſenkitzel baz . 


Freundlichkeit als Erziehungsmittel 


für die Haustiere auch. Je freundlicher der Menſch 
mit feinen Haustieren umgeht, deſto bereitwilliger 
folgen ſie ſeinem Willen. 
reichendes Verſtändnis für ſeine Behandlungsweiſe, 
aber es folgt nur aus Anhänglichkeit und mit 
einem gewiſſen Dankbarkeitsgefühl, wenn ihm des 
Menſchen Wille in Freundlichkeit vermittelt wird. 
Jeder rohen Behandlung ſetzt es Trotz entgegen in 
der Regung des Eigenwillen und der Empfindung 
des Unnatürlichen in der Roheit. 
Furcht ſich folgſam erweiſt, da folgt es nur als 
Maſchine. Der Menſch ſoll im Amgang mit ſeinem 
Vieh nie unüberlegt handeln, nie ſo, daß er Arſache 
findet, ſeine Willensäußerung bereuen zu müſſen 
in ihrer Wirkung und den Folgen derſelben. Ver⸗ 
beſſern läßt ſich im Umgang mit dem Vieh ein 
einmal gemachter Fehlgriff nicht; ſeine Wirkung 
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Solche Viel⸗ 


Das find die Berufsparlamentarier, 


Sie über⸗ 
Denn für Information 


Handels⸗ 
Man hatte ſich auf große parla⸗ 


Etwa wegen 
Nein, der 


Beim kurz vorher erledigten 


Bei allen dieſen Staatsaktionen geben natürlich 


Einige freilich ſind 


So trat beim Poſtetat ein 


Nun ſchlug der Abge⸗ 


Am nächſten Tage 
„Der Preſſe diene 


Oben auf der Journaliſten⸗ 


Nicht weniger als 70 Abgeordnete haben über⸗ 


ar ius. 


für Haustiere. 
Von Friedrich Sieck. 
(Nachdruck verboten.) 
Freundlichkeit iſt das beſte Erziehungsmittel 


Das Tier hat hin⸗ 


Wo es aus 


bleibt. 5 

Welchem Zweck auch die Erziehung der Haus⸗ 
tiere diene, immer ſei ſie durch Freundlichkeit ge⸗ 
leitet; aber der Menſch ſei beſtimmt und willens⸗ 
ſtark und hüte ſich, nicht mehr von ſeinem Vieh 
zu fordern, als er in verſtändiger Weiſe zu fordern 
berechtigt iſt. über dieſes Maß hinaus wird er 
nicht mehr verſtanden, und ſeine Erziehungs⸗ 
methode bleibt wirkungs⸗ und reſultatlos. Das 
Vieh iſt immerwährend bemüht, ſeinen Herrn und 
Pfleger als Wohltäter kennen zu lernen; es ſtudiert 
ihn gewiſſermaßen und lieſt ihm aus den Augen, 
aus ſeinen Geſichtszügen und ſeinen Bewegungen 
ſeine Eigentümlichkeiten ab; daher ſei der Menſch 


im Umgang mit ſeinem Vieh immer Herr feiner 
ſelbſt und verkehre nie gedankenlos, nie achtlos 
und mechaniſch mit ihm, ſondern ſei ſich immer 


gewiſſermaßen mit einem 
Morgen!“ unter ſein Vieh tritt, darf des freund⸗ 
lichen Gegengrußes ſicher ſein. 
Gebrumme 
Auge des Pferdes überzeugt jeden verſtändigen 
Züchter, daß ſein Vieh ſeiner geharrt hat und ſich 
nun ſeiner Anweſenheit freut. 
wenn der Hausherr nicht zur gewohnten Stunde 
erſcheint. 


mit dem Vieh zu achten. 
rede überhaupt nie überlaut zu ihm, ſondern klar 
und deutlich, wie in gewöhnlicher Umgangsſprache. 
Eine zu laute Sprache erſchreckt und läßt das Vieh 
glauben, daß ihm ein Befehl oder ein Tadel erteilt, 
daß es geſcholten werde! Das Tier hört ſcharf und 
verſteht leicht; 
gezwungen iſt, aufhorchen zu müſſen; es tut dieſes 
umſo lieber, als es verſtehen will. Niemals dulde 
man im Umgange mit dem Vieh Schimpfen und 
Fluchen; 
ſtörriſches Weſen. 


gleich. Er fälſche ſich nicht ſelbſt, um dem Tiere 
falſche Begriffe von ſich beizubringen; die rächen 
ſich im gegenſeitigen Mißverſtändnis und ſeinen 
Folgen. 


Unmut, Arger, Verdrießlichkeit verſteht kein 


Tier; deshalb dürfen ſolche Seelenverſtimmungen 
in der Willensäußerung und Behandlung der Tiere 
nicht zum Ausdruck gebracht werden. Das Gleich⸗ 
gewicht der Seele des Erziehers kommt in der Er⸗ 
ziehung und ihrem Reſultat wieder zum Ausdruck 
und regelt in dieſem Falle Produktion und Leiſtung 
der Tiere. 


Wie der Landwirt ſelbſt verſtändig und freund⸗ 


lich mit ſeinem Vieh umgeht, ſo ſoll auch das Haus⸗ 
perſonal, dem die Pflege und Aufſicht über das Vieh 
anvertraut worden iſt, dem Beiſpiel folgen. Ein⸗ 
heitlich ſei die 
fruchten ſoll. 


ganze Erziehung, wenn ſie 


Neben einer richtigen und pünktlichen Ernäh⸗ 


rung, neben Sauberkeit in Pflege des Viehes und 
ſeiner Stallung, neben zweckentſprechender Einrich⸗ 
tung der Stallung, der Geſchirre und Geräte, worin 
und womit die Zugtiere zu arbeiten haben, iſt die 
freundliche Behandlung das einzige Mittel, das 
Vieh ſo zu erziehen, daß alle ſeine Kräfte, Leiſtungen 
und Produktion zum höchſtgradigen Nutzen des Er⸗ 
ziehers aushalten, daß es Vertrauen zum Erzieher 
und dieſer zu ſeinem Vieh haben darf. 


Dann hat der Viehbeſitzer Verlaß auf ſein Vieh, 


und der Segen der Arbeit wird zum Segen 
des Hauſes. 


Wer allmorgen mit einem freundlichen Zuruf, 
freundlichen „Guten 


Das freundliche 
des Hornviehes und das ſprechende 


Es iſt verſtimmt, 


Begegnet der Züchter irgend einer Roheit feiner 


Dienſtboten im Umgang mit dem Vieh, jo muß er 
ſein Geſinde ebenfalls freundlich, aber beſtimmt 
und nachdrücklich auf ſein Verbot aufmerkſam 
machen und verſuchen, es ſelbſt zu überzeugen von 
den üblen Folgen einer verkehrten Behandlung 
des Viehes. 
mit dem Vieh zu verkehren, als wäre es ſein Eigen⸗ 
tum, daß, wenn es über ſeines Herrn Vieh zu 
anderen redet, nur von „unſerem“ Vieh ſpricht. 


Man lehre ſein Geſinde, freundlich 


Selbſt auf ſeine Sprache hat man im Amgang 
Man ſchreie nie, man 


man ſpreche daher ſanft, daß es 


Roheiten wecken Trotz und 


ſolche 
Ein Mädchen, welches beim Melken die Kuh, 


die aus irgend einer Arſache nicht nach Wunſch 
ſtehen will, anſchreit, ſchlägt oder ſtößt, muß über 
ſolche verkehrte Behandlungsart belehrt und ernſt⸗ 
lich angehalten werden, durch Freundlichkeit das 
Tier ſeinem Willen gefügig zu machen. Rohe Be⸗ 
handlung beſſert die Kuh nicht; im Gegenteil wird 
ſie dadurch widerſpenſtiger. 
wird auf dieſe Weiſe verdorben. Sie gibt die Milch 
nicht her; infolgedeſſen kann die Milchergiebigkeit 
in Verbindung mit Euterkrankheiten nachlaſſen, 
und der Eigentümer hat infolge der Roheit eine 
wertloſe Kuh anſtelle der guten, die er unter Ver⸗ 
luſt veräußern muß. Häufig ſingen die Mädchen 
beim Melken; daran gewöhnen ſich die Kühe leicht 


Manche gute Kuh 


und hören's dann gerne, wie auf der Alm die 
Schalmei des Hirten. 

Freundlichkeit der Knechte im Amgang mit 
ihren Pferden erleichtert jede Arbeit. Freundliches 
Zureden bei ſchwerer Arbeit oder bei Wege⸗ 
ſchwierigkeiten ſtählt die Kraft der Pferde und ver⸗ 
mehrt ihre Leiſtungsfähigkeit. Der unnatürliche 
Gebrauch der Peitſche iſt zu verbieten. Das an⸗ 
dauernde Peitſchengeknalle ſchadet; die Pferde ge⸗ 
wöhnen ſich daran und achten nicht mehr darauf. 
Wozu alſo die Lufterſchütterung und Kraft⸗ 
verſchwendung! Im richtigen Gebrauch wirkt die 
Peitſche Wunder, ſelbſt im Knallen. Ein ſchläfriges 
und träges Pferd wird aufgeweckt. Fehlen darf 
die Peitſche keineswegs in der Hand des Fuhr⸗ 
manns, der erforderlichenfalls ſeinem Willen damit 
Nachdruck verſchaffen muß. Das Pferd muß wiſſen, 
daß es unter der Herrſchaft ſeines Führers ſteht 
und Strafe dem Vergehen folgt. Die Peitſche iſt 
notwendig; ihr richtiger Gebrauch iſt auch ein 
Erziehungsmittel, wie das freundliche Wrt. Jedes 
an feiner Stelle. Auch im Schweineſtall iſt Freund⸗ 
lichkeit am rechten Platz. Sie hilft mäſten. Der⸗ 
jenige, dem die Aufgabe der Schweinepflege zuge⸗ 


fallen iſt, weiß davon zu reden. Er weiß, daß er 
verſtanden wird auch von ſeinem Borſtenvieh, und 
wie dieſes ihn, ſo verſteht er es auch in ſeinem 
Geknurr. 

Schließlich möchte ich noch die Freundlichkeit 
als ein Heilmittel in Krankheitsfällen des Viehes 
bezeichnen; ſie hebt die Selbſthilfe des Tieres. 


Freundlichkeit im Umgang mit den Haustieren 
ehrt den Menſchen und mehrt ſein Gut und Glück. 


Wiener Modebrief. 


Von Ida Barber. 
Nachdruck verboten.) 


Allgemach greift auch bei uns die Sitte 
Platz, daß die großen Modehäuſer wie in Paris 
ſogenannte „Expoſitions“ zu Beginn der 
Saiſon veranſtalten, um die Aufmerkſamkeit 
des Publikums auf ihre Nouveaute zu lenken. 
Die Rufer im Streite um die oder das 
Moderne führen uns heuer viel harlequinartig 
bunte Moden vor, großkarrierte Wollgewebe, 
auf deren Fond ſich alle Regenbogenfarben ein 
Rendezvous gegeben, — Mäntel, die wie ge⸗ 
ſtickte Muſtertücher ausſehen, Hüte mit 6—12 
Vögeln geputzt, Toques mit Federkränzen um⸗ 
geben, Muffs mit eingeſchobenen flachen 
Wärmflaſchen und dergleichen Neuheiten, die 
das ſchauluſtige Publikum wohl unterhalten, 
aber in ſeltenſten Fällen die Kaufluſt an⸗ 
zuregen vermögen. Wirklich ſolide Moden be⸗ 
dürfen der großen Alarmrufe nicht, um ihr 
Publikum zu intereſſieren; ſo ſind beiſpiels⸗ 
weiſe die glatten engliſchen Kleider wieder 
einmal ein Konſumartikel geworden; die 
eleganten Damen tragen ſie aus Kammgarn, 
Tuch, Himalaya, Zibeline, durchweg mit 
rauſchender Frou⸗Frou⸗Seide gefüttert — die 
einfacheren aus Cachemire, Cheviot, Serge mit 
Kamelhaarborten beſetzt; iſt ſolch ein ein⸗ 
faches engliſches Kleid gut gearbeitet, ſo gilt 
es für eleganter als manche Seidenrobe, die 
mit Putz überladen iſt. Nächſt den glatten 
engliſchen Roben bevorzugt die Mode Direk⸗ 
toire-Taillen aus Sammet vor allen anderen. 
Sämtliche Geſellſchaftskleider ſollen, den Mo⸗ 
dellen nach zu urteilen, aus Brokat⸗, Damaſt⸗ 
und Chinsſtoffen gefertigt werden. Die leich⸗ 
teren Seidenſtoffe, wie Satin, Faille, Ripps, 
Popeline, ſieht man zu Promenaden⸗ und Be⸗ 
ſuchs⸗Toiletten verwendet, mit Sammet ge⸗ 
eint oder mit Glanztuch, das in gleicher Farbe 
gewählt wird, konfektioniert. Ein ganz neuer 
Putzartikel, der zuerſt von Sport⸗Damen lan⸗ 
ziert wurde, iſt — braune Pferdehaut. Ganz 
erſtaunlich, wie hübſch ſich dieſe mit Sa⸗ 
phyren und Türkiſen geſtickten, mit Spitzen 
umrandeten „Pferdehautkragen“ auf braunen, 
grauen und ſchwarzen Kleidern ausnehmen. 
Man nennt ſie, um die Neuheit leichter ein⸗ 
zuführen, poil de cheval, verwendet ſie auch in 
Verbindung mit Aſtrachan, Seal und Perſta⸗ 
ner zu Winter⸗Jaketts und⸗Mänteln, zu Dol⸗ 
mans und Hüten. Die Seidenfabriken bringen 
intereſſante Neuheiten in jeder Preislage. 
Mattfarbige Seiden⸗Brokate auf Goldfond ge⸗ 
webt dürften die Führerrolle übernehmen; 
zwar teuer, aber überaus effektvoll. Gleich⸗ 
falls originell find die neuen Taffetes Kine 
Camelon, reizende, großblumige Stoffe, auf 
Ehine-Grund. Ein atlasartiger Stoff mit 
Blumenranken durchwirkt, die wie Hand⸗ 
ſtickerei ausſehen, eignet ſich für leichte Geſell⸗ 
ſchaftstoiletten, Moré⸗Camelon in gleichen 
Nuancen changierend mehr für gediegene Re⸗ 
präſentations⸗Koben. Dem wollenen Bez 


ähnlich iſt ein für elegante Promenade⸗Toi⸗ 
letten beſtimmter Stoff, der aus reiner Seide 


3 inden gute Penſion zum 1. 4. 
Schület Kan, gute Culmerſtr. 12, 3. 


2 tellenangebote . 
Dom. Schvenborn 


bei Plutowo 
ſucht zum 1. April d. Is. einen unver⸗ 
heirateten, einfachen 


Hofuerwalter 


bei 360 Mark Gehalt p. a. und freier 
Station exkl. Wäſche. 


Zum baldigen Antritt, Anfang März, 


wird ein verheirateter, ſelbſttätiger 


Gärtner 


geſucht. Meldungen, Zeugniſſe und Ge⸗ 
haltsforderung zu richten an. A 
om. Niemezik 
bei Wrotzlawken. 


2 fühtige Rockſchneider 
e en Urban, Thorn, 
Culmerſtraße 15. 


Rock-, Holen» und 1 Tagſchneider 
ſucht Heinrich Kreibich. 
Für unfere Groppeftiflation ſuchen 
einen Lehrling 
mit guter Schulbildung gegen monatliche 
Vergütung. 
J. Hendel & Pommer. 


Tüchtiger, ſolider 


Portier 0 


ohne Kinder gegen freie Wohnung ſofort 
geſucht. Handwerker bevorzugt. | 


das 


Heinrich Lüttmann, G. 1.0.9. 


Thorn, Mellienſtraße 109. 


auch die Berliner Gemeindeſchulen zur Dar⸗ 


gewebt, Effekt machen dürfte; ähnlich dieſem, 
gleichfalls einem Wollſtoff nachgebildet, doch 
aus beſter Seide gefertigt, iſt Cachemire Dia⸗ 
gonale, ein für elegante Beſuchs⸗Toiletten ſehr 
geeigneter, weicher ſchmiegſamer Stoff; vor⸗ 
genannte Stoffe zählen zu den Neuheiten, die 
das Haus Henneberg bringt; die Lyoner 
Seidenhäuſer lanzieren als letzte Neuheit 
Moirse mit Sammetſtreifen durchwirkt, bro⸗ 
chierte Seidengaze mit Pailettes durchſtickt, 
Damaſt argenté auf Silbergrund gewebt. 

Als eleganteſten Beſatz für dieſe Stoffe 
empfiehlt man Marabouts mit denkbar klein⸗ 
ſten, zum Kleide paſſenden Perlen durchknüpft. 
Echte Spitzendeſſins auf Gaze appliziert, 
werden gleichfalls viel für elegante Kleider 
verwendet; das Spitzen⸗Ornament muß aber 
ſtets von der Gaze abſtechend gewählt werden. 
Mit gutem Erfolg verwendet man kréme 
Spitzen auf ſchwarzer oder blauer Gaze, weiße 
Points auf gelbem, roſafarbigem, nilgrünem 
Fond. 


’ X i 

Dagobert von Gerhardt⸗Amyntor f. 

In Potsdam, wo er ſeit dem Jahre 1874 
wohnte, iſt, wie ſchon gemeldet, der Dichter 
Dagobert von Gerhardt⸗Amyntor geſtorben. 
Er entſtammte einer ſchleſiſchen Familie; nach 
Vollendung ſeiner Univerſitätsſtudien trat er 
in die Armee ein. Er wurde vor Düppel ver⸗ 
wundet und zeichnete ſich auch im deutſch⸗fran⸗ 
zöſiſchen Kriege aus. Im Jahre 1872 zwangen 
ihn die Folgen ſeiner Verwundungen, ſeinen 
Abſchied zu nehmen. Von nun ab widmete ſich 
der Major z. D. v. Gerhardt ganz der Lite⸗ 
ratur, in der er unter dem Namen Dagobert 
v. Amyntor bald großes Anſehen gewann. 
Seine zahlreichen Romane und Novellen ge⸗ 
hören zu den wertvollſten Leiſtungen der leich⸗ 
teren Unterhaltungsliteratur und auch feine 
lyriſchen und epiſchen Gedichte werden von 
weiten Kreiſen geſchätzt. 


Mannigfaltiges. 


(Schweres Grubenunglück in 
Kattowitz.) Auf dem Körnerſchacht der 
vereinigten Gieſchegrube ging durch vor⸗ 
zeitiges Losgehen eines Sprengſchuſſes ein 
großes Kohlenfeld zu Bruche und verſchüttete 
mehrere Bergleute. Ein Toter und ein 
Schwerverletzter, beide Italiener, ſind bis 
Donnerstag Mittag geborgen worden. 

(Deutſche Schülerchöre auf der 
Brüſſeler Weltausſtellung.) In 
der Abteilung für Volksſchulweſen, in der 


4 saaten, aus denen die feine Pflanzen- 
;butter und das Speiseöl gewonnen 
wird, welches zur Herstellung dien 


der beliebten 


Palmafa 


allerfeinste Pflanzenbutter-Margarine, | 


wirklicher Erzatz für feinste Meierei- # 
4 butter, und 


anna 


feinste Cocos-Speisefett zum #£ 
Kochen, Braten und Backen, von 
grösster Ausgiebigkeit und sparsam 
im Gebrauch. 


Ueberall erhältlich! 


Alleinige Fabrikanten: 
L. Mohr, 8. m. b. H., Altona · Sahrenfeld. 


ſtellung gelangen, wird auch die Bedeutung 
des Geſamtunterrichts durch Vorführung von 
Schülerchören veranſchaulicht werden. Zu 
dieſem Zwecke hat die Schulverwaltung des 
Magiſtrats von Berlin Knaben⸗ und 
Mädchenchöre aus Berliner Gemeindeſchulen 
durch Grammophone aufnehmen laſſen, die 
ſpäter in Brüſſel in der Schulabteilung vor⸗ 
geführt werden ſollen. Bei ſolchen Auf⸗ 
nahmen iſt es von großer Wichtigkeit, die 
einzelnen Perſonen in richtige Entfernung 
zum Trichter zu bringen, da die einzelnen 
Schallwellen naturgemäß verſchiedenartig 
ſtark ſind und deswegen auch verſchieden⸗ 
artig reproduziert werden müſſen. Dieſer 
Ausgleich wird durch den Abſtand vom 
Trichter erzielt. Bei einer Prüfung durch 
muſikaliſche Sachverſtändige ſind 18 deutſche 
Volkslieder zu einer Vorführung auf der 
Brüſſeler Ausſtellung für gut befunden 
worden. 

(Ein Familiendrama) hat ſich 
Donnerstag Morgen in Hagen in Weſtfalen 
zugetragen. In dem Stadtteil Althagen hat 
die Ehefrau des Schreiners Dammann ihre 
beiden Kinder im Alter von anderthalb und 
drei Jahren erhängt und ſich dann ſelbſt zu 
töten verſucht. 
Zwiſtigkeiten liegen. 

(Überfall auf einen Bank⸗ 
boten.) Der bei dem Bauunternehmer 
Leube in Hattlingen beſchäftigte Bauführer 
Paul Lindemann holte Mittwoch von der 
Bank 8000 Mark Lohngelder. Als er die 
Bank verließ, wurde er von zwei früheren 
Arbeitern von Leube überfallen und durch 
Meſſerſtiche ſchwer verletzt. Er beſaß aber 
noch die Geiſtesgegenwart, das Geld in das 
Bankgebäude zu ſchleudern und um Hilfe zu 
rufen. Die Polizei nahm hierauf die Räuber 
nach heftiger Gegenwehr feſt. 

(Eine mißverſtandene Bewe⸗ 
gung.) Aus Blois wird gemeldet: Haupt⸗ 
mann Haſenclever vom 103. Infanterie⸗ 
Regiment erteilte einem Soldaten auf dem 
Schießplatz eine Rüge. Der Soldat richtete 
ſein Gewehr mit einer unwillkürlichen Bewe⸗ 
gung gegen den Hauptmann, der, da er ſich 
bedroht glaubte, dem Soldaten einen Schlag 
verſetzte. Der Korpskommandant hat eine 
Unterſuchung über den Vorfall eingeleitet. 

(Hochwaſſernachrichten.) Die 
Moſel führt Hochwaſſer, das die Ufer 
überſchwemmt und noch ſtündlich ſteigt. Wie 
aus Wien gemeldet wird, mußten die 
Schiffahrt Mittwoch Nachmittag eingeſtellt 
und die Bauarbeiten an der neuen Brücke 
bei Longuich unterbrochen werden. 

(Gefährliche hypnotiſche Ex⸗ 
perimente.) In einer Wirtſchaft in der 
Kapuzinerſtraße in München produzierte ſich 
ein Gaſt mit hypnotiſchen Experimenten. Ein 
etwa 18 Jahre altes Mädchen wurde von 
ihm in Schlafzuſtand geſetzt. Es gelang dem 
Hypnotiſeur jedoch nicht, 
wieder zum Bewußtſein zu bringen. Ein 
herbeigerufener Arzt ergriff ſofort Gegen⸗ 
maßregeln und verfügte die Verbringung der 


Bewußtloſen in die pſychiatriſche Klinik. Das 4@ 
Mädchen iſt erſt nach zwölfſtündiger Bewußt⸗ 


loſigkeit wieder aus ſeinem Dämmerzuſtand 
erwacht. Der Hypnotiſeur, ein Techniker, der 


vermutlich ſchon andere hypnotiſche Experi⸗⸗ 


mente in Wirtſchaften veranſtaltet hat, wurde, 


wie die „Münch. N. Nachr.“ melden, ver⸗ 


haftet, aber nach Feſtſtellung ſeiner Per⸗ 
ſonalien wieder freigelaſſen. — 


Ulmenallee Nr. 3 eine 


Grete und Kuchenbäczerei 


eröffnet habe. Ich werde ſtets bemüht ſein, meine werte Kundſchaft aufs beſte zu⸗ 
frieden zu ſtellen und bitte um freundlichen Zuſpruch. Frühſtücksgebäck wird auf 
Wunſch ins Haus geliefert. Hoch 


Adolf Lau. 


und Malzextract- 
Husten- Bonbons 


unerreicht in Wohlgeschmack | 


und lösender Wirkung 
sind in Apotheken und Drogerien käuflicn. 


Der Grund ſoll in ehelichen]. 


die Schlafende 


Solchem!“ 


Den geehrten Bewohnern von Mocker die ergebene Anzeige, daß 


groben Unfug, bei dem Menſch A 
Geſamtheit dauernd geſchädigt werden könnel, 
ſollte ganz energiſch entgegengetre 


(Die 
lizi en.) Nach den Ausweiſen 
ſchen Bureaus des galiziſchen 5 
ſchuſſes können leſen und ſchreiben 50000 
Ruthenen, 1 490 774 Polen (darunter 6 
Juden) und 107 799 Deutſche. Nur 280 
62 359 Ruthenen, 386 360 Polen, Try 
Deutſche. Die Zahl der Analphabeten bei 
trägt bei den Ruthenen 245941 10 
den Polen 2 104 899, bei den Den 
100 736. Im ganzen beträgt die at 
der Analphabeten 4678022 (auf N gr 
Millionen der Geſamtbevölkerung). . 
zentual beträgt die Zahl der Analpda fe 
bei den Ruthenen 79 Prozent, bei den P 
52 Prozent, bei den Deutſchen 47 P 


(Ein Graf als Straßenſän, 
In Turin ſtarb Graf Pioſſasko, ein fl 
piermonteſiſcher Kavallerieoffizier, 
Jahren blind wurde und ſich 
ſeitdem als Straßenſänger 
Unterſtützung ſeiner reichen Verwandten 
er ſtets zurückgewieſen. 


des ftatl 


Selbſtmord des Leib arge 
der Zarin?) Der Petersburger K 
ſpondent des „Petit Journal“ telegrap 
daß in Petersburger Hofkreiſen das Gern 
zirkuliert, daß der Leibarzt der 8 
Dr. Botkin, der kürzlich farb, SelbitM 
begangen habe. 
der Diagnoſe der Krankheit der Zarin laden 
ſchweren Fehler gemacht. Auch habe 99 M 
Zaren ſtets davon abgehalten, noch © 
ausländiſchen Spezialiſten an das 
bett ſeiner Gemahlin zu rufen. Der Zu 
der Zarin verſchlimmerte ſich von 915 
Tag. Endlich wurde der Zar über die 830 
Dr. Botkins aufgeklärt und machte ihm A 
haltungen. Dieſe Vorwürfe glaubte der fd) 


1 


l 


nicht überleben zu können und vergiftete 


Humoriſtiſches. 


15 
(Wie man's auffaßt.) Redakteur 10 
Berichterſtatter): „Was ſoll denn das 5 
Sie ſchreiben hier vom Preſſefeſt: Unter den g, 
ſcheſten Mädchen befand ſich auch Hauptmareich 
Ein Hauptmann iſt doch keine Dame!“ — 2 
erſtatter: „Aber richtig iſt es darum doch! en! 
er war immer mitten unter den hübſcheſten Dare. 


T 


N 


asseler 1 
Hafer-Kakao 


wird bei 
magen ⸗ und Darmleiden 
als Kräftigungsmittel tausendfach ärzt- 


lich empfohlen. — Nur echt in blauen 
Kartons für 1 M., niemals lose. 


— 


Dr. Hommel's Haematogen 
WARNUNG! Man verlange ausdrückt, 


den Namen Dr. Homme 


Siehe das hochbedeutsame Werk: 
„Das Altern“ von Dr. Lorand Cap. X, 3. 


a * zn = 105 
ic Gut möbl. Zim, mit Bad von ſof 
ſpäter zu verm. Waldſtr. 45, 7 

M. J. m. Balk. 5. I. 3. z. 5m. Ban — ie 
Zum I. April 2 ſehr gut möbl. J 
mit Bad zu verm. Kalftr. 43, 25 zer 


achtüngsvoll 
3 Zimmer, Küche, vom 1. 
Jako 


vermieten 
Kleine Wohnungen d wege 
Baderitcahe 5, 15 
Wohnung, Wage ge 
HO 


zu vermieten straße ir 


Patlerte⸗ Wohull 


vier Zimmer nebſt Zubehör, 6010 6 
Badeeinrichtung, 155 1. April 151% 
zu vermieten Bäckers 


Wohnung, 


4 Zimmer und Zubehör, parterte, 
1. 4. zu vermieten. Zu erfragen offt. 
Mloßmannſtr. 48, Ecke N 
7 J. 1. 
Großer Speicher z. wee % 
M. Bayer, Altſtädt. Mar 
In Mocker find 


Bauplätze 


kaufen. Auch zuſammenhängen 


: L i 2 a 8 lände für f 
5 - e 2 83 age 

ö 7 öbl. Zimmer, nach vorn, mit ſep. größere Fabrikanl 1 
Malerlehrlinge et de . 


können eintreten bei 
Oscar Haberland. Malermſtr., 


Strobandſtraße 17. mieten 


geſucht. Gerechteſtr. 2, 3 links. Perf. zu verm. 


N Junkerſtraße 6, 1. 
ſeinige janbere Waſchfrau ſofort Wohnung, 1 Stube 


n e 
geeignet. Gefl. Reflektanten oa? 


Gerechteſtr. 25, 2, l. Adreſſen unter . M. in der 


F a ee 
Mu. Wohnung vom 15. 3. zu ver- ſtelle der Preſſe. 


Buter Privat: ital, 


Araberſtraße 1% 


m. Jubeh., f. einz. 


Bäckerſtraße 3. zu haben 


Analphabeten in Si I 
alls“ I 
Lande 614 


Es heißt, der Arzt habe m ! 


Parterre Woffnuu⸗ | 


auch ohne Anliegerkoſten billig 35 oe 


en in A 


ten werden. 


erwarb. fat 


Arlt 


—:.. — EEE 


